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Das frolockende 


Giſtoriſche Kachricht 


Hare igen öffentlichen. Freudens⸗Bezeigun⸗ 
gen und ſinnreichen Illuminationen, 


Die bey hoher Mnweſenheit 


Fhro Aung Majeſtaͤ 


in BH bien, 
Sorry SONIA. Hrintens Sobel 


Daſelbſt angeſtellet worden, 


Nebſt einem Anhange aller auf diefe froͤliche 
Begebenheit verfertigter Gedich 


——ggebenheit verfertigter Ged 
Berlin, zufinden bey Johann ge x CS privil, ” 
728. 


Buchhändler 


Dem 
Hller⸗Jurchlauchtigſten / Groß⸗ 


maͤchkigſten Fuͤrſten und Herrn, 
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Monige in Pohlen / 
Groß⸗Herlzogen in Litthauen, Reuſſen, Preuſſen, 


Mazovien Samogitien, Kyovien, Vollhinien, Podo- 
lien, Podlachien Liefland; Smolensko, Severien, 
und Ezfchernicovien 1c. c. c. 


Hertzogen zu Sachſen, Juͤlich, Cleve, Berge, En⸗ 
gern und Weftphalen, des Heil. Roͤmiſchen Reichs Ertz⸗ 
Marſchallen und Chur⸗Fürſten, Landgraffen in Shi 
ringen, Marggraffen zu Meiſſen auch Ober⸗ und Nie⸗ 
der⸗Lauſitz, Buragraffen zu Magdeburg, Gefuͤrſtetem 
Graffen zu Henneberg Graffen zu der Mard, Ravens- 
5 berg und Barby / Herrn zu Ravenſtein, 
Sit, 


Meinem allergnaͤdigſten Konige 
Chur⸗Fuͤrſten und Herrn. 


Hiler-urehlauchtiatter, 
Großmaͤchtigſter Konig und 
Shur⸗Guͤrſt / 


llergnaͤdigſter Serr! 


7 $ S ES unbefchreiblich das Kro- 
locken aller getreuen Einwohner 
dieſer Königl. Haupt⸗Stadt ger 
SSeS weſen / Sw Najeſtaͤt gehei⸗ 
ite e in ihren Mauern zu ſehen, und fih 
an Derſelben, als dem vollkommenſten N 
de 


bilde tapferer und großmuͤthiger Monarchen zu 
ergoͤtzen; So ungewoͤhnlich ift anigo die Em⸗ 
pfindung, fo ihre niedergeſchlagene Gemuͤther, 
bey Sw. Maj eff. ſchleunigemAbſchiede noth. 
wendig erdulden muͤſſen. Gegenwaͤrtige, unter 
meiner geringen Sorgfalt, ans Licht getretene 
Blaͤtter hatten ihnen vielleicht eine troͤſtliche Ber 
minderung ihrer gerechten Betruͤbniß verur⸗ 
ſachen koͤnnen, wo ihre greffe Begierde darnach 
nicht die Unvollkommenheit derſelben Boch mehr 
befördert. Alleim allergnaͤdigſter Nönig / 
die ausbuͤndigſte Schrifft waͤre dasjenige zu 
mürden nicht vermögend geweſen / was Civ. 
S Qajeftdt auermüldthaͤtigſte Hand durch fo 
viele Kennzeichen einer fat úber Königlichen 
Gnade und Freygebigkeit bereits zuvor ge 
ſtifftet. Ich, als der tieffſte Verehrer Sw. 
Majeſtaͤt bin einer der unwuͤrdigſten Zeu⸗ 
gen hiervon; Allein meine Danckbegierde iſt ſo 
groß, daß fir mich durch ihre Eüfertigkeit zu der 


Aus⸗ 


Ausſchweiffung gebracht Civ. §Hajeſtaͤt 
dieſe geringſchaͤtzige Nachricht allerunterthaͤnigſt 
zuzueignen. Meine inbruͤnſtige Zuverſicht zu 
PERO Welt⸗beruͤhmten Großmuth machet 
mich feſt⸗glaubend, daß dieſes von dem unſchul⸗ 
digſten Gut herruͤhrende Unterfangen von 
Sw. Majeſtaͤt nicht mit ungnaͤdigen Au⸗ 
gen werde angeſehen werden. Ich bin mit der 
allertieffſten Verehrung E 


Mller⸗Durchlauchligſter, 
Sroßn h e nia unb 


Se 


hur⸗Guͤrſt / 
Allergnaͤdigſter Herr! 


Sw. Wajeſtaͤt 


Berlin, den 24. Junius 
1728. - 
Allerunterthaͤnigſter Knecht 


Johann Andreas Ruͤdiger, 
Buchhaͤndler. 
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Je Zuſammenkunfft hoher Haͤupter iff fo ct» 
was ſeltſames in der Welt, daß man ſolchen unter 
den Merckwuͤrdigkeiten der Zeit⸗Regiſter billig einen 
hohen Platz einraͤumen muß. Unſere in ſolchen Dinz 
gen eben nicht einfältige Vorfahren haben es einan- 
der in dem Raͤtzel aufzuloͤſen gegeben, wie nemlich 
feines Gleichen GOtt gar nicht, der Fuͤrſt febr wez 
nig, und der Buͤrger alle Tage zu ſehen bekaͤme. Die 
Warheit des erſteren wird durch unſere allerheiligſte 
Religion, des andern durch die Grund⸗Regeln der Staats» Klugheit, und 
des dritten durch bie allgemeine Nothwendigkeit beftätiget. Ware es hier 
unſerem Endzweck gemaͤß, koͤnnten wir uns bey dem Streit der Sto ats⸗ 
Leute, ob nemlich die perſoͤhnliche Zuſammenkuͤnfft der Fuͤrſten nuͤtzlich 
oder ſchaͤdlich fey? weitlaͤufftig aufhalten. Allein, wie wir es für verwe⸗ 
gen und gantz unerlaubt halten, die tiefen Handlungen der Gebietenden 
zu unterſuchen, und in ihre Abſichten zu dringen; alſo halten wir uns 
nach der Pflicht ruhiger und verſtaͤndiger Buͤrger, die nichts anders erfor⸗ 
dert, als daß ſie, bey dergleichen merckwuͤrdigen Begebenheiten ihres Le⸗ 
bens, die innige Freude fo fie daruͤber empfinden, oͤffentlich an den Tag 
legen. o 
Mir begnügen uns dahero unfer Urtheil, von dem Nutzen der Zuſam⸗ 
menkunffte der Fuͤrſten, auf ein ſo unvermuthetes als ungemeines Beyſpiel 
zweyer groſſen Monarchen zu gruͤnden, deren hohe Gemuͤths 2 Neiz 
gung und Freundſchafft fo genau dadurch vereiniget worden, als nahe 
Dero weitlaͤufftigen und geſegneten Reiche und Provintzien bey⸗ 


sin 
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fammen fiegen. Jedermann fft bekannt, zu was für einen auſſerordent⸗ 
lichen Vergnuͤgen die itztlebenden getreuen Einwohner der Saͤchſiſchen und 
Brandenburgiſchen Lande aufbehalten worden, da GOTT und Zeit jene 


des helde mie Friedrich Wilhelms, und dieſe des großmuͤthi⸗ 


gen und tapferen Auguſtus hohe Anweſenheit in Dreßden und Bere 
lin in unſeren Tagen erleben, und an Beyden das vortreff ichſte Beyſpiel 
eit teächtiger und Friedliebender Fuͤrſten bewundern laſſen. Die allerge⸗ 
ſch ickteſte! Feder ſolte hier zu unvermoͤgend ſeyn, die unzehligen heylſamen 
Wuͤrckun m n dieſer A lllerdurchl auchtigſten Zuſammenkunfft zu beſchreiben, 
da der Nutzen derſelben von allen woh lgeſinnten Unterthanen aus eigener 
Empfindung bereits unaufhoͤrlich geprieſen, und nach der Einſicht und dem 
Ausſpruch der vernuͤnfftigſten Maͤnner, fuͤr unausſprechlich gehalten wird. 

Man unternimmt ſich dahero in dieſer Schrifft nichts anders, als 
durch eine kurtzgefaßte hiſtoriſche Beſchreibung diejenigen oͤffentlichen Eh⸗ 
ren⸗Bezeigungen, womit Ihro Rönigl. Majeſtat in Poblen nebſt Devo 
Boͤnigl. Printzens Hoheit von Foro Roͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen anz 
genommen, u nd Zeit Ihrer hohen Anweſenheit in den Brandenburgiſchen 
Landen unterhalten worden, zu erzehlen; um den Auswärtigen bas Vers 
gnügen gu goͤnnen, an unferem fo ausnehmenden Ergoͤtzen Theil zu neh⸗ 
men, und bey der urt "ëm N Lachwelt dem Vorwurff einer ſtraff baren 
Une rkenntli lichkeit AE kommen; Zumahl, da die prächtige Bewirthung 
bro Konigl. t Dale tétin Preuf en und Dero Roͤnigl. Printzens Ho⸗ 
heit, in Sachſen, Durch eine ausführlich Erzehlung mit allem zugehörigen, 
unter der? Aufſchrifft: Das froͤhliche Dreßden, bereits bekannt gemacht 
worden. 


So bald Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen, nach Dero glücklichen 
Zuruͤckkunfft von Dreßden, des hohen Beſuchs Ihro Majeftat des Kos 
niges von Pohlen gewiß 6 pe a a geweſen, haben es ee nach 
quu weltberuͤhmten Weißh eit, an keinen He alten ermangeln faffen, 

im das Ende des Monaths May dieſes itztlaufenden Jahres, fo groſſe 
Gaſte nach Wurden zu empfaı ngen. Zu dem Ende haben fie diejenigen 
Zimmer ihres pr aͤchtigen Reſidentz z⸗Schloſſes zu Berlin, (o zur Wohnung 
der frembden Hohen Herrſchafften erleſen worden, auf das bequemſte und 
koſtbarſte zurichten und aufputzen laſſen. Einige hundert Einwohner der 
vornehmſten Straffen dieſer Königlichen Haupt⸗Stadt lieſſen aus aller 
uns 
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unterthaͤnigſter Ehrerbietung, fo wohl gegen ihre Hohe Landes- Obrigkcit, 
als die bald zu erwartenden Hohen Gaͤſte, der aͤuſſerlichen Anſicht ihr rer 
Haufer neue Zierden geben, An 6. Regimenter Fuß⸗Volck und 3. Regi⸗ 
menter Reuterey war hoher Befehl ergangen, gegen nahender Ankunft 
Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Pohlen aus ihren Quartieren aufzubrechen und 
die biefige Beſatzung zu vermehren, 

Den 21. April gelangte Ihro Excellence des Herrn General von 
Borcks Regiment an, und ward in die Stadt Coͤlln gelegt. 

Den 20. May kamen Ihro Majeſtaͤt von Potsdam früh nach Ber⸗ 
lin herein, die 3. anruͤckenden Regimenter, das Marggraff⸗Albrechtiſche, 
des Pring Heinrichs, unb das Schweriniſche, in hohen Augenſchein zu neh- 
men. Ihro Majeſtaͤt verfügten fid) bey deren Naherung, aus Dero Z Zim⸗ 
mern auf den groſſen Parade⸗Platz hinter dem Schl [offe , und lieſſen eines 
nach dem andern bey fich vorbey ziehen, und bey der Stelung ꝛ Bataillons 
formiren. Sobald biß zu Præſentirung des Gewehrs commandiret wor⸗ 
den, naͤherten ſich Ihro Majeftät die Generals, fo ihre Regimenter felbft 

aufgeführt, als gemich Ihro Koͤnigl. Hoheit der Marggraf Albrecht, und 

Ihro Koͤnigl. Hoheit Pring Carl Dero altefter Herr Sohn, als Obriſt⸗ 
Lieutenant Dero Regiments; Ihro Koͤnigl. Hoheit der Dring Hein rich, 
und Ihro Excellentz der Here General von Schwerin. Ihro Majeftät 
empfingen Dieſelben mit bem zaͤrtlichſten und gnaͤdigſten ne, fo wie 
fie Diefelben nebft den übrigen Officirern vorher im Vorbeyziehen, bey Faͤl⸗ 
lung des Espondons, mit dem Hutabnehmen begruͤſſet. Nachdem! Ihro 
Majeſtaͤt über die auserleſene M SEN Deren gute Ordnung und ge⸗ 
ſchickte Übung ein befonderes hohes Wohlgefallen bezeiget, verfuͤgten ſich 
Dieſelben wiederum nach Potsdam, um daſelbſt zu der &mpfangung < Bug 
Koͤnigl. Majeftät in Pohlen und Devo Koͤnigl. Printzens Hoheit alle gehoͤ⸗ 
rige Veranſtaltung zu treffen. 

Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt von Pohlen reiſeten den 20. May, bey allem 
hohen Wohlergehn in Dero Caroſſen von Dreßden nach Dero an der 
Elbe sean und auf Perſianiſche Art erbauten Luft-S lof Ubigau ab; 
erwarteten daſelbſt die ſaͤmtliche Reiſe⸗Geſellſchafft, und ſpeiſeten zu Mite 
tage alda. Um 1. Uhr begab man fid) auf die kleine aus 4. Brigantinen, 
4. Chaluppen und 6. groſſen Ce beftebenbe Flottille, welche mit 144. 
Boths⸗Leuten, und 18, Canonen befest war. 


A 2 Bey 
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Bey der Abfahrt ward drey mahl Salve gegeben. Vor dem Schiffe, 
worauf fic Ihro Majeftat befanden, ſeegelten 2. Chaluppen, deren jede 6. 
Trompeten unb x. Paar Paucken, nebſt 1. Chore Hautboiften unb Wald⸗ 
horniſten fuͤhreten, welche ſich immer abwechſelnd hoͤren lieſſen. Zu Meiſſen 
hatte fich die Buͤrgerſchafft nebſt 2. Choͤren Trompeten und Paucken in Gee 
wehr geſtellet, und lieſſen Ihro Majeſt. diefe Stadt mit 24. Canonen⸗Schuͤſ⸗ 
fen begruͤſſen. Ihro Excellentz der Herr geheimte Naht und Cantzler von 
Buͤnau hatte auf dero Ritter⸗Guthe Seiſelitz eine Bande Trompeten und 
Paucken und 3. Canonen geſetzt, welche bey Annaͤherung der Flottille ers 
ſchallten und loßgefeuert wurden, und lieſſen Ihro Majeſtaͤt ſolches mit 
9. Schuͤſſen beantworten. Abends um 7. Uhr gelangten Dieſelben auf 
Sr. Excellentz des Herrn geheimten Rahts und Hoff⸗Marſchalls von 
Loof Ritter⸗Guthe Hirſchſtein an, und wurden gleichfalls mit Trompeten und 
Paucken unb 9. Canonen⸗Schuͤſſen empfangen. Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt 
lieffen mit 18. Ladungen darauf dancken, und ſpeiſten und blieben daſelbſt 
uͤber Nacht. 

Den 2r. früh um 4. Uhr brach man wieder auf, und pasfirte die 
Staͤdte Muͤhlberg, Belgern und Strehle, allwo an einem jedem dieſer Orte 
die Buͤrgerſchafft mit Muße und Trompeten und Paucken in Gewehr ſtund, 
und drey mahl Salve gab, und von der Flottille mit 9. Canonen⸗Schuͤſſen 
begruͤſſet wurde. Hierauf fuhr man Torgau vorbey. Die Guarnifon ſtund 
daſelbſt in Parade, und wurde mit 14. Canonen⸗Schuͤſſen begruͤſſet. Ihro 
Majeſtaͤt ſpeiſeten zu Mittage mit Dero Gefolge auf den Schiffen, pas- 
ſirten Nachmittage die Staͤdte Domitſch, Brettin und das Schloß Lichten⸗ 
burg, lieſſen jedes mit 9. Canonen⸗Schuͤſſen begrüffen, und kamen Abends 
um 9. Uhr auf Ihro Majeſtaͤt der hoͤchſtſeeligen Königin Luſt⸗Schloß zu 
Pretſch an, und lieſſen bey dem Ausſteigen 18. mahl loßfeuern. Sie blie⸗ 
ben daſelbſt biß den 23. May, und giengen an dieſem Tage nebſt dem 
Cron⸗Unter⸗Cantzler Lipsky, Fuͤrſt Lubomirsky, Grafen Branitcky und 
Sapicha, Ober⸗Schencken Baron von Seifertitz, und Ober⸗Stallmeiſter 
von Rackenitz auf 2. Chaluppen nach Wittenberg voraus, und gelangten 
unter dreymahliger Salve aus zr. Canonen von daſiger Veſtung um 9. Uhr 
gluͤcklich daſelbſt an. 

Die übrige hohe Geſellſchafft, Ihro Excellence die Gräfin Orfelska, 
Frau Cron⸗Feldherrin Potschey, Herr Graf und Frau Gräfin Bilinski, und 
Herr Cammer⸗Herr von Haugwitz, folgte Mittags auf den Brigantinen, 
(14 
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erreichte Abends um 7. Uhr biefe Stadt, und wurde mit dreymahliger 
Salve aus den Canonen gleichfals empfangen. 

Bey Ankunfft Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt erſchien die daſige Academie 
und der Naht in Corpore, und danckten denenſelben in zweyen kurtzen 
Reden vor die hohe Ehre Ihres Aufenthalts, und wuͤnſchten alles erſprieß⸗ 
liche Stück zu der vorhabenden Reife und baldigen Zuruͤckkunfft, welches 
alles Ihro Majeſtaͤt ſelbſt auf das gnaͤdigſte beantworteten. 

Nachmittags wurde, Ihro Majeſtaͤt ein Vergnügen zu machen, Dero 
Cammer⸗Taſchen⸗Spieler Joſeph Froͤlich, von dem 97. jaͤhrigen Depofitore 
Bulliſio, in einem von Soldaten gemachten Creyſe, auf einer Schau⸗Buͤh⸗ 
ne, in Gegenwart vieler 100. Zuſchauer, nach der vor dieſem gebraͤuchli⸗ 
chen aber nun abgeſchafften laͤcherlichen Art oͤffentlich deponiret, worauf 
Ihro Majeſtaͤt dem alten Depofitori und ſeinen Kindern, verſchiedene hohe 
Gnaden⸗Bezeigungen angedeyen lieſſen. 

Bey hereinbrechender Nacht fuͤhrte die ſaͤmtliche daſelbſt ſtudierende 
Jugend vor dem Commendanten⸗Hauſe, worinnen Ihro Majeſtaͤt Dero 
Abtritt genommen, eine ſehr vollſtimmige und wohl⸗lautende Mufic auf, 
und hatte den Herrn Grafen von Stubenberg aus ihrem Mittel erwehlet, 
das zu Ehren Ihro Majeſtaͤt verfertigte Gedicht allerunterthaͤnigſt zu Ober 
reichen, welcher auch ſolches in einer kurtzen und wohlgeſetzten Rede gluͤck⸗ 
lich vollbrachte. 

Die Univerfität hatte vor der Thuͤre der Schloß⸗Kirche ein groſſes 
Portal aufrichten, und daſſelbe mit vielen Sinn⸗Bildern und Lampen il- 
luminirét laffen. Das Rathe Hauf war gantz illuminiret, und in den 
7. Haupt⸗Fenſtern der Rahts⸗Stube fahe man folgende Bilder vorgeſtellt. 


In dent ıten Fenſter 
Ein angelandetes Schiff mit eingezogenen Seegeln, worinnen Ihro 
Maſeſtaͤt der Konig in Roͤmiſchem Habit nebſt zween Miniſtris am Port 
ſtehend im Ausſteigen begriffen, mit der Überſchrifft: 
FELIX ADVENTVS AVGVS ITI. 


In dem 2. Fenſter 
as Eine nach Roͤmiſcher Structur mit doppelten Simſen und aufgeſetzten 
Bruſt⸗Thurne eingerichtete Cheen Pforte teorine Die Fama in jeder Hand 
A 3 eine 
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eine Poſaune haltend fid) befand, mitten in dem Bogen aber war folgende 
Uberſchrifft gu leſen: 
OB FELICISSIMVM 
ADVENTVM AVGVSTI 
S. P. Q. W. 


In dem zten Fenſter 
Ein Roͤmiſcher Opffer⸗Altar, auf welchem eine opffernde Figura to- 
gata eine Schaale mit Weyhrauch ausſchuͤttete, nebſt beygefuͤgtem Wunſche: 
PRO SALVTE AC FELI- 
CISSIMO REDITU AVGYSTI 
VOTA COMMVNIA. 


In dem aten Fenſter 
Die Stadt Wittenberg, von welcher aber jedoch nur hauptſaͤchlich 
die Kirch- und Schloß⸗Thuͤrne fich præſentirten, um den Marckt⸗ Platz 
frey zu behalten, auf welchem eine Statua Equeſtris, Ihro Majeftat un, 
ſern allergnaͤdigſten Koͤnig vorſtellend, uͤber der Stadt aber die hellſchei⸗ 
nende Sonne mit der Überſchrifft: 
CVNCTIS CLEMENS 
zu ſehen war, nebſt der in bafi befindlichen Infcription: 


AVGVSTO civivm AMPLIATORI, 


i In dem sten Fenſter 
Der Berg Apollinis, auf welchem oben der Apollo cum capite Iata 
reato ac radiato , figend in der rechten die Lever haltend, unten am Berge 
aber die o. Maien in 2. Reihen mit allerhand mnitrumencen fid) befanden; 
mit der Uberſchrifft oben über des Apollinis Haupte: 


APOLLINI AVGVSTO 
Unten aber: 
MVSARVM CONSERVATORI. 
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In dem Sten Fenſter 
Der Hereules auf einem mit einer ausgebreiteten Loͤben⸗Haut bes 
deckten Huͤgel ſitzend, und die in der rechten Hand haltende Keule auf 
das rechte Knie ſtützend, das Geſicht aber nach einer hinterwerts avanci- 
renden Roͤmiſch gekleideten Perſon wendend, welche dem Herculi einen 
grünen Lorbeer⸗Krantz aufſetzte, mit der Beyſchrifft: 
OB CIVES SERVAT Os. 
Unten aber Runden die Worte: 
HERCVLI AVGVSTO. 
In dem 7ten Fenſter 
Sr. Maieſtaͤt, unſers allergnaͤdigſten Königs mit 6. ſcheckigten Pfer⸗ 
den beſpannter Reiſe⸗Wagen, in welchem Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt in gruͤ⸗ 
nem Reiſe⸗Klabit ſitzend Sich præfentireten, wobey oben die Worte: 
DEO COMITE. 
Unten aber: 
PROFECTIO AVGVSTI 
zu leſen waren. 
Der Herr D. und Profeffor Mencke hatte folgende ro. Bilder in fo 
vielen Fenſtern vorgeſtellt. als: 
1.) Die mittelften beyden, auf der rechten Seite das Koͤnigl. Pohlniſche, 
und auf der lincken das Churfürſtl. Saͤchſiſche Wapen, 
2.) In den beyden folgenden fahe man zur rechten Seite Ihro Koͤnigl. 
Majeftät auf einer Gondel ſitzend, mit der Uberſchrifft: 
PROFECTIO AVGVTI. 
Auf der linden die Pieratem, wie fie auf einem Altar opffert, mit der 
Uberſchrifft: 
PRO FELICI REDIT V. 
In den folgenden, zur rechten die beyden Koͤnigl. Majeſtaͤten von Poh⸗ 


ar 
3.) A 


len und Preuffen, welche einander die Haͤnde geben, mit ber bers 


| ſchrifft: 
| "^ CONCORDIA PRINCIPV M. 
Zur 


39 (8) Së 

ur lincken der Friede, in Geſtalt einer Weibs⸗Perſon, in der Hand 

einen Oehl⸗Zweig haltend, welchen eine Schlange, die den Schwantz 
im Munde hielte, umgab, mit den Worten: 
PAX AETERNA. 


> Die nechſten, zu beyden Seiten, ſtellten vor, zur rechten einen Altar, 
den eine Schlange umgab, nebſt einer Perſohn, welche eine Opfer⸗ 
Schaale auf denſelben ausſchuͤttete, mit der Uberſchrifft: 
PRO SALVTE PRINCIPIS. 
Zur Lincken, ein Genius, fo in der Hand einen Schild hatte, worinne die 
Worte: VOTA PVBLICA, 


5.) Die beyden &ufferften Fenſter waren von Fluͤſſen bekleidet. Zur Rech⸗ 
ten fahe man den Elbſtrohm, in Geſtalt eines alten Mannes, der eiz 
nen Krug ausſchuͤttet, worauf das Wort Albis zu leſen, und daruͤber: 

LAETAS AVGVSTO SVBMITTIMVS VN DAS. 

Zur Lincken die Elbe und die Spree, an denen die beyden Refidengz 
Staͤdte gelegen, auf obgedachte Art vorgeſtellet, welche einander die 
Haͤnde geben, und von denen der juͤngere das Waſſer aus ſeinem 
Kruge in den Strohm des altern lauffen laft, mit der Uberſchrifft: 


VERVS AMOR DIVORTIA NESCIT 


Anzuzeigen, daß wie die Spree, nachdem fie ſich vermittelſt der Ha⸗ 

vel mit der Elbe vereiniget, niemahls wieder von derſelben getrennet 

wird; alfo auch die Einigkeit der beyden Majeftäten unzertrennlich 
ſeyn werde. 

Den 25. May beſichtigten Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt die daſige Ve⸗ 
ſtung, Schloß⸗Kirche und des Herrn Amtmanns von Ruͤſſel auserleſene 
Bibliothec, und reiſeten unter abermahliger Loͤſung der Canonen nach Mar⸗ 
tzahne, als dem letzten in Sachſen gelegegem Dorffe, alwo Sie die Nacht 
uͤber ſtille gelegen. 

Mittwochs, den 26. May gelangten Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Poh⸗ 
len um 9. Uhr in Potsdam nebſt Dero Gefolge gluͤcklich an, fuhren zum 
Gasten⸗Thor herein auf das Schloß, big vor den groſſen Saal, allwo 
Sie 


Sie bon Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen, welche Denenſelben vorher eine 
ziemliche Diftang von der Stadt entgegen geritten, aber bey Deroſelben 
Anblick von ferne ſporenſtreichs zuruͤck gekehrt waren, wie auch von des 
Kron⸗Printzens Hoheit, mit Bezeugung vieler Freude und Zaͤrtlichkeit 
empfangen, und in Devo Zimmer gefuͤhret wurden. Ihro Hoheit der Koͤnigl. 

rintz von Pohlen hatten von Dreßden aus mit Dero Gefolge, den Weg 
über Hahn und Dahme genommen, allwo fie des Abends bey Ore 
Durchl. dem Printz Johann Adolph geſpeiſet und uͤber Nacht geblieben, 
und kamen in Deſſen Geſellſchafft uͤber Juͤterbock und Treuenbrietzen halb 
10. Uhr zu Potsdam an, und ſtiegen bey der Einfahrt des Schloß⸗ 
Gartens ab. Ihro Majeſtaͤt in Preuſſen nebſt Dero Kron⸗Printzens Ho⸗ 
heit kamen Denenſelben auf dem halben Wege vom groſſen Saal her⸗ 
unter entgegen, umarmten Diefelben, und begleiteten fie gleichfals in Deve: 
Zimmer. Kurtz darauf wurden Ihrer Majeſtaͤt und Ihrer Hoheit von Ihro 
Majeſtaͤt dem Koͤnige von Preuſſen, die zu Deroſelben Bedienung ernannte 
Generals und Officiers, worunter der Staats⸗Miniſter und General-Lieu- 
tenant von Grumbkow, und der Graf Truchſes von beyden Theilen die 
vornehmſten waren, vorgeſtellet. Zu Mittage wurde auf dem rothen Saale 
öffentliche Tafel gehalten, und Nachmittags ritten Ihro Koͤnigl. SRajeftàt 
von Preuſſen mit des Koͤnigl. Printzens von Pohlen Hoheit ſpatzieren. Auf 
den Abend war wieder Tafel, und begaben fid) bie ſaͤmtlichen hohen Herr: 
ſchafften darauf zur Ruhe. 

Donnerſtags fruͤh um 4. Uhr, gieng die General - Reviie des in drey 
Bataillonen beſtehenden Koͤnigl. Leib- Regiments der groſſen Grenadier, 
auf dem Platz hinter der langen Bruͤcke vor fih Ihro Koͤnigl. Majeftär 
in Bohlen und Dero Koͤnigl. Printzens Hoheit erſchienen um e Uhr, nach 
der wegen eingetretenen Frohn⸗Leichnams Feſte angehoͤrten Meſſe, mit 
Dero gantzem Gefolge zu Pferde, und wurden von Ihro Koͤnigl. Majeftär 
in Preuſſen als Obriſten, und Dero Kronz Pringens Hoheit als Obriſt⸗ 
Lieutenant dieſes Regiments, vor der Fronte empfangen. Die Verwun⸗ 
derung uͤber die auſſerordentliche Schoͤnheit, Groͤſſe und Fertigkeit dieſer 
Leute war allgemein, und alle Kenner von Kriegs⸗Ubungen und Solda⸗ 
ten⸗Weſen muſten geſtehen, daß dieſes vortreffliche Corps feines gleichen 
in der Welt nicht mehr habe. Nachdem ſich ſolches wiederum rangiret, 
-ftiegen Ihro Sonia, Majeſtaͤt in Pohlen vom Pferde, festen ſich auf eiz 
nen Feld⸗Stuhl, und lieſſen RACH auf Compagnie bey ſich vorbey 

ees mar- 
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marchiren, da Ihnen denn mit den Espondons und Fahnen falutitt touts 
de. Bey dem erften Gliede ſtunden Ihro Majeſtaͤt auf, traten vor den 
erſten Fluͤgel⸗Mann, und verſuchten Dero Hohe Hand auf deſſelben 
Kopf zu legen, um ſeine Laͤnge zu beurtheilen, er war aber zu groß fo daß 
Sie es nicht gaͤntzlich bewerefftelligen konnten, ohneracht er dem groͤſten 
Mann Jonas, der eine halbe Hand langer ift, und wegen Unpaͤßlich⸗ 
keit nicht mit erſcheinen koͤnnen, nicht beykoͤmmt. Nachdem das Regiment 
nebſt dem Uber⸗Completen das andere mahl vorbey pasfiret, begaben fich die 
ſaͤmtlichen Herrſchafften wieder in die Stadt auf das Schloß, und ſpeiſeten 
zu Mittage bro Majeftat von Pohlen in Dero Zimmer, und die uͤbrigen 
an öffentlicher Tafel. Auf den Abend wurde auf dem groſſen Gaal 
Ball gehalten. Freytags, nach der Tafel, fuhren Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt 
von Pohlen, in Begleitung Ihro Excellentz des Herrn General und 
Staats⸗Miniſters von Grumbtorw, und dem Herrn Obriſten von 
Kröcher in der Stadt herum, und beſahen die Fabriquen und andere 
Sehenswuͤrdigkeiten derſelben. In der Gewehr⸗Fabrique wurde Ihro 
Majeſtaͤt ein Geſchencke von einer ſehr ſauberen und koſtbahren Flinte 
gemacht, welches Sie annahmen, und ſich hierauf zu dem in dem Luſt⸗ 
Garten angeſtellten Schnepper⸗Schieſſen begaben, bey welchem der Koͤ⸗ 
nigl. Pohlniſche Cammer⸗Herr und Hoff⸗Marſchall bey Ihro Hoheit dem 
Koͤnigl. Printzen, der von Einſiedel, den in Silber⸗Werck beſtehenden Haupt⸗ 
Gewinnſt, den andern der Koͤnigl. Pohlniſ. Cammer⸗Herr Sulkovsky, und 
Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt von Pohlen den dritten, erhielten. Der Gewinnſt 
Son den meiſten Weit⸗Schüͤſſen erhielt der Graf Sapieha, und beſtund in 
einem lebendigen und in einen Harlequins⸗Habit gekleideten jungen Baͤre, 
der von dem Taſchen⸗Spieler Joſeph Froͤlich, gefuͤhret wurde. Die 
Geld⸗Gewinnſte beſtunden in zwey von feinen Silber hierzu verfertigten, 
und 8. biß 9. Loth ſchweren Gedaͤchtnisq⸗Muͤntzen. Auf der Haupt⸗Seite 
der einen, ſiehet man Ihro Majeſtaͤt des Koͤniges von Preuſſen Bruſt⸗ 
Bild, mit der Umſchrifft: FRIDERICUS WILHELMUS. 
D, G. Rex Boruff, El. Br, und unten des Medailleurs H. B. Großkurts Nah⸗ 
men. Auf der andern Seite zwey mit Rauten umwundene Pfeiler, auf 
denen zwey gekroͤnte Adler figen, welche ein von einer Hand aus den Wol⸗ 
cken haltendes und in der Mitte in einen Knoten geknüpfftes Band in 
den Schnaͤbeln halten, mit der Umſchrifft: Vis nulla recidet. Unten ſind 
die Worte zu leſen; Holpiti Regi gratam. vigem refçrengi, Mení, Maji 


M. 
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M.DCC.XXVII Die andere ift von gleicher Schwere, und zeiget auf 
der erſten Seite gleichfals Ihro Majeſt. des Koͤniges von Preuſſen Bruſt⸗ 
Bild mit der Uberſchrifft: FRIDERICUS WILHELMUS. 
DG Rex Boruſſ. El. Br, und des Medailleurs Kochs Nahmen, und auf der 
andern einen oben und unten zuſammen geknuͤpfften Lorbeer⸗Krantz, in 
welchem oben zwey Adler zwiſchen den Wolcken neben einander fliegen. 
Unter denſelben fighet man einen Scepter und zwey Schwerdter, welche 
Creutzweiß gelegt ünd in der Mitte zuſammen gebunden find, mit der Uber⸗ 
ſchrifft: Omine fauſto. Unten lieſet man die Worte: Auſpicata Conjunctio 
Menf, Maj. M. DCC, XXIIX, und den Buchſtaben K. welches wiederum des 
Stempel⸗Schneiders Nahmen bedeutet. 

Vor ben Uberbringern der Gewinnſte, giengen allezeit nach einem 
Rennen, der JofzFurief mit einem Zettel, worauf die Nahmen der Zweck 
und Weit⸗Schuß⸗Gewinner ſtunden, und nach ihm die ſaͤmtlichen bey 
Ihro Majeſtaͤt von Preuſſen als Quer⸗Pfeiffer dienende, und von Ihro 
Koͤnigl. Majeſtaͤt Georgen l. hoͤchſtſeel. Gedaͤchtniſſes Denenſelben verehrte 
Mohren mit ihrer Mufie, So bald das Schieſſen vorbey, lieſſen fich Ihro 
Koͤnigl. Majeſtaͤt von Pohlen in Dero Zimmer tragen, unb Ihro Maſeſtaͤt 
von Preuſſen ritten wiederum mit Fore Hoheit bem Pohlniſchen Koͤnigl. 
Printzen ſpatzieren. Auf den Abend war auf dem groſſen Saale Tafel, 
wobey die Aufſaͤtze des Confe&s mit kleinen und ſinnreichen Devifen illumi- 
niret waren. Nachdem die Speiſen aufgehoben, wurde wieder biß um 
12. Uhr Ball gehalten. 

Sonnabends den 29. May, reiſeten Ihro Koͤnigl. Majeſt. von Preuf⸗ 
ſen fruͤh um 8. Uhr nach Spandow voraus. Die uͤbrige Hohen Herr⸗ 
ſchafften folgten Denenſelben bald hierauf, und kamen uͤber einen andern 
Weg in kurtzen bald daſelbſt an. Bey Dero Ankunfft wurden die Canonen 
Drey mahl um daſige Veſtung geloͤſet welche Ihro Majeſtaͤten in hohen Auz 
genſchein nahmen, und nachdem bey dem Herrn Gouverneur derſelben, des 
Herrn General Gersdorffs Excell. das Mittags⸗Mahl einnahmen. Bey 
der Tafel wurde aus 9. Canonen Geſundheit geſchoſſen. Bey der Ab⸗ 
fahrt von Spandow, wurden die Stücken. wiederum Drey mahl um die 
gantze Veſtung abgefeuert. m d 

Nachmittage um ß. Uhr erreichten endlich Ihro Koͤnigl. Majeftat 
nebft Ihro Hoheit dem Koͤnigl. Pringen von Pohlen, die Reſidentz⸗Stadt 
Berlin. Als Sie in der Vorſtadt waren, c" das erſte mahl * si 
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durch das Thor fuhren, das andere mahl, und als Sie auf den Schloß⸗ 
Hoff kamen, das dritte mahl um die Stadt mit allen Canonen und aus 
den auf dem Parade- Platz gert, n sten 36. Stuͤcken Salve gegeben. Die 
Menge Volcks ſo die fremde Herrſchafft zu ſehen herzu gelauffen, war 
unbeſchreiblich. Ihro Maſeſtaͤt der Konig von Pohlen fuhren biß vor 
Ihre Zimmer, und wurden daſelbſt von Ihro Königl. Maſjeſtaͤt in Preuſſen, 
des Herrn Marggrafs Albrechts Koͤnigl. Hoheit, und dem gantzen Koͤnigl. 
Hauſe empfangen und in Dero Zimmer begleitet. Beyde Majeſtaͤten 
blieben darinnen eine Viertel⸗Stunde alleine beyſammen, und als Ihro 
Majeſtaͤt der Konig von Bohlen, Ubro Majeſtaͤt der Koͤnigin die Vifice gez 
geben, liefen Sie fih auf den Stal⸗Platz tragen, und ſpeiſeten Abends 
in ihrem Zimmer auf der Serviette, 


Die Hoff⸗Staat ſo Ihro Majeſtaͤt dem Koͤnige und 
Ihro Hoheit dein Koͤnigl. Printzen von Pohlen, auf Hohen 
Befehl gefolget, war überaus anſehnlich, und beſtund, aufer 
denenjenigen, fo fur ihre eigene Koſten und Vergnuͤgung hie⸗ 
her gekommen, aus 316. Perſonen von Herrſchafften und Be⸗ 
dienten, wie aus nachfolgenden zwey Fourier- Zetteln 
genauer erhellet. 


Zu Ihro Majeftat des Koͤniges Hoff⸗Staat. 
Die Dames. 


Fraͤulein Grafin Orzelska, nebſt 
Herrn Accife- Raht Frangoſe. 4. Cammer⸗Frauens. 


1. Cammer⸗Diener. 1, Page. 1 Rónigl. Laquay Grabowsky. 
2. Heyducken. 1. Mohr. 4. Laquais, 3. Lauffer. 
1, Aumonier, und 1. Magd. 
Frau Czesnik Gräfin Bilinska, deren Bediente find bey devo Herrn 
| Gemahl angeſetzet. 
Frau Kron⸗Feldherrin Graͤfin Pocieu, mit 
1. Cammer⸗Frau. 1. Cammer⸗Diener, k. Page. 
2. Laquais. 
Pohl⸗ 


Pohlniſche Miniftri und Cavalliers. 


Herr Vice Cantzler Lipsky, nebſt - 
1. Secretair, 1, Caplan. 1. Cammer⸗Diener. 1, Page. 
3. Laquais 1. Heyducke / und r. Laquay vomSecretair. 
Herr Cron⸗Referendarius Rodrozewsky , weil er aus Pohlen nach 
Berlin kommen, weiß man ſeine Bedienten nicht. l 
Herr Cron⸗Kuͤchenmeiſter Fart Lubomirsky, mit 
1, Cammer⸗Diener. 1. Page. 2. Laquais. 7. Jäger, 
Herr Chorqzy Graf Branitscki, und Monte Kurwanowsky , mit 
2 Cammer⸗Diener. 2. Pagen. 4, Laquais und zwey 
Heyducken. 
Herr Czesnik Graf Bilinsky, mit 
2. Cammer⸗Jungfern vor dero Frau Gemahlin. 1. Se- 
cretair. 6 Laquais, 1. Heyducke. 2. Lauffer. 
Herr General- Lieutenant Graf Sapieha, nebſt dem Herrn Obriſt⸗ 
Lieutenant Jordan, mit i 
1. Cammer⸗Diener. 1, Page. 4. Laquais, 
Herr von Cetner’, nebft 1. Camimer-Dierier, 2. Laquais. 
Herr von Caluski, nebſt 1. Camer⸗Diener. 2. Laquais. 
Herr von Poninski, Jun. mit 1. Cammer⸗Diener. 3. Laquais, 
Herr von Potocky, mit 1. Cammer-Diener, 2. Laquais, 
Herr Cammer⸗Herr von Poninski, mit 2. Laquais. 
Herr Cammer⸗Herr von Ralinowski , nebſt 
r, Cammer⸗Diener. 1. Page. 2. Laquais. 1. Lauffer. 
Herr Cammer⸗Herr v. Borzewsky, mit 1. Cammer⸗Diener. 2. Laquais. 
Herr Cammer⸗Herr Graf Duni Brzezynski , mit 
2. Laquais. 1, Lauffer. 
Herr vor Szoldrsliz, 
Herr von Narramowsky, mit 1. Kl. Pohl. von Adel 
1, Cammer⸗Diener. 1. Schreiber. 1. Sager, I. Laquay. 


* 
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Teutſche Fuͤrſtliche Perſonen, Miniftri und Cavalliers. 
Ihro Durchl. der Hertzog Johann Adolph v. Sachſen Weiſſenfels, mit 

dem Major Plug. 1. Secretair. t. Cammer⸗ Diener. 
1. Page. 1. Sager, 2. Laquais. 1 Lauffer. 2 Knechte 
mit 3. Pferden. 
Herr Geheimte Eabinets⸗Miniſtre Graf Lagnaſco, nebſt 
2. Cammer⸗Diener. 2. Laquais, I. Lauffer 
Herr Seheimte Cabinets⸗Miniſtre Graf von Mannteufel, mit 
2. Secretairs, 1. Copiiſte. 1. Cammer⸗Diener. 1. Page. 
1. Cammer⸗Laquay. 3. Laquais. 2, Heyducken. 1, Lauffer, 
1. Reit⸗Knecht. 1. Kütſcher. 1. Vorreither mit u. Pferden. 
Herr Geheimte Cabinets⸗Miniſtre und Ober- Cammer- Herr Graf 
von Frieſe / mit 
1. Secretair. 1. Page. 1. Cammer⸗Diener. 1, Koch. 
2. Laquais. 1. Heyducke. 2. Jager. 5. Stall ⸗Leute 
mit 14. Pferden. 
Herr Geheimte Naht und Hoff⸗Marſchall von Loos, mit 
1. Sammer-Diener, 3. Laquais, 
Herr Ober⸗Stallmeiſter Baron zu Racknitz, mit 
1, Cammer⸗Diener. 3. Laquais. 
Herr Ober⸗Schenck Baron von Seiferkitz, mit 
1. Cammer⸗Diener. 1. Koch. 1. Faget. 2. Laquais. 
Herr Ober⸗Kuͤchenmeiſter Baron von Seifertig, mit 
1. Cammer⸗Diener. 1. Jaͤger, und 2. Laquais. 
Herr General-Lieutenant von Milkau, mit 
1. Cammer⸗Diener. 2. Laquais. 
Herr General- Lieutenant von Bofe, mit 
1. Cammer⸗Diener. 2. Laquais. 
Herr Cammer⸗Herr von Haugwis, mit 
1. Cammer⸗Diener. 2. Laquais. 1 Knecht mit 3. Pferden. 
Herr General. Major Baron von Friſe, mit 
d 1. Cammer-Diener, a. Laquais. 
Herr Cammer- Funder von Bruͤbl, mit 2, Laquais. Von 
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Von der Hoff⸗Staat. 


Herr Hoff⸗Raht und Leib⸗Medicus von Heucher, mit 1. Laquay- 

Her Acciſe- Raht und Geh. Caͤmmerirer Herr Lange, mit 2. Lequais, 

Der Commercienz Mahe und Geheime Herr Caͤmmerirer Weider 
mann, mit 1. Diener. À 

Der Ingenieur Major Herr Jauch, s, Fourier. 1. Conducteur, 
1. Laquay. 

Der Premier- pusiste le Plat, mit 2, Diener. 

Der ingenieur Capitain Herr Poͤppelmann, mit 1, Conducteur 
und 1. Diener, 

Der Caplan Pierenne, mit 1. Diener. 

Drey Königliche Samet Diener, Peter Auguft, Leger, und Schloͤtter, 
mit 3. Diener 

Zwey Leib⸗Chirurgi, als Stenzel und Weiſe, mit 2. Dienern. 


Aus der Geheimten Cabinets⸗Cantzeley. 


Oer Geheimte Secretair Herr Walter, mit 1. Diener. 
Zwey Geheime Cantzelliſten. 
Der Cabinets⸗Courier Monti, 


Noch von der Hoff⸗Staat. 


Der Vice-Hof-Secretarius Herr Gleichmann, mit x, Diener. 
Der Cammer⸗Schreiber Herr Lange, mit 1. Diener. 

Oer Hof-Fourier Herr Permoͤl, mit 1. Diener. 

Zwey Silber⸗Pagen, Winckelmann und Geler, mit 2. Diener. 
Der Leib⸗Schneider Thiele, mit 1. Geſellen und 1. Jungen. 
Der Peruquier Kupfer 

Der Provifor von der Hof⸗Apotheke Pfeiffer. 

Der deib⸗Schuͤtze Huttel, mit 1. Jungen. 

Zwey Cammer⸗ „ als Dietze und Philipp. 

Fuͤnff Laqueyen, als Neubert, Grundmann, Pfaltz, Rügen und 
Reinhart. Vier 
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Vier Heyducken Klemm, Francke, Kaul und Braune. 
on Stuben-Seiger Thienigen. 

Hieruͤber 


Dee Hof- Jubelier Köhler, mit r. Geſellen. 
Der Ober⸗Poſt⸗Commiſſarius Schuſter, mit vier Poſtillions, davon 
a zu Berlin zwey und zu Mittenwalde zwey. 


Aus ber Hof⸗Kuͤche. 

Oer Kuͤchenmeiſter⸗Duvall, mit 1. Diener. 
Der Reiſe⸗Mund⸗Koch Gutkaͤſe. 
Zwey Hoff⸗Koͤche, Mezſchke und Goes nehſt zwey dehr⸗Jungen. 
; Von der Silber Sammer. 
Der Silber⸗Diener Rumpricht. 

Von der Hoff⸗Conditorey. 
Der Conditor-Geſelle Leibnitz, nebſt x, Jungen. 


Aus der Hoff⸗Kellerey. 
Oer Mund⸗Schencke Grundmann, mit 1. Beygehuͤlffen. 


Aus dem Koͤnigl. Stall. 
Der Bereither Knauth. 
1. Leib⸗Knecht 
1. Reith⸗Schmiedt. 
11. Reith⸗Knechte 
10, Wagehalter und > mit 40. Koͤnigl. Pferden. 
Wagen ⸗Knechte.) 
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Ihro Hoheit des Koͤnigl. Printzens Hoff⸗Staat. 


Herr Cammer⸗Herr und Hof⸗Marſchall von Einſiedel. 
Herr Cammer⸗Herr von Moszynski. 

Herr Cammer⸗Herr und Stall⸗Meiſter Sulkowski, 
Here General-Adjutant, Obriſter von Block. 

Herr Beicht⸗Vater Pater Gallen. 

Herr Geheime Caͤmmerier und Cammer⸗Diener Hofmann. 
Herr Hof⸗Secretair Clauer. 

Der Cammer⸗Page, Myszynski. 

Der Jagd⸗Page, Noſtitz. 

1. Cammer⸗Diener. 

1. Leib⸗Schneider Wacker. 

1. Cammer⸗Peruquier. 

1. Leib⸗Schuͤtze Fiſcher, und 

1. Hof⸗Schuͤtze Boͤgeholdt. 

1. Cammer⸗Laquay und 

2. Laquais, Thiele und Rothe. 

1. Laͤuffer. 

1. Stubenheitzer. 


Aus dem Stall. 


1. Leib⸗Knecht. 

2. Wagenhaͤlter. 

5. Reit Knechte mit 

14. Reit⸗Pferden. 
An Bedienten. 

2. Vom Herrn Hof⸗Marſchall von Einſiedel. 
2. Vom Herrn Cammer⸗Herrn Moszynski. 
2. Vom Herrn Cammer⸗Herrn Sulkowski. 
2. Vom Herrn Obriſten Block. 


>, 
— 
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„Vom Herrn Pater Gallen, 
Vom Hof: Secret; Clauer. 

2. Von denen beyden Pagen. 

1. Vor die 2, Cammer⸗Diener. 

2, Schuͤtzen⸗Jungen. 


Sonntags den 30. May ward auf dem groſſen Ritter⸗Saale zu Mit⸗ 
tage en Ceremonie Tafel gehalten. Ihko Majeſtaͤt der Koͤnig von Poh⸗ 
len, Defien Deh in einer prächtigen mit rothem Sammet und guͤldenen Gak- 
lonen ausgeſchlagenen Saͤnffte, die groſſe Treppe zu des hoͤchſtſeeligſten 
Königs Zimmern, von zweyen Heyducken hinauf tragen. Alle Officiers 
von der hier befindlichen Armée ſtunden in zweyen Reihen, durch welche 
Ihro Majeftät giengen, und am Ende der Gallerie von Ihro Majefiat bet 
Koͤnigin nebſt denen 2. alteften Printzeßinnen, empfangen, fie unterredeten 
ſich bey einer halben Stunde mit Denenſelben. Die Haupt⸗Tafel war 
indeſſen auf gedachtem Nitter⸗Saale auf das praͤchtigſte zubereitet, und 
mit einem gantz goldenen Servis, und die Neben⸗Tafeln mit Silberwercke 
ausgezieret und beleget. | 

Nachdem man Platz genommen, fahe man oben an Ihro Majeſtaͤt 
die Koͤnigin, zur rechten Ihro Majeſtaͤt den Koͤnig von Pohlen, die bey⸗ 
den erſten Princeßinnen von Preuſſen, nebſt den Polufſchen Magnaten. 
Zur lincken Ihro Majeſtaͤt den Konig von Preuſſen, Ihro Hoheit den 
Koͤniglichen Printzen von Pohlen, Ihro Hoheit den Marggraf Albrecht, 
alle Printzen des Koͤniglichen Hauſes, Ihro Durchl. den Printz Johann 
Adolph von Sachſen⸗Weiſenfels, Ihrs Durchl. dem Fuͤrſt von Anhalt 
Deſſau, Dero alteften Pringens Durchl., Ihro Durchl. den Pring von 
Dornburg, Lichtenſtein, und beyde Gürften Lubormirsky , ingleichen Ihro 
Excell, den Graf Moritz von Sachſen; den Graf Rudevski, und die Koͤ⸗ 
nigl. Polniſchen und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſche Cabinets «Miniftros, die an⸗ 
weſenden Koͤnigl. Polniſchen und Chur⸗Saͤchſiſchen Ober⸗Chargen bedie⸗ 
nende Miniftros, und zuletzt den auſwartenden Cammer⸗Herrn von Haug⸗ 
witz, ſitzen. Die ubrigen von dem Gefolge, wurden in den Bey⸗Zim⸗ 
mern an 3. groffen Tafeln auf das praͤchtigſte bebienet, da ſich indeſſen 
eine vortreffliche Mafie von Haurbois, und bey den Geſundheiten die 36. auf 
dem Parade - Platz vor dem Schloſſe gepflautzte Canonen hoͤren lieſſen. 
Nach aufgehobener Tafel, machten die Polniſchen Damen ihre Aufwar⸗ 
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tung bey Ihro Majeſtaͤt der Königin, bey einer groſſen Verſammlung von 
Dames und Cavalliers beyder Hoͤfe. Indeſſen befaben Ihro Koͤnigl. Maz 
jeſtaͤt von Pohlen nebſt Dero hohen Gefolge das prachtige Koͤnigl. Zeug⸗ 
hauß, und bewunderten die ungemeine Ordnung, groſſe Anzahl von Ge⸗ 
ſchuͤtz, Munition und andern Seltenheiten dieſes Welt⸗beruͤhmten Arfe- 
nals. Abends ſpeiſeten beyde Majeſtaͤten beſonders in Dero Zimmern. 
Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt in Preuſſen haben bereits von Pots⸗ 
dam den 24. April 1728. an folgende zu der bevorſtehenden General- 
Revué beſtimmten Regimenter, als 4. von der Cavallerie, und 10. von der 
Infanterie, r.) Gens d' Armes, 2.) Kron Pring, 3.) Pring Friedrich, 
4.) Lottum, 5.) Marggraf Albrecht, 6.) Pring Heinrich, 7.) Gersdorff, 
8.) Forcade, 9.) Golge, 10.) Glaſenapp, 11.) Débnboff, 12.) Schwerin, 
. 23.) Loͤben, und 14.) Bore eine allergnaͤdigſte Ordre, wie man ſich dabey zu 
verhalten habe, ergehen laſſen. Nachdem alle Regimenter mit neuer Mon- 
tur verſehen, und diejenigen, ſo nicht in Guarniſon zu Berlin gelegen, zu 
geſetzter Zeit eingetroffen, gieng gedachte General- Revuë den 30. May, 
als den dritten Tag nach gluͤcklicher Ankunfft Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in 
Pohlen, vor ſich. Fruͤh Morgens um 1. Uhr erſchien jede Compagnie vor 
ihres Capitains Quartier, und marchirte um 2. Uhr unter Anfuͤhrung deſſel⸗ 
ben vor das Quartier des Commandeurs ihres Regimentes, und formirten 
die Esquadrons und Bataillons. Die Gens d'Armes verſammleten ſich auf 
der Friedrichs⸗Stadt bey ihrem Stalle, und das Lottumſche Curaſier-Re⸗ 
giment in der Straffe, wo des feel. Ober⸗Marſchall von Printzen Garten⸗ 
Hauß ift. Um 4. Uhr Reng das Regiment Gens d' Armes, welchen die an⸗ 
dern folgten, nach dem Dorffe Tempelhof an zu marchiren, allwo fie ſich 
ſchwenckten, und zur rechten den abgeſtochenen Platz, in derjenigen Ord⸗ 
nung einnahmen, die aus dem hierzu verfertigten Kupfer⸗Stich erhellet, 
fo daß die Cavallerie bende Flügel machten, die in Brigaden eingetheilte, 
und von den General- Majors denen von Goltze, Glaſenap, Gersdorff, 


Doͤhnhoff und Schwerin zu Pferde commandirte Infanterie in der Milte 
hielte, und den General Natzmer, General - Major Lottum, Leppel und Printz 
Friderich zu ihren Chefs hatte, Nach dem Borefifchen Regimente mar- 
chirten von der Artillerie 1. Captain; 2. Subalterne : Officiers, 2. Tambours, 
und 60. gemeinen Canoniers mit zwoͤlff 6. pfuͤndigen Canonen unb denen 
darzu gehörigen Munitions- Waagen, und beſetzten die vor der kronte auf⸗ 
geworffene Batterie. Nachdem alles 2 gehoͤriger Bereitſchafft war, ka⸗ 
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men Ihro Könige, Majeſtaͤt in Preuſſen nebſt Dero Kron-Pringens Ho⸗ 
heit zu Pferde, beſichtigten die ſaͤmtliche Armée, und veranſtalteten noch 
eines und das andere. Nach 5. Uhr erſchienen Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in 
Pohlen und Dero Königl. Printzens Hoheit von dem General Lieutenant 
von Grumbkow und dem Obriſten von Kroͤcher begleitet, nebft Dero ſaͤmt⸗ 
lichem Gefolge zu Pferde; wurden von Ihro Majeſtaͤt in Preuſſen em⸗ 
pfar gen, und pasſirten die ganbe Linie. Bey einem jeden Regiment toute 
den im Vorbeyziehen die Paucken und Trommeln geſchlagen, præſentirt, 
und von den Officiers mit dem Degen und Efpontons ſalutirt. Sobald 
die Hohen Herrſchafften fich hierauf vor die Mitte der Fronte geftellet, wurde 
in der nachfolgenden Ordnung nach den Canonen exerciret. 

Das 1. Signal beſtunde aus 3. Canonen⸗Schuͤſſen, und bedeutete: 
Gebt Acht. 

Das 2. Signal war 1. Canonen⸗Schuß, und bedeutete: Das Ba- 
taillon foll exerciren. 

Das 3. Signal 1. Canonen⸗Schuß: Præſentiret das Gewehr, das 
Gewehr flach, Pfannen⸗Deckel ab und geladen. 

Das 4. Signal 1. Canonen⸗Schuß: Die Bataillons ſchlieſſen fib zum 
Chargiren. 

Das 5. Signal 1, Canonen⸗Schuß: Das erſte Albrechtiſche Bataillon 
bleibt ſtehen, die andern 19. Bataillons machen rechts um. 

Das 6. Signal war 1. Canonen⸗Schuß: March bedeutend. 

Als dieſe Loſung gegeben, vereinigten ſich die ſaͤmtlichen Regimenter, 
daß kein Raum zwiſchen den Bataillons bliebe. Sobald das andere Ba- 
taillon von Albrecht ſtund, machte es gleich Fronte, imgleichen ſo wie das 
erſte Bataillon von Gersdorff, bis auf das letzte von Bork. Die Regiz 
menter von Pring Friedrich unb Cronz Pring aber, machten mit vieren 
rechts um, und marchirten bis an den lincken Flügel vom andern Bataillon 
vom Borckiſchen Regiment. Als ſie 20. Schritte davon waren, machten 
fie, mit vieren lincks um, und richteten fich wieder. 

Das 7, Signal 3. Canonen⸗Schuͤſſe, war mit Pelotons auf der Stelle 
3. mahl zu chargiren, hernach mit Divifions auf der Stelle, und als das 
Pelotons Feuer vorbey, fieng ſogleich das Divifions- Feuer ohne weiteres 
Signal an. > 

i Das 8. Signal 3. Canonen⸗Schuͤſſe, war mit Pelotons- und Divi- 
fions- Feuer im Herausruͤcken chargiret. 
Das 
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Das 9. Signal 1. Canon⸗Schuß, war March, alsdenn die gantze 
Linie ſowohl Cavallerie als Infanterie im avanciren, gantz ſachte marchirte, 

Das 10. Signal aus 3. Canon⸗Schuͤſſen war, mit Pelotons und 
Diviſions im avanciren zu chargiren. 

Das 11. Signal I. Canons Schuß, bedeutete Halt. Die General. 
Wachtmeiſters beſichtigten indeſſen, ob ein Bataillon zu weit heraus oder 
zuruck ſtund, und veranſtalteten, daß die Linie gerade gehalten wurde. 

Das 12. Signal I. Canon⸗Schuß, vor die Infanterie rechts umkehrt 
euch, und vor die Cavallerie mit vieren rechts umkehrt euch. 

Das 13. Signal 1. Canon⸗Schuß: March, 

Das 14. Signal 3. Canon⸗Schuͤſſe, war mit Peletons und Divifions 
im retiriren zu chargiren. 

Das 15. Signal war 1. Canon⸗Schuß: Halt. 

Das 16. Signal 1, Canon⸗Schuß: Front, March. 

Das 17, Signal 1. Canen⸗Schuß: Halt. 

Das 18. signal r, Canon⸗Schuß: Das erſte Bataillon lincks, das ans 
dere rechts um, March, Front. Indeſſen blieb die Cavallerie ſtehen, und 
richtete ſich. 

Das 19. signal 1. Canon⸗Schuß, auf dieſes wurde das geſchwinde 
Quarée gemacht. 

Das zo, Signal x. Canon⸗Schuß, mit allen 4. Flanquen zu marchiren. 

Das ar. Signal 1, Canon⸗Schuß: bedeutete Halt. MAS 

Das 22, Signal 3. Canon⸗Schuͤſſe, das Hecke⸗Feuer dreymahl durch 
zu machen. 

Das 23. Signal 1, Canon⸗Schuß: Das Regiment zu formiten. 

Das 24. Signal 3, Canon ⸗Schuͤſſe: mit gangen Flanquen auf bet 
Stelle zu chargiren. 

Das 25. Signal: das erſte Bataillon rechts, das andere lincks um, 
March, Front. Indeſſen gaben die General Wachtmeiſters darauf acht, 
daß jedes Regiment wie ſeine Brigade recht zu ſtehen kam. r 

Das 25. Signal 12. Canon⸗Schuͤſſe, auf diefes fieng das Regiment 
Gens d Armes bis auf des Cron⸗Printzens Regiment, Bataillon durch Ba- 
taillon an y eine General- Salve zu geben. Bey der Infanterie fiel das erſte 
Glied nieder, und die andern rückten an, hiebey commandirten die Obriſt⸗ 
Wachtmeiſtere. Sobald die Salve von Regiment zu Regiment, auf das 
genaueſte gegeben war, ſchlugen die ZE Lermen, die Gemeinen p 
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deten mit der groͤſten Geſchwindigkeit wieder, und als ſie das Gewehr auf 
die Schulter genommen, wurde kein Spiel mehr geruͤhret. 

Das 27. Signal 12. Canon⸗Schuͤſſe, auf diefe wurde die zweyte Salve 
gegeben, wie vorhin. 

Das 28. Signal 12. Canonen⸗Schuͤſſe: Wurde die dritte Salve ge⸗ 
geben, und alsdenn das Gewehr auf die Schulter genommen ward. 

Das 29. Signal 1. Canon⸗Schuß. Auf dieſes machten die beyden 
Regimenter Cavallerie auf den lincken Fluͤgel mit vieren lineks um. Das 
andere Bataillon von Albrecht bis auf das letzte Bataillon von Borel, mach⸗ 
ten gleichfals lincks um. 

Das 30. Signal 1. Canon⸗Schuß: March. Sie marchirten hierauf 
geſchloſſen auf ihren vorigen Platz. Sobald jedes Bataillon ſtunde wo 
es ſtehen folte, machte es Front. Das andere Bataillon von Albrecht fieng 
zu erſt Front zu machen, und hernach die uͤbrigen nach einander, bis auf 
das letzte Bataillon von Borck. 

Das 31. Signal r. Canon : Schuß: Rechts und lincks um, March, 
Front. Da fid) ein jedes hierauf in feiner vorigen Diftance oͤffnete. 

Das 32. Signal 3. Canonen⸗Schuͤſſe: brælſentiret das Gewehr, ſchul⸗ 
tert, die drey vorderſten Glieder, rechts umkehret euch zum abmarchiren. 
Die Cavallerie machte hierauf mit 4. rechts um, ausgenommen der erſte 
Zug von den Gens d Armes blieb ſtehen. 

So bald Ihro Majfeſtaͤt von Pohlen und Preuſſen nebſt des Koͤnigl. 
Printzens Hoheit vom Pferde geſtiegen, und ſich Ihro Majeſtaͤt von Poh⸗ 
len, bey dem rechten Fluͤgel der Armee auf einen Feld⸗Stuhl geſetzt, fiers 
gen die Regimenter an nach einander bey Ihnen vorbey zu marchiren, 
welches die ſaͤmtlichen Hohen Herrſchafften biß zu Ende abwarteten, und 
ſodann in die Stadt fuhren und ſich auf das Schloß begaben, allwo von 
Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Pohlen alle anweſende Generals und Chefs der 
Preußiſchen Armée, an 2. Tafeln in Dero Zimmern tra&iret wurden. Als 
etwas Merckwuͤrdiges ift noch zu erinnern, das Ihro Excellence die Graͤfin 
Orzelska in einem toth ſeidenen und mit Gold beſetzten Manns⸗Habit und 
dem Orden vom weiſſen Adler, der Revüe zu Pferde beygewohnet. Nach⸗ 
dem die Hohen Herrſchafften abgefahren, zogen alle Regimenter in derje⸗ 
nigen Ordnung /in welcher fie hinaus marchiret, wiederum uber den Ruͤcks⸗ 
dorffiſchen Damm, durch das Coͤpnickiſche Thor, in die Stadt, und ſo durch 
die breite Straſſe über den groſſen Parade Platz. Sobald fie die Bruͤcke bey 
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dein Pommerantzen Haufe pasfiret, eue jedes Regiment Fuß ⸗Volck 
feine Fahnen und Standarten nach Haufe, und giengen auseinander. Die 
Artillerie aber wurde wiederum in das Zeug⸗Hauß gebracht. 

Dienſtags ben x, Junii Vormittage fuhren Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt 
von Pohlen auf einer gantz neu⸗erfundenen koſtbahren Sommer⸗Kutſche 
in der Stadt herum. Zu M ittage ſpeiſeten dieſelben nebſt Ihro Majeſtaͤt 
dem Koͤnig von Prenen, < Ihro Durchl. dem Printzen von Weiſſenfels 
und Lubomirsky, dem Cabinets⸗Miniſter Lagnaſco, dem Seneral Lottum 
ned dem Graf Doͤhnhof ben Ihro Excellence dem Staats- und Kriegs⸗ 

Miniſter und General Lieutenant von Grumbkow. Nach der Tafel be⸗ 
ſchenckten Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt von Pohlen dius Frau Gemahlin mit 
einem ſehr koſtbahren Ring, und deſſen aͤlteſten Herrn Sohn machten ſie 
zum Rittmeiſter unter Dero Leib⸗Guarde qu Pferd. Sie begaben fid) 
hierauf nach bro Na jeſtaͤt der Koͤnigin Luft Hauf Mon- Bijou, und lieſſen 
daſelbſt unvermerckt get bem Nacht⸗Tiſch einen fehr koſtbahren Aufſatz 
von Dreßdner mit masfiv Gold gearbeitetent Porcellain ſetzen, und perz 
ehreten der Caſtellanin dieſes Gartens 12. Ducaten. Nach dieſem ver⸗ 
fuͤgten ſich bre Majeſtaͤt nach des hoͤchſtſeeligen Marggraff Philips Frau 
Wittibe Hoheit Pallais, um Derſelben die Vire zu geben. bro Hoheit 
empfingen Dieſelben unten an der Kutſche mit einer groſſen Menge von 
Dames und Cavalliers, und führten Ihro Majeſtaͤt in Dero Zimmer, all⸗ 
wo fie fich eine geraume Zeit unterhielten. Auf den Abend craétirten Ihrs 
Hoheit in Dero zu dieſem Ende ungemein ſchoͤnen Laub⸗ und Blumen⸗ 
Werck ausgezierten groſſen Orangerie Haufe, an einer für. z 36; derer vor⸗ 
nehmſten Perſonen zugerichteten Haupt⸗Tafel, und die übrigen. Gaͤſte in 
dem kleineren Orangerie: Hauß, an 2. andern Tafeln auf das köſtlichſte. 
eng Hoheit der Königl. Pring von Pohlen hatten zu Mittage bey des 

vuͤrcklichen geheimen Staats-Miniftri Serin von Creutz Excellence g eſpei⸗ 
fet, darauf Sie gleichfals dem Ball bey Ihro Hoheit der verwittibten Frau 
M arggraͤfin beywohneten. 

Mittwochs den 2 Junii pasſirten die Gens d Armes nebſt 3. andern Wez 
gimentern, als Kron⸗Printz, Printz Friedrich und Lottum, in Beyſeyn bey⸗ 
der Koͤnigl. Maj jeſtaten die Special - Reviie, und machten ihre Exercitia zu 
Pferd und Fuß auf das vollkommenſte. Zu Mittage wurden die ſaͤmt⸗ 
lichen Hohen Herrſchafften und vornehmen Bedienten von Ihro Excellent 
dem Herrn General von Natzmer, als Chef der Gens d'Armes, auf > 
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fo genannten Schügen- Plage vor dem Leipziger Thor, ins. hierzu erbaueten 
Luſt⸗Haͤuſern, auf das koͤſtlichſte tractiret, und Delen fich bey den Geſund⸗ 
heiten 4. Choͤre Trompeten und Paucken, welche in 4. zwiſchen gedachten 
Haͤuſern befindlichen Laub⸗Huͤtten ſtunden, auf das angenehmſte hoͤren. 
Rach der Tafel erklärten Ihro Majeſtaͤt der Koͤnig von Preuſſen beſagte 
Se. Excellent zu Dero Feld⸗Marſchall, und den bißherigen Herrn Obri⸗ 
ften Linger von der Artillerie, zu Dero General- Major. Abends ſpeiſeten 
die Hohen Herrſchafften in Dero Zimmern. Uber diefes iſt bey dieſem 
Tage noch zu erinnern, daß Ihro Majeſtaͤt dem Könige von Pohlen, von 
Ihro Majeftät dem Könige von Preuſſen ein ſehr koſtbahres Bernſtein⸗ 
Sabinet verehret worden, welches Ihro Majeftat ſogleich durch einen Dero 
Hof⸗Jubilier Herrn Koͤhler einpacken und nach Dreßden ſenden laſſen. 
Es wird ſolches, wegen derdaran befindlichen Seltenheiten der Kunſt 
und Natur von Kennern für etwas nie geſehenes und unſchaͤtzbahres ge⸗ 
halten. 
Donnerſtags den 5. Junii früh um 7. Uhr hatten Ihro Koͤnigl. Maz 
jeftat und Ihro Hoheit der Koͤnigl. Printz die hohe, Gnade den, wegen 
ſeiner verwunderungswuͤrdigen und allen Glauben uͤberſteigendenGGeſchwin⸗ 
digkeit in der teutſchen Poeſie beruͤhmten Herrn Schoͤnmann, Prediger an 
der St. Georgen Kirche bey Berlin, und Mit⸗Gliede der Koͤnigl. Societat 
der⸗Wiſſenſchafften, vor fid) kommen zu laffen. Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt ger 
ruhten ihm ein Thema von dem bevorſtehendenCanonen⸗Schieſſen, und Ihro 
Hoheit ein anderes von dem ehmahligen Churfuͤrſten von Sachſen Mauritius 
aufzugeben; welche er beyde alſobald mit den auserleſenſten Gedancken in 
gebundener Rede ex tempore ausführete, und bey ſeinem Abtritt aller ho⸗ 
hen Gnade verſichert wurde. Die ſaͤmtlichen hohen Herrſchafften verfuͤgten 
ſich hierauf nach dem eine halbe Stunde von der Stadt an dem Wege nach 
Potsdam angeſtellten Canonen⸗Schieſſen und Bomben⸗Werffen. 

Es war daſelbſt eine mit 9. halben Carthauen beſetzte Batterie von 
Fachinenunb eine von Erde aufgeworffene und mit 9 viereckigt, mit weiſſem 
Kalck umſchrenckten Löchern errichtete Wand, als dem Ziele, befindlich. 
Daneben ſtund eine andere Batterie die mit 6. Mortiers beſetzt war, aus 
welchen, ſo bald die Canonen abgefeuert worden, nach den an verſchiede⸗ 
nen Orten eingeſteckten Baͤumen Bomben und Feuer⸗Kugeln geſpielt 
wurde. 
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Als bie ſaͤmtlichen Hohen ⸗Herrſchafften dieſer Kriegs⸗Ubung bey einer 
Stunde mit ſonderbahrem Vergnuͤgen zugeſehn, begaben ſie ſich wiederum 
in die Stadt auf das Schloß. Zu Mittage fuhren beyde Majeſtaͤten nach 
den Gersdorffiſchen Garten, allwo fie von Sr. Excellent dem Herrn Ge- 
neral. Feld⸗Zeugmeiſter Grafen von Seckendorff rra&irt wurden. Als 
fie im Hinausfahren auf der Stralauer⸗Straſſe das groſſe Friedrichs⸗ 
Hoſpital und Wayſen⸗Hauß, worinnen uͤber 600. Perſonen erhalten wer⸗ 
den, pasfireten, batie der kulpector deſſelben Herr Burger, die Wayſen⸗ 
Knaben mit ihren Lehr⸗Meiſtern in 2. Reihen um das gantze Hauß, die 
allerkleineſten unter das Portal, und die Invaliden hinter denſelben auf den 
Hof, geſtellet, welche alle zuſammen mit gleichem Huthabnehmen ihre 
Schuldigkeit beobachteten; welche gute Ordnung mit gnaͤdigen Augen an⸗ 
geſehen wurde. Ihro Hoheit der Koͤnigl. Printz ſpeiſeten zu Mittage bey 
Sr. Excelleng dem Staats⸗ uiniſter von Kuiphaufen. Nachmittage be⸗ 
gaben ſich dle ſaͤmtlichen Hohen Herrſchafften nach Mon- Bijou, woſelbſt 
Sie von Ihro Majeftät ber Koͤnigin nebſt einer groſſen Menge von Dames 
und Cavaliers beyder Hoͤfe auf das koſtbareſte bewirthet, und bey der Ta⸗ 
fel mit einer überaus angenehmen Mufe vergnuͤget wurden. 

Freytags ben 4. Funii ſpeiſete Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt von Pohlen zu 
Mittage auf der Serviette in Ders Zimmern, und Abends nebſt Ihro Koͤ⸗ 
nigh Majeftat von Preuſſen, des Koͤnigl. Printzens von Pohlen Hoheit, 
Ihre Durchl. dem Printzen von Weiſſenfels, und Lubomirski, dem Grafen 
von Seckendorff, Mannteuffel und Lagnafco , an der Machinen- Tafel. 
Abends um 10. Uhr fuhren beyde Könige, ihro Majeſtaͤt die Koͤnigin nebſt 
Ders Printzeßinnen, des Koͤnigl. Pohlniſchen Printzens, und der Marg- 
erafen Albrecht und Carl Ludewigs Hoheiten, unter Begleitung von mehr 
als tauſend Kutſchen in den vornehmſten Straſſen herum, die ilaminatio- 
nen der Stadt in hohen Augenſchein zu nehmen. 

Unter waͤhrendem Zug wurde von ben Thuͤrmen muücivet, und in der 
Cloſter⸗Straſſe auf der Reformirten Parochial - Kirche das Glocken⸗Spiel 
geſchlagen. i } 

Sowol die allzugroſſe Menge derer Hauler einer fo weitläufftigen 
Stadt, als auch der vorgeſetzte Raum dieſer Blatter, verbietet uns allhier 
alles mit genauen Umſtaͤnden zu beſchreiben Daher uns ber Lefer ſei⸗ 
nen Beyfall nicht entziehen wird, wenn wir ihm nur diejenigen Erfindun⸗ 
gen mittheilen, welche durch Bilder den Anſchauenden ein Nachdencken 
und Vergnuͤgen erwecket. D Vor 
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Vor Ihro Excellent des Heern Feld⸗Marſchalls Grafen von Ware 
tensleben Haufe dem Zeug⸗Hauſe gegen über, ſahe man an dem mit gris 
nem Tannen⸗Reiß umwundenen und mit vielen Lampen beſetzten Geruͤſte, 
in der Perfpe&ive 2. Palaͤſte/ in der Mitte derſelben ſtund eine Pyramide, 
worauf ein weiffes und ein ſchwartzer gekroͤnter Adler fag, mit der Beyz 


ſchrifft: 
JVNGIMVS AVGVSTAS SVB AMICO 
FOEDERE SEDES. 


Oben zur Rechten waren die 2. Saͤchſiſchen Chur⸗Schwerdter Creutzweſs 
gelegt. Auf denſelben ruhete eine mit dem Saͤchſiſchen Rauten⸗Crantz 
umwundene Welt⸗Kugel, welche oben an ſtatt des Ereuges der Stern des 
weiſſen Adler⸗Ordens zierete. Dieſes alles war mit dem blauen Ordens⸗ 
Bande umſchlungen, deſſen Ereutz in der Mitte herab hienge. Zur Lin⸗ 
cken waren unter einer Krone der Königliche und der Chur⸗Scepter von 
Preuſſen und Brandenburg, gleichfals in ein Creutz gelegt, und mit dem 
Orange Band des ſchwartzen Adler⸗Ordens zuſammen gebunden, deſſen 
blaues Creutz abhengend zu ſehen war. Die gantze Vorſtellung war mit 
einer Zierrath von Trophäen umſchloſſen. È 

Die Herren Kauffleute Splitgerber unb Daun, hatten vor ihrer hin⸗ 
ter dem Pack⸗Hofe gelegenen Behauſung ein Geruͤſte mit folgenden Sinn⸗ 
Bildern aufrichten laſſen. Das Haupt- Bild ſtellte 3. Pyramiden vor. 
Auf der Spitze der mittelften und laͤngſten, lagen oben 2. Schwerdter, ein 
Scepter und ein Regiments⸗Staab, unb auf denfelben die Pohlniſche und 
Preußiſche Cronen. Auf der mittlern Abtheilung derſelben ſahe man einen 
ſchwartzen und weiſſen Adler nebſt beyder Koͤnigl. Majeſtaͤten Nahmen und 
Bildniſſen, und unter denenſelben den Wittekind, den Stamm- Vater 
des Saͤchſiſchen Hauſes mit der Uberſchrifft: 


Selden kommen von Selden, 


Auf bem Saͤulen⸗Stul war zur Lincken ein nach der Sonnen sfliegender 
junger Adler, mit der Uberſchrifft: 


Tugend ſiehet nicht auf Jahre. 
Und zur Rechten ein Elephante, mit der Überfchrifft: 
Wie meine Staͤrcke, fo meine Tugend. 


In denen auf der Seite ſtehenden Raſen, præſentireten fid) 2. Cypreſſen 
Baͤume, und auf denſelben die Nahmen der beyden Koͤniglichen Winner 
In der unterften Abtheilung der Illumination ſtunden auf jeder Seite >. 
Corinthiſche Saulen, in der Mitte eine aufgeſchlagene Zelt⸗Decke und in 
dem Perfpectiv 3. Canonen, vor welchen einige Kugeln, und auf denſelben 
eine brennende Bombe lag, mit der Überſchrifft: 

VIVANT. 

Auf der rechten Seite dieſes Gerufts eine Ehren⸗Saͤule, auf welcher bie 
Sonne zwey gekroͤnte und brennende Hertzen beſtrahlete, mit der Uberſchrißft: 
Erwaͤrmet von oben. 

In dem Piedeſtal eine gekroͤnte Saͤule mit der Uberſchrißft: 
Stuͤtzet fid) auf die Ehre. 
Auf der andern Seite erſtlich ein Spring⸗Brunnen, in welchem eine Hand 
das Waſſer aufhielte, mit der Überſchrifft: 
Machet nur ſtaͤrcker. 
Zweitens eine liegende Trommel, mit der Überſchrifft: 
Ohne den Klang ifte uns nichts nutze. 

Drittens zwey brennende Fackeln, mit der Uberſchrifft: 

) Sie leuchten des Nachts. 
Vjertens zwey zuſammen gebundene Ancker, mit der Überſchrifft: 

Die Säule der Ehren. 

Bey dem Herrn Raht Mirdelio, auf dem Werder. Erſtlich: Orpheus 
wie er ſitzend auf einem Clavecin ſpielet, apollo aber auf einer Harffe mit 
einzuſtimmen ſcheinet, zuſammen geſtellt, unter dem gekroͤnten und abge⸗ 
lehnten Pavillon des Koͤnigl. Preußiſchen Wapen⸗Zierraths, woruͤber der 
beyden Könige Majeſt. Majeft. F. A. R. und E. W. R. mit einem Oran- 
gen⸗ und Rauten⸗Zweig umfaffete Nahmens⸗Zuͤge geſetzet waren, mit der 
Uberſchrifft: 

HARMONICVS CONCORDIAE 
CONCENTY S. 
© 2 Rivey- 


Zweytens: Mars und Minerva in ihrer gerwohnlidjen Kleidung, Lane 
xa und Schilden zum Fuͤſſen, fo bewillkommend fid) freudig einander die 
rechte. Hand geben; davon jener in der lincken Hand das aus dem Saͤchſi⸗ 
ſchen Wapen gelehnte, mit dem Rauten⸗Zweig umgebene Chur⸗Schwerdt: 
Dieſer aber den aus dem Brandenburgiſchen Wapen geborgten, mit einem 
Orangen⸗ Zweig umflochtenen Scepter Creutzweis über das andere hielte, 
mit der Beyſchrifft: 

AMICA CONJVNCTIO. 


Drittens: Eine aus den Wolcken hervorſcheinende Sonne, welche 
durch ihren Schein die auf der Erde wachſende Blumen und Kraͤuter er⸗ 
waͤrmet und fruchtbar machet, mit der Überſchrifft: 

GAVDIA REGIS LAETIFICANT SVBDITOS. 


In der Illumination, fo vor die Koͤnigl. Douane in einem mit grünen 
Tannen⸗Reiß geflochtenen und mit glafernen Lampen beſetzten groſſen 
Geruͤſte, durch den Herrn Geh. Krieges⸗Raht und Accife- Director Reins 
hardt angeſtellet worden, war zu ſehen, wie Ceres und Mercurius, zwiſchen 
dem Pohlniſchen und Preußiſchen Adler geſtellet, (und davon der weiſſe 
Adler einen Palm⸗Zweig, der ſchwartze aber einen Lorbeer⸗Crantz im 
Munde trugen,) mit einander uͤber die Oeconomie und das Commercium, 
als wodurch hauptſaͤchlich der Reichthum und Wohlſtand der Lander bes 
fodert wird, beſprechen; Die Ceres ſchuͤttet ihr Horn des Uberfluſſes aus, 
Mercurius zeiget auf die neben ihm liegenden Kauffmanns⸗Güter, hinter 
denen ein Pack⸗Wagen, und auf dem vorbeyflieſſenden Fluß ein beladenes 
Schiff zu ſehen. Hinter denen beyden Adlers ſahe man Tropheen von 
allerley Waffen. Oben uͤber dem Gemaͤhlde ſtand: 

DITAT CONJVNCTIO TERRAS. 


Unter bem Gemaͤhlde war: 


Da diefe beyde gut es mit einander meinen, 


Muß Sieg und Uberfluß ihr Dold und Land beſcheinen. 


In der Wittwe Schmidtin Hauß auf dem Werder, bey dem Herrn 
Geh. Raht Gangler, ein auf einen Saͤulen⸗Stuhl geſetzter, wie eine Kelch⸗ 
Schaale gebildeter, und mit dem Preußiſchen und Saͤchſiſchen Wapen ge⸗ 
geriet Spring⸗Brunn, in welchen 2. Tritonen das Wafer aus ihren Harz 
nern 
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nern bfiefen, welches ſich auf dem Boden mit 2. Schiffzbahren Fluͤſſen 
vereinigte, mit der Uberſchrifft: 
VNITI POPVLIS VBE RIORA DAMVS. 
In eben dieſem Haufe, bey dem Herrn Geh. Krieges⸗Raht Klinggraͤf, 
eben 2. nach der Sonne fliegende gekroͤnte Adler, mit der Uberſchrifft: 
CONCORDIA JVNCTL 
In der Mitte 2. geharniſchte Arme, ein Schwerdt und einen Scepter Creutz⸗ 
weis haltend, mit der Überſchrifft: 
OPTIME CONVENIVNT. 
Unten 2. verkehrt ſtehende Fuͤll⸗Hoͤrner, mit der Uberſchrifft: 
FELICITAS. PVBLICA. 


In Sr. Excell. des Herrn General Grafen von Finckenſteins Haufe, 
waren alle Fenſter ſamt dem Thir Gerik des Hauſes mit vielen groſſen 
glaͤſernen Lampen illuminiret; uͤber der Hauß⸗Thuͤre waren die Buchſta⸗ 
ben F. A. R. und F. W. R. darüber eine groſſe Krone mit dem Reihs 
Apffel, unter dem Nahmen der beyden Könige aber: VIVANT. 
Alles dieſes war von lauter glaͤſernen kleinen Lampen, deren hierzu allein 
über 400, Stuck gebraucht worden, vorgeſtellet. An jeder Seite des Haus 
fes neben der Thuͤre ſtand eine grüne Pyramide in allem 17. Fuß hoch voller 
glaͤſernen Lampen, auf deren einem Piedeſtal der Koͤnigl. Pohlniſche Ore 
dens⸗Stern, und auf dem andern Piedeſtal der Koͤnigl. Preußiſche Or⸗ 
dens⸗Stern, an beyden Seiten gemahlet zu ſehen war. 


Vor Sr. Excellent des Herrn Staats⸗Miniſters von Ilgen Haufe, 
ein mit Tannen⸗Reiß beſchlagenes und mit vielen Lampen erleuchtetes 
Geruͤſte, das mittelſte Haupt⸗Bild zeigte einen Altar, worauf zwey rothe 
ſammete Kuͤſſen auf welchen zur rechten die wey Chur⸗Saͤchſiſche Schwerd⸗ 
ter, zur lincken, der Chur⸗Brandenburgiſche Scepter unb Schwerdt, mit 
der Beyſchrifft: i 

MAJESTATE, SVFEVLTA ET ARMIS. 
Uber dieſes zwey Cornua Copia, mit der Beyſchrifft: 

FELIX. CON n REGVM. 
® 3 


Noch 


M 
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Noch hoͤher ein Regen⸗Bogen, mit der Uberſchrifft: 
FVTVRI. NVNCIA. SVDI. 
Zur rechten Seite zwey Helden in Romaniſchen Kleidern mit Koͤniglichen 
Fronen zu Pferde, und Etandarten in den Haͤnden, worinnen die Pohl⸗ 
niſche und Preußiſche Adler zu ſehen. Vor denſelben pr æſentirte fid) eine 
Fortreſſe, aus deren Thor ein verhuͤlletes Frauen⸗Zimmer kommend, in 
tieffſter Submisfion eine Etandarte zu deren Fuͤſſen legete, mit der Beyſchrifft: 
PEPERIT ALIQVANDO VICTORIAM FOEDVS, 
CVR NON ET PORRO.OV OQVE DARET. 
Uber dieſes ein Bienen⸗Korb, woraus Bienen aus und ein ziehen, dabey 
auch Blumen fid) præſentiren, mit der Beyſchrifft: 
AMARA IN DVLCIA VERS A. 

Zur linden Seite ein Piedeftal . worauf eine Waſe mit einem Orange- 
Baum, woran Bluͤthe, halbreiffe, und reiffe Fruͤchte mit der Beyſchrifft: 
FLORENTE VNO, MATVRESCIT ALTER. 
Uber dieſes zwey gekroͤnte Adler nach einem Ziel fliegende, der weiſſe zur 

rechten, der ſchwartze zur lincken, mit der Beyſchrifft: 
| NON IMPEDIT DIVERSVS COLOR 
AMOREM 


Bey Ihro Excell, dem Herrn Ober⸗Stahmeiſter von Syberg, ein 
Altar, auf welchem ein rothes und brennendes Hertze von 2. Nymphen 
gehalten wurde, mit der Überfihrifft: 

SALVETE, VALETE, GAVDETE SERENIS- 
SIMI, ET GRATI QVI HIC ESTIS 
HOSPITES, 

Unterſchrifft: 

HOLOCAVSTVM FIDELITATIS VEL POST 
CINERES PERENNATVRAE AVGVSTIS 

SACRVM, 


Un: 
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Unter dieſes: ! 

VIVANT FLOREANT AVGESCANT ET LAXTENT 
^A MESTRAR BINAE Rx6laxE DoMV s. 


An ber Gertraudter + Brücke bey dem Tantzmeiſter Herrn Helms, 

No. 1. Mars auf einem Poſtement. Hinter demſelben 2. Adler, die mit the 
sen Fluͤgeln verſchiedene Waffen bedeckten, m. d. Uberſchrifft: 

Was zweyer Adler Flügel decken, 
Kan Mord, Gud, Oft und Weft erſchrecken. 

No. 2. Zu Ehren Ihro Majeſtaͤt der Königin: Ein Orangen⸗Baum mit 
ſo viel Fruͤchten, als Koͤnigl. Printzen und Printzeßinnen am Leben ſind; 
Bey demſelben die Pallas, auf derem Schild das Luͤneburgiſche Pferd 
zu ſehen war, in der lincken Hand eine Gieß⸗Kanne haltend, und mit der 
rechten nach den Früchten des Baumes weiſend, m. d. Uberſchrifft: 

Glaͤntze gülone Preuſſen⸗ Krone, moche ) theure 
y 2 Onigin? 
Siehe deine Fruͤchte prangen und nimm tauſend 
Seegen hin. 

No. 3. Zur lincken zu Ehren Ihro Hoheiten den beyden Koͤnigl. Printzen: 
Ein Tiſch mit einer Hermelin⸗Decke, auf demſelben ein rothes Kuͤſſen, 
worauf 2. Lorbeer⸗Kronen, und 2. durch einander geſchlungene Palm⸗Zweige 
lagen, uber dieſen 2, zufammen geſchlagene Haͤnde, m. d. Überſchrifft: 

Goldnes Band zwey junger Selden, 
Fama ſoll das Lob vermelden. 


No, 4. Ein Arm eine Krone aus den Wolcken haltend, m. d. Uberſchrift: 
VIVAT REX POLONIAE, 
No, 5. Ein Arm mit der Preußiſchen Krone, mit der Überſchrifft: 
VIVAT REX BORVSSIAE. 
In der Bruͤder⸗Straſſe, vor Sr. Excell, des Herrn Geh. Staats: 
und Krieges⸗Rahts von Happen Hauſe, ſahe man ein mit Tannen⸗Reiß 


beſchlagenes und mit vielen Lampen geziertes groſſes Geruͤſte, mit due > 
il 


Bildern: Der Gott Confus, welcher bey denen Alten als ein Vorſteher 
derer geheimen Rahtſchlage angebetet wurde: Als einen ſehr alten Mann 
fid) auf ein verſchloſſen Buch legend, neben fid) habend einen Sphynx, 
welcher das ſcharffe Nachdencken vorſtellet, dunckele und zweiffelhaffte 
Sgchen zu eroͤrtern; wie auch ein Kind, ſo den Finger auf den Mund legete, 
die Verſchwiegenheit in geheimen Sachen anzudeuten; Uber dem Confo 
ſchwebete eine Fama, welche ben Nahmen beyder Majeſtaͤten mit einem 
Lorbeer⸗Crantz bekroͤnet empor hielte; unter ihrer Pofaune ſchwebete ein 
Zettel, auf welchem zu lefens 
VIRTVTI.PRAEMIVM PONII. 


Der Conſus befobf gleichſam der unter ihm ſitzenden Eintracht, daß fie dit 
Saͤchſiſchen Schwerdter mit dem Preußischen Scepter durch einen feſten 
Knoten mit einander verknuͤpffe, mit der Überſchrifft: 
SOLVERE QVIS TENTET? 
RVMPERE- QVIS: AVDEA T? 
Unter dem gantzen Gemaͤlhde waren folgende Verſe zu leſen: 


So will Vertraulichkeit den feſten Knoten binden, 
Wer trennet dieſes ſtarcke Band: 
Wo ift das Schwerdt, wo iff die Sand: 
Rein Alexander darff ſich deſſen unterwinden. 


Die Koͤnigl. Societat der Wiſſenſchafften, ſtellte in dem Le Conti- 
ſchen Hauſe vor: Im Haupt-S tucke die ſitzende Wohlfahrt vor einem 
Altar, auf welchen eine den Bildniſſen des Ælculapii und der Salutis von 
den Römern beygefuͤgte Schlange hervor kriechet. Im Berfpe&iv ein 
Tempel, uber welchem ein in der Lufft ſchwebender Adler S, S. K. B. abe 
werts gezeichnet, dieſe Worte auf einem Zettel Halt: 

; SALV TI AVGVSTORVM. 


In dem erſten Fenſter eine Erd⸗Kugel / auf deren Thiet⸗Creyſe die beyden 
Himmels⸗Geſtirne phœbus und Jupiter in den Zwillingen zuſammen kom⸗ 
men, welche Copftellarion ſich gleich um dieſe Zeit eraͤugnet, m. d. Uberſchriftz 


CONIVNCTIO FA VS TA. 


In 
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In dem andern Fenſter 2. Adler, (o in die Sonne ſehen, mit der Uberſchrifft: 

| QVAM BENE CONVENIVNT. 
In dem dritten Fenſter in der Entfernung ein Zeug⸗Hauß / vor welcher die 
Pallas ſtehet, mit der Überſchrifft: : greni 

IN PACE DE BELLO. 
In dem vierten Fenſter: Eine Sonnen⸗Blume, welche ſich mit verſchiede⸗ 
nen Sproͤßlingen nach der ſeitwerts ſtehendem Sonnen richtet, mit der 
Uberſchrifft: 
JVVAT ASPECTVS. 
Uber diefe hat gedachte Koͤnigl. Societät an Ihro Könige. Majeſtaͤt von 
Pohlen noch eine andere Erfindung in der gedruckten, und bey Ambroſius 
Hauden zu habenden Erklärung, der vorſtehenden illumination, gerichtet. 
Sie ift fo ſinnreich, daß wir dem Lefer einen Wohlgefallen zu erwecken gez 
dencken, wenn wir ſie unſerer Beſchreibung gleichfalls einverleiben. Sie 
beſtehet in einer Eintheilung der verſchiedenen Verrichtungen der Socie⸗ 
tät. Anfaͤnglich zeiget fid) das Bild der Natur bey einem mit Feuer verz 
fehenen Altar, mit der Überſchrifft: 
SALVTI PVBLICAE. 
d. i. 
Wann nur AVGVSTVS blüht, fo iff dem Lande wohl, 
Das wuͤnſchet die Natur und daß Er leben foll. 

Welche Erfindung aus einer groſſen Roͤmiſchen Muͤntze der Kayſerin FAV- 
STIN® genommen. 

Weiter zeiget fic die Mathematic mit einer Stern⸗Crone, wodurch 
die ASTRONOMIE angedeutet wird, einen Winckel⸗Maaß in der einen 
Hand haltend, in der andern aber einen Zettel, mit der Aufſchrifft: C. annos 
oder hundert Jahre, welchen Wunſch die Roͤmer vor die Geſundheit der 
loͤblich regierenden Kayſer abzuſtatten pflegten. d. i. 

Av GVS TVs fey vergnuͤgt und mehre fich an Jahren, 
Daß mit dem L. und X fid vier mahl sehen paaren. 
€ | Die 
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Die Archite&ur hat einen Riß in der Hand, worauf ein Triumph⸗ 
Bogen abgebildet, mit der Überſchrifft: 
ET TRIVMPHALES MERIKA LX ANNOS! 


I Du bift AVGVSTEN gleich in allem, was ich ſchau, 

| | | Was Dunder daß ich DIR auch Ehren Pforten bau. 
T | Hiernechſt zeigt fid) die HISTORIE, welche die Feder ſincken laͤſſet, 
TI mit ber Uberfebrifft: 

|) Quis poterit narrare Tuos REX MAGNE TRIVMPHOS! 


b i. 
Der Cbaten find zu viel / drum halt ich mich nur ftill. 
Ich ſchreibe, was ich kan, doch nicht ſo, wie ich will! 
Zuletzt zeiget ſich die Teutſche Sprache, Dicht⸗Kunſt und Wohlreden⸗ 
heit in dreyen Perſonen, mit der Uberſcheifft: 
M VESTRAS COMPESCITE LINGVAS. 
1000 Oberwerts flieget eine FAMA mit des Koͤnigs Nahmen, und der Übers 


WM ſchrifft: 

AN | ASTRIS ^ADJUNGERS.FAS EST! 

Mil Ibr ſeyd mir viel zu ſchwach AVGVSTENS£ob su finge 
Iii Ich kan Deſſelben Ruhm bif an die Sterne gen : 


Auf der breiten Straffe, bey des Herrn Ober» Stallmeifters von 
Schwerin Excell. vor dem Koͤnigl. Stall ein hohes mit Buſchwerck gez 
ziertes Geruͤſte: Das Haupt⸗Stuͤck an demſelben die beyden Könige auf 
einem mit 4. Pferden beſpannten und von einem Koͤnigl. Pavillon bedeck⸗ 
ten Triumph⸗Wagen, ber König von Pohlen auf Romaniſchen, der Riz 
nig von Preuſſen auf die neuere Art geharniſcht. Auf beyden Seiten der 
Pferde ein geharniſchter Mann, mit der Überfchrifft: 

GLORIA PANDIT ITER, 


Die Neben⸗Stücke anf jeder Seiten, beſtanden aus Antiquen oder Nés 
miſchen Tropheen, Ant 


Bey 
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Bey dem Herrn Obriſten von Kroͤcher, ein Geruͤſte mit eaub⸗Werck 


unb dieſen Bildern. No. x. Als auf dem Haupt⸗Skuͤcke war zu feben à 
Die Victoria auf einer Wolcken figend mit mancherley Kriegs⸗Geraͤthe um⸗ 
geben, als Fahnen, Standarten, Spontons, Geſchuͤtze, Paucken i. An 
dem einem Arm hatte ſie einen korbeer⸗Crantz. In der einen Hand fuͤhrte 
ſie eine Lantze, und mit der andern hielte ſie eine ſehr weit herab hangende 
Nolle Papier, auf welcher zu leſen geweſen: 
SALVETE CAESARES! 

Den Monarchen⸗ und Helden: Stand beyder Majeſtaͤten dadurch anzu⸗ 
deuten; und dann, in teutſcher Sprache: 


Seyd gegruͤffet Ihr gro ß maͤchtigſten Freunde 
der Tapfferkeit. 
Auf der einen Seite dieſer Rolle Papier ſtunde Mars, und auf der andern 
Hercules; gantz unten an derſelben aber fag ein groſſer Wär, 

No. 2. Zeigte einen Granat⸗Apffel⸗Baum mit ſeinen Fruͤchten, und 
unten an ſolchem lag ein gedoppeltes Cornu Copiæ oder Horn des Ubers 
fluſſes, weil man fich deffen, und derer Granaten ‚ bey Vorbildung der Ei⸗ 
nigkeit gemeiniglich zu bedienen pfleget. Um ben Granate Apffel⸗Baum 
herum laſe man die Worte: 

Gruͤnet, blübet und wachſet allezeit. 
An einer jedweden Ecke des Gemaͤhldes ſtunde ein F. auf die Nahmen de⸗ 
rer beyden Könige und beyden Koͤnigl. Printzen zielende. Auf der einen 
Seite des Stammes ſahe man ein s. und auf der andern ein D. den Nah⸗ 
men der Koͤnigin andeutende. Oben aus den Wolcken giengen zwey 
Haͤnde heraus, welche mit einander eine Crone hielten. 

No. 3. Fuͤhrte oben in der Lufft eine hell⸗ſtrahtende Sonne. Unter 
der Sonne fahe man zwey kamen; die einen mit Laubwerck gezierten 
ovalen Schild hielten. Auf demſelben laſe man die Worte: 

VIVANT die hohen i d^ welche anjetzo fo vere 
gnugt allbier beyfammen find! l 
Aus der Pofaune einer jedweden Fama gieng das Wort VIVANT ! eben⸗ 
fals heraus. Das von denen beyden Famen gehaltene Schild ruhete zu 
gleicher Zeit auf einem Cameel. Dieſes Cameel wurde von einem Mohren 
gefuͤhret, und von einem andern Mohren begleitet, 
Ea No.4. 
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No; 4. Kam der Jupiter, auf einem Adler, der ſeine natuͤrliche Farbe 
hatte, aus den Wolcken herfuͤr. Auf ſeinem Haupte hatte er eine 
Crone, und in der lincken Hand einen Seepter; in der rechten aber einen 
dreyfachen Donner⸗Keil. Aus den Wolcken fuhren ebenfals noch et⸗ 
liche Donner⸗Keile herab. Der Adler fuͤhrte einen Zettel in ſeinen Klauen, 
auf welchem zu leſen geweſen: 
Es bleibe die Einigkeit unzertrennt! 
\ Unter dieſen Worten: 
TRIVMPH rufft jetzt die halbe Welt, 
Dieweil der blaſſe Neid gefallt. 
Gantz unten ſahe man den Neid liegen. 
Neo. 5. Sahe man eine Ehren- Saule der Beſtaͤndigkeit. Solche 
Saͤule bekam oben die Geſtalt eines Menſchen, mit einem Bruſt⸗Harniſch 
angethan, und einen Lorbeer⸗Crantz auf dem Haupt habende. Mit denen 
Handen hielte fie fib an Ninge, die aus dem Himmel hervor giengen. 
Auf dem Poftamenc der Saͤule, oder deren unterſten Theil, laſe man die 


Worte: 13 gv y , 
Beſtaͤndig und unveraͤnderlich. 
Gantz unten war ein Drache auf der Erde, welcher Feuer gegen diefe Ehren⸗ 


H 


Säule ausſpie, die gleichfals auch von ben vier Winden angeblaſen wurde, 


An der Koͤnigl. Ritter⸗ Academie; welche in allen Fenſtern, ſowol oben 
als unten, hell illuminiret wav, præſentirten fid) oben bey dem Herrn Stall⸗ 
meiſter von Baͤr folgende vier Sinn⸗Bilder, als: 

1) Ein Garten mit vielerley Blumen, welche der Monat Junius her⸗ 
vor zu bringen pfleget, worinnen in groſſen Figuren die Gerechtigkeit und 
der Friede fid) umarmend kuͤſſeten, mit der Unterſchrifft: 

Schöne Seit, 

2.) Der Koͤnigliche Pohlniſche weiſſe, und der Koͤnigliche Preußiſche 
ſchwartze Adler, beyde gekroͤnet, und jeder auf der Bruſt den Nahmen ſei⸗ 
nes Koͤniges führend, mit den Worten: < 

Majeftas proxima Cœlo, 


FRIDRICI, Veſtra perpes in ftirpe perennet! 
3) Zweene 


88> (137:)) She 

3.) Zweene Harniſche mit vielerley Waffen umgeben, auf welche ein 

güldener Regen von Himmel herab fiel, mit dleſet Erklarung: 
OVU. NON. o] V.N CEA, .DOIN AN T? 

4.) Die Einigkeit auf einem Poſtement ſtehend, und in der rechten 
Hand eine Lange, in der linden aber eine Schlange, als einen Circul, 
haltend, mit der Beyſchrifft: 

NOVI FOEDERIS AETERNIT AS. 


Bey bem Herrn General Major von Schulenburg. Ein gruͤnes mit 
Lampen beſetztes hohes Geruͤſte mit dieſem Bilde: Mars und Hercules zwi⸗ 
ſchen ſich habende einen Altar des Friedens, auf welchem ein Feuer zum 
Opffer brennete, hinter dem Altar ſtunde die Eintracht, welche durch einen 
blauen Band des Herculis Keule und Martis Spieß an einander band, uͤber 
dem Hercule und Marte auf einem in Wolcken ſchwebenden Zettel ſtund: 

NORMAM PRAEBVERE.AVGYVS.ELS. 
Neben dieſem Zettul ſchwebete die Fama blaſend mit einer Poſaunen, und 
einen Sternen⸗Crantz, als die Crone der Ewigkeit, mit der rechten Hand 
in der Hobe haltend, über welcher geſchrieben: 

JVSTVM TRIBVIT PRAEMIVM. 


Neben der Fama, ein in Wolcken fliegendes Kind, fo einen Crang von 
Palmen⸗und Lorbeer⸗Zweigen der Crone der Ewigkeit beyfuͤget. In 
dem unteren Stockwercke waren vor 4. Fenſtern die Anfangs Buchſta⸗ 
ben Sr. Majeftat von Pohlen, nemlich F. A. R. P. zu ſehen. 


Bey dem Koͤnigl. Hoff⸗Sattler Herrn Heinrich von der Laar. 
No, I. Apollo / wie ev die Sonnen⸗Pferde regieret, mit der Beyſchrifft: 
Son Eclat va par tout le monde. 
No. 2. Dieſer führt nur eine Sonne, 
Unter König aber zwey, 
Poblens Preuſſens Luft und Wonne 
Aber daß es eine fey, 


€3 Macht 
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Macht der reine Liebes ⸗Brand 
Der dif hohe Paar verband, 
Wenn der Simmel ihren Schein, 
Doch nur liefe ewig feyn! 
No.3. Ceſt la grace d'un Roi, m'eleve, 
No. 4. Groſſer Konig, Preuſſens Wonne, 
? einer Lander Zier und Luft, 
Und auch meine Gluͤckes⸗ Sonne, 
Mein Sern ift fic wohl bewuſt, 
Daß Dein Strahl, der mir gewogen, 
Aus dem Staube mich gezogen, 
Oaß er mich im fremden ande, 
Drei mich Dein SM S XA aM 
Und auch hier am Spreen⸗Strande, 
Hat durch feine Huld erquickt. 
Siehe mein geringes Opfer, 
Das Dir meine Pflicht getban; 
Meinen Danck⸗ergebnen Willen, 
Mit genaͤdgen Blicken an. 


Bey dem Herrn Geheimten Raht von Pulian. 

No, 1.) Das Pohlniſche und Preußiſche gekroͤnte Wapen. Über denſel⸗ 
ben zwey ein Hertz umfaſſende Haͤnde mit einem Lorbeer⸗Krantz um⸗ 
geben, mit der Beyſchrifft: 

— — MVNDIQVE PER AVRAS 
IBIMVS. 
No, 2.) Pallas, mit der Uberſchrifft: 
LITTERIS. 
No. 3.) Mars, mit der Unterſchrifft: 
ARMIS. 


No, 4.) Die Klugheit, in der rechten einen mit einer Schlange umwunde⸗ 
nen Spiegel haltend, mit der Überſchrifft: 


PRVDENTIA REGNANTE, 


No, 5.) Die Tapferkeit in der rechten eine Lange, in der lineken ein Schild 
haltend, mit der Überſchrifft: 


FORTIS NON METVIT, 


In des Hoff⸗Brodeurs Herrn Barthens Hauſe. 

1) Præſentirte fidh in dem mittelſten Fenſter ein Regen⸗Bogen, in wel⸗ 
chem bender Majeftäten Nahme, woruͤber eine Crone von einer aus 
den Wolcken geſtreckten Hand gehalten war. Unter dem Regen⸗Bo⸗ 
gen befand ſich zwiſchen zweyen Pyramiden, deren Spitzen biß an den 
Regen⸗Bogen reicheten, die Welt⸗Kugel auf einem Quadrat mit der 
Infcription : 


COELVM VOS REDDAT INVINCIBILES. 


2.) Rechter Hand dieſes Gemaͤhldes in dem Neben⸗Fenſter, waren Arma⸗ 
turen mit dem Pohlniſchen Adler und Ordens⸗Stern. Und 

3.) Lincker Hand in dem Neben⸗Fenſter Armaturen mit dem Preußiſchen 
Adler und Ordens⸗Stern. 

4.) Über dieſe drey Gemaͤhlde in einem Fenſter war abgemahlet, die 
Sonne, wornach rechter Hand der Koͤnigl. Pohlniſche und lincker 
Hand der Koͤnigl. Preußiſche Adler flogen. 


Vor Sr. Excell. des Herrn Geh. Staats⸗ und Krieges⸗Rahts von 
Vierecks Hauſe: Ein mit Buſchwerck und Lampen geziertes hohes Ge⸗ 
ruͤſte, in deffen Mitte oben zwey mit Eronen und Seepter gezierte und ge⸗ 
gen einander fliegende Adler, unter demjenigen, fo den Pohlniſchen andeu⸗ 
tete, Runden diefe Worte; j 


CONCOLORE ANIMO; 
Unter dem Preußiſchen aber! 
CANDORE INTERNO: 
Swifhen beyden Adlern ſtunde das Wort: 
JVNGVNTVR. 


Harniſch 
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In der Mitten ſtunde ein mit Fentons von allerhand Blumen -behangete 
Roͤmiſcher Altar, worauf ein zu Ehren groſſer Helden — e 
zu ſehen. An dem Fuß des Altars aber waren dieſe Worte: 

VOTIS INCENDIMV S. 
Unten auf der einen Seite, die mit einem Helm gekroͤnte und bewaffnete 
Pallas, hinter dem Schilde ſahen einige Staͤdte hervor m. d. Beyſchrift: 
SECVRI 


Auf der andern Seite die Goͤttin des Friedens, welche in der einen Hand 


ein Puͤſchel Kornaͤhren, in der andern aber einen Del⸗Zweig fuͤhrete, zu 
ihren Fuͤſſen lag ein Cornu Copiz, Hinter derſelben (oben einige Staͤdte 
hervor / mit der Beyſchrifft: 
TRANQVILLI 


Vor des wuͤrckl. Etats- Miniſtri und Ober⸗Schenckens von Schlippen⸗ 
bachs Excell. Haufewurde in eínem mit Tanger umwundenen Geruͤſte præ- 
ſentiret bender Könige Maſeſtäten Bildniſſe, in mehr als debens⸗Groͤſſe mit 
en und Chur⸗Mänteln angethan, und die Ordens⸗Baͤnder umha⸗ 
bende, welche die Hande auf einem Altar liegen hatten. Hinter dem Altar ſtand 
die Concordia, die in der rechten Hand einen Lorbeer⸗und Granaten⸗Zweig 
mit drey Grangt⸗Aepffeln, mit der lincken aber ein auf dem Altar ruhen⸗ 
des Cornu Copiæ, und die zwey Bande nemlich ein blaues und orangens, 
womit die am Altar befindliche weiſſe und ſchwartze Adler, und die beyde 

Schilder mit beyderſeitigen Chur⸗Wapen an denen Ecken deſſelben ver⸗ 
tüüpffet waren hielte. Am Suffe des Altars lafe man die Worte: 


VNITI LIT ANT. 


Uber beyder Koͤnige Majeftaten Majeftaten ſchwebeke der Mercurius aus 
den Wolcken kommende der in der rechten Hand fein Caducée, mit der 
incen aber eine Auriflamme hielte. Darauf die Confirmation Ihrer 


Deffeins in einem Chronogrammate u leſen war: 
DII. ANNVENTES. CoNFHIRMANT. Cor TA OQVB. 
VESTRA FORTV NAB VNT: 


Uber 
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Uber dem Mercurio war die Sonne nebſt einem Theil von dem "Zodiaco 

darinnen das Zeichen der Zwillinge, als das Zeichen des May⸗Monahts, 
in welchem Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Pohlen das Licht der Welt erbli⸗ 
et, und die erfreulichſte glücklichſte Zuſammenkunfft in Potsdam geſche⸗ 
hen, zu (eben mit der Überſchrifft: 

 FAVSTISS(MIS OMINIBVS. 
Das Gerüſte gieng big an das Dach, und war mit glaͤſernen Lampen, ſo 
AE mit allerhand farbigem Waſſer angefüllet waren, in ſchoͤn ſter Ordnung 
ehangen. 

Die Fenſter waren alle mit Lampen iluminitet, unter welchen in de⸗ 
nen von der zweyten Etage die 6, Buchſtaben F. A. R. P. E. S. von Fleis 
nen Lampen brannten, und umher mit groffen glaͤſernen vorgedachter maſſen 
zubereiteten umgeben waren. 


Bey Sr. Excell. dem Herrn General- Feld⸗Marſchall von Natzmer, 
Eine Krieges Armatur auf einem Poſtement vorſtellend, über daſſelbe 
zwey aus den Wolcken ragende Arme, fo einander die Hände gaben, 
welche ein grüner Lorbeer⸗Crantz umſchloß. Noch etwas erhoͤbener præfen- 
tiret fid) eine groffe Koͤnigl. Krone, mit der Uberſchrifft: 

JVNGANTVR IN AEV VM. 
In bem Vor⸗Hauſe, fo mit gruͤnem Reiß beſchlagen, und mit ſchoͤnen Ar⸗ 
men⸗Leuchtern behaͤngt war, ſtunde das Chor Trompeten und Paucken 
von den Gens d' Armes, welche Se. Excell, als Obriſter commandiren, 
und ließ ſich, wie die Hohen Herrſchafften vorbey fuhren, auf das treff⸗ 
lichſte hoͤren. 
Bey bem Herrn Secretair Renard und Herrn Rapt Rouppert. 

No. 1. Zwey Cronen, mit zuſammengeſchlagenen Haͤnden, und die gezo⸗ 

gene Nahmen der zweyen Könige, mit der Überſchrifft: 

L'union fait fleurir les Etats. 

No, 2, Ein Engel, der Victoria blief, nebft bem ſchwartzen Adler mit Sce⸗ 

pter und Kron, mit der Beyſchrifft: 

Vive, vive FREDERIC WILHELM nötre tres gracieux 

fouverain cheri & redouté de toute la terre. 


Unten war eine Krieges⸗Armatur: 
F No.3. 
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No, 3. Stellete die Handlung unb Kauffmannſchafft in fahrenden Fracht⸗ 
Wagen, und Einpackung der Wahyen vor, mit der Uberſchrifft: 
Le Commerce fait vivre le public & enrichit l'état, 

No, 4. Verſchiedene Hauler, und bürgerliche Wohnungen, zielend auf 
die allergnaͤdigſte &óniof. Aufnehmung der Frantzoͤſiſchen Fluͤcht⸗ 
linge, mit der Beyſchrifft: 

Ezech. 28. v. 26. 


HABITABVNT IN EA SECVRI ET AEDI- 
FICABVNT DOMOS. 


Bey des feel. Hoff⸗Kuͤrſchners Meiſt. Koͤppens Frau Witte. 
No. 1. Die geſchlungene und von 2. Loͤwen gehaltene gekroͤnte Nahmen 
beyder Koͤnigl. Majeſtaͤten. í 
No, 2. Zwey brennende mit bem Buchſtaben F. bezeichnete Hertzen, welche 
von zweyen Adlern an einer Kette in die Hoͤhe gezogen wurden. 
No, 3. Wie Fein und lieblich Hie, daß Bruͤder 
Friedlich bey einander Wohnen. 


In der Strahlauer Strafe bey dem Herrn Geh. Raht Schindler. 
In dem einen Fenftes rechter Hand prefentirte fich Jupiter und Mercurius, 
auf zwey Felſen mitten im tobenden Meer, das Ungeſtuͤm dieſer Welt an⸗ 
zeigende. Aus den Wolcken kam eine Hand, welche ihnen Cron, 
Scepter und Schwerdt mit einem Lorbeer⸗Crantz umgeben darreichete, 
die andere Hand ſchuͤttete das Horn alles Uberfluffes uber fie aus, mit 
der Uberfchrifft: 


Empfahet und genieſſet die Fruͤchte der Tapferkeit! 
Die beyden Goͤtter reichten einander ihre Cronen, auch die aus deren Ein⸗ 
tracht flieſſende Wohlthaten und vereinigten ſich, indem ſie ihre Cronen 
verbunden, mit der Beyſchrifft: 

Der naͤhrende Friede, blu he beſtaͤndig bey uns! 

In dem andern Fenſter lineker Hand præſentirte fid) eine aufgerichtete 
Ehren⸗Saͤule, dem fremden Gaſt zu Ehren, auf welcher Cron, Scepter 
und Schwerdt auf einem roht ſammeten Kuͤſſen lagen: Unten 8 der 

ren⸗ 
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Ehren⸗Saͤule und auf der rechten Seite der Friede, und auf der (incen 
die Eintracht. Der Friede hatte in feiner rechten Hand einen Palm⸗Zweig, 
und in der lincken einen mit allerhand Koſtbarkeiten angefüllten Becher: 
Die Eintracht hatte einen Roſen⸗Zweig in der rechten, und zwey vereinigte 
Hertzen in der lincken Hand: Oben über der Ehren⸗Saͤule auf emem in 
der Lufft ſchwebenden Zettel, ſtunden die Worte: ) 
Bey dem frohen Glantz der Cronen, 
Unten aber unter dem Frieden und Eintracht, annoch diefe Worte: 
Werden Fried und Eintracht wohnen. 

Auſſer dieſen, ift ſowol das übrige Theil dieſes ſehr breiten Hauſes, 
von unten bis oben mit ſehr vielen glaͤſernen Lampen illuminiret, als auch 
die Tieffe deſſelben, fo bey 400. Fuß ift, mit vielen grünen ⸗perſpectiviſch 

eſetzten, und in groſſer Anzahl glaͤſernen Lampen garnirten Pyramiden und 
ogens, auch in bem Haufe mit Orangerie und Taxis gefiehret geweſen, 
dermaſſen, daß wegen fo auſſerordentlicher Tieffe und Vielheit der Lam⸗ 
pen, nicht nur der Prefpc& ſehr angenehm, ſondern auch die Lange oft 
nicht abzuſehen war. 


In der Cloſter⸗Straſſe, bey dem Herrn Gehehnten Mahe Schlüter, 
auf jeder Seiten eines illuminirten Portals, war zwiſchen eegen Roͤmiſchen 
Saͤulen eine Niche, in der zur rechten Hand ſtund der Friede, in jeder 
Hand einen Oel⸗Zweig haltend, und zur lincken Hand die Ins, fo auf jedem 
Arm ein Frucht⸗Horn hielte, jener hatte zur Unterſchrifft: 

DABIT ALTERA. PLVRES 
Und biefe: 
NON SVFFICIT VNVM. 
Uber dem Frieden unter dem Gebilde bieFlora zwiſchen zweyen Cronen, wel⸗ 
che fie mit Blumen beftreuet, mit der Überſchrifft: 
SINE SPINIS, 
Und lincker Hand über der 16s das Gluͤck zwiſchen zwey gekroͤnten Saͤu⸗ 
len angefeſſelt, woruͤber geſchrieben: 
VT FIXA SEDE MORETVR; 
F 2 Uber 
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Über bem Gebalcke in der Artique zur rechten Hand auf einem Tiſche ein 
Schwerdt und Scepter mit Palmen und Lorbeern bewunden, Creutzweiſe 
über einander, mit der Uberſchrifft: 

TVENTVR ET ORNANT, 
Und zur linden Hand ein Orange⸗Baum mit veiffen Früchten und voller 
Bluͤte, mit der Uberſchrifft: 

REM ET SPEM: 

Uber dem Fronton die Fama, in der rechten Hand Sr. Sonia, Majeftat 
von Pohlen gezogenen Nahmen mit einer Crone haltend, und im Fronton 
die Inſcription zu leſen: 


FRIDERICO AV GV STO 
REG! POLONIAR. EF. ELECT, SAXONIAE: FORTI. 
BENEFICO. FELICE HOSPITL GRATISSIM O. 
PACEM. SALVTEM.. VBERTATEM. 
Durch das Portal fahe man in bem Haufe auf beyden Seiten wech⸗ 
ſelsweiſe geſetzete Lorbeer--Baume und Pyramiden von Lampen, in der Ferne 


Sr. Königl. Majeftät von Pohlen gezogenen Nahmen und eine Crone dar⸗ 
uͤber von Lampen zuſammen geſetzt. 


Bey dem Herrn Geh. Naht Duram. 


No, 1. Neptunus auf einem Schiffe, in welches die Wellen ſchlugen, und 
deffen Flagge ben weiſſen und ſchwartzen Adler zum Zeichen hatte, in 
der Rechten das Ruder und in der Lincken den Dreyzack haltend, 
mit der Überſchrifft: 


PROCELLAS SPERNIT ET VN DAS. 
Unter dem Bilde war dieſes Chronoſtichon zu leſen: 


Baß, erger Kolle, tobt ihr erboſte VVeLLen! 
EVCh f VrCbt ICh Ino nicht Ihr konnt keln ölebL 
Mir ffeLLen, 


No, 2, 
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No. 2. Ein verſchloſſener Tempel, uber deſſen Thuͤre ſtunde: 
JANO-SACR V M. 
In der Lufft flog die Fama mit dieſem lateiniſchen Chers: 
NVLLA DIES PACEM. VOBIS. NEC FOEDERA 
RVMPET. 
No,3. Ein Altar mit auffteigender Flamme, und der Überſchrifft: 
VOTIS LVCET. 
Unter demſelben: 
Int VVVnſcht VVas fpreCben kan. 
SERB nlM es gnaͤblg an. 


Bey dem Herrn Geh. Finantz⸗Krieges⸗ und Domainen⸗Raht Graben 
waren zwey Sinn⸗ Bilder: 

1.) Zweene Chur⸗Huͤthe auf Polſtern, aus deren einem ein Schwerdt, fo 
Chur⸗Sachſen, aus dem andern aber ein Scepter, fo Chur-Bran⸗ 
denburg fuͤhret, in die Hoͤhe gingen und in der Mitte vereiniget und 
verbunden, die Spitzen derſelben aber und zwar jede mit einer da 
nigs⸗Crone gezieret waren, mit der Überfchrifft: 

BENE CONVENIVNT MAJESTAS ET AMOR. 
Ovidius: 
Non bene conveniunt nec in una fede morantur 
Majeítas & Amor 


Daß aus Süten Cronen wachſen, 

Seiget Brandenburg und Sachfen, 
Schwerdt und Scepter hat zum Lohn 
Von dem Sochſten eine Cron. 

2.) Die Gerechtigkeit und der Friede, welche fid) umarmen. Die Gerech⸗ 
tigkeit hatte in der rechten Hand ein Schwerdt, und in der lincken eine 
Wagſchaale, der Friede aber in der rechten einen Oliven⸗Zweig und 
in des lincken ein mit Uberfluß gefuͤltes Horn. Die Uberfehrifft war: 

OPTIMA AMICITIA. 
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Bey dem Herrn Geh. Mahe Tieffenbach. 

No. 1. Das Friedens⸗Bild, in der einen Hand haltend ein Cornu Copiz, 
in der andern eine angeſteckte Fackel, womit fie Krieges⸗Waffen vers 
brannte, welches der Meid, ſo ſie bey dem Mantel faſſend daran zu 
verhindern trachtete, uͤber denſelben ein blitzendes Ungewitter. 

No. res Nahme FRIDERICVS AVGVSTVS, grün und roth mit einer 

rone. 

No. 3. Eben daſſelbe. 

No. 4. Die Göttin Pomona, auf einem von Löwen gezogenen Wagen 
ſitzend, reichte einen Roſen⸗Zweig, ſo den Monat Junius bedeutete, an 
einen Engel, der ihr einen Zweig mit Kirſchen Dafür zuſtellte, m. d. U. 

OMNIA PRAESENTI TANTO NVNC 
HOSPITE GAVDENT. 


An bem Pallaſt Sr. Excell, beg dirigirenben Staats⸗Miniſtri, Herrn 
von Ereutz, waren an bet Fronte illuminiret 30. Fenſter, theils mit Gee 
maͤhlden theils mit Lampen, derer Iluminations waren ſieben, und im 
mittlern Stock befindlich das Haupt⸗Stuͤck, ſo auf den Vorſprung des 
Balcons geſetzet, 12. Fuß breit und 18. Fuß hoch war, fahe man gebildet den 
Caftor und Pollux auf den Wolcken ſitzend wie fie ſich einander die Haͤnde 
gaben; uber ihnen waren in einer an dem oberen Theil der Architectur 
bangenben goldenen Medaillon, die Bildniſſe beyber Majeftaten von Poh⸗ 
len und Preuſſen zu ſehen; Uber der Medaillon waren die Infignia bet 
Chur⸗Sachſen und Brandenburg, mitten unter Lorbeern und Palmen⸗ 
Zweigen, welche beyde Chur⸗Haͤuſer erworben haben, geſtellet. Unter 
dieſem Stuͤcke war die Infeription; 

ANIMO CONJVNCTI FRATERNO. 


Zu beyden Seiten des Balcons, in denen nechſt daran ftoffenden Fenſtern 
(abe man die beyden infignia der Kron Pohlen unb Preuſſen fo auf rohten 
ſammeten Küffen lagen und von denen Strahlen, derer auf fie ſcheinenden 
Sonnen erleuchtet wurden. Die Pohlniſche hatte zur Unterſchrifft: 
SIT FAVSTVM. 
Und die Königliche Preuß iſche: 
SIT FELIX. 


In zweyen anderen zur rechten und lincken Seiten, waren die geſchlungene 
Nahmen derer Majeftaten, jeder beſonders in Erangen von Palmen und 
Lorbeeren geſtellt. Über dem Nahmen Sr. Mejeſtaͤt von Pohlen war 
geſchrieben: 
INCLARESAT ET VIGEAT MAGIS MAGISQVE. 
Und über Sr. Majeftat in Preuſſen Nahmen: 
ACCRESCAT IN AEVVM. 


Endlich in denen beyden aͤuſſerſten Fenſtern waren placirt, zwey aus aller⸗ 
hand feindlichen Spoliis formirte Tropheen, unter dem zur rechten laſe man: 


GLORIA SAXONIAE 
Und unter dem zur lincken: 
DELICIAE PRVSSIAE. 


Alle zehen Fenſter des unteren Stockwercks waren angefuͤllet mit hellbron⸗ 
nenden groſſen Lampen, welche in jedem Fenſter, eine noch nie geſehene Art 
von Figuren nach Grottefco Art darſtelleten. Zur gaͤntzlichen Illuminatzon 
dieſes Pallaſtes, ſind bey nahe 3000. Lampen gebrauchet worden. 


Vor dem Koͤnigl. Lager⸗Hauſe war eine Ehren⸗Pforte von gruͤnem 
Tanger errichtet, auf deren vier Pfeilern vier Valen ſtunden, in der Mitte 
hat in einer Einfaſſung Sr. Koͤnigl. Majeftät in Pohlen hoher Nahme, 
und oben drüber eine Koͤnigl. Krone ſich præſentiret, unten aber im Piede- 
ſtal war zu leſen: 

VIVANT AVGVSTI HOSPITES. 
Zu beyden Seiten in denen Nichen, ſtunden zwey gewapnete mit Spieſſen 
verſehene Statuen, von dieſer Ehren⸗Pforte gieng ein 4. Fuß hohes Gee 
länder, ebenmaͤßig von grünem Tanger, jede Seite 180. Fuß lang, worauf 
30. Pyramiden wechſels⸗weiſe mit Eronen und Pohlniſchen weiſſen Adlern 
gezieret, in gleicher Diftang geſetzet ſich befunden. 

Bey bem Hoff⸗Sticker Herr Tohmiſen, eine Lauber⸗Huͤtte halb von 
Feigen⸗Baum halb von Weinſtock, darunter die beyden Koͤnige gekroͤnet 
mit Darreichung der Haͤnde ſaſſen, mit der Uberſchrifft: 

Wann Landes⸗Vaͤter fid) conjungiren, 
So koͤnnen die Unterthanen triumphiren. 
Zur 
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Zur Rechten der Pohlniſche Ordens⸗Stern, darüber: 


Vivat FRI DB. AUGUST: Rex Pol. 


Zur Lincken der Preußiſche ſchwartze Adler⸗Orden, darüber: 
Vivat FRI D. WILHELM. Rex Prof. 


Im dritten Stock waren Pyramiden reichlich mit Lichtern ausgezieret. 


In eben dieſem Hauſe bey Herrn Gold⸗Arbeiter Dammann, Minerva 
und Vulcanus zwey Medaillen. mit beyder Majeſtaͤten Bildniß in den 
Händen haltend. In der Entfernung fahe man zwey Cotatüen, Die 
Unterſchrifft beſtund in dieſen Zeilen: 

Wie alle die Freude im Nahlen und Tichten erringen, 

So trachte ich Dero Bildniß in Ertz und Gold be⸗ 


€ 


aͤndig der Nach⸗Welt zu bringen. 


Auf der Koͤnigs⸗Straſſe, an dem Pallario Sr. Excell. des wuͤrcklich 
ditigirenden Etats; Miniftri von Katſch, war in der Mitte der Faciade, ein 
groß Gemählde, 10. Fuß breit und 18. Fuß hoch, darinnen ein Antiquer 
Altar, auf welchem eine Welt⸗Kugel geleget, welcher von zweyen Sternen 
erſter Groͤſſe, beſchienen ward, mit der Überſchrifft: 

REDEANT SATURNIA REGNA. 
In zweyen Seiten⸗Fenſtern waren erftlich die zwey Saͤchſiſchen Schwerd⸗ 
ker, und zweytens der Preuß iſche Scepter, jedes im Crantz von Palmen 
und Lorbeern eingefaſt und von ihren Kronen bekroͤnet, dargeſtellet, unter 
denen Schwerdtern ſtand: 
GOERCENT ET TVENTVR, 


Und unter dem Preußiſchen Scepter ſtand: 
IVS STATVIT LEGESQVE VIRIS. 


Bey dem Herrn Geh. Raht Piper war die unterſte und oberſte Etage mit 
Lampen, die mittelſte aber mit folgenden Sinn⸗Bildern illuminiret: 
1.) War ein Arm aus den Wolcken, ein Cornu Copiæ haltend, über 2. 
in den Wolcken zu ſtehende Eronen, und 4. in einander geſchlungene 
Haͤnde, unter welchen des Pohlniſchen Reuters und Dog Saͤchſiſche 


Schwerdt 
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Schwerdt mit den Preußiſchen und Maͤrckiſchen Sceptern Creugs 
weiſe lagen, mit der Uberſchrifft: 

AVGVSTORVM: CONCORDIA. 

2.) Die Sicherheit mit einem Crantz von Lorbeer⸗Zweigen auf dem Haupte, 
in der pen Hand einen Spieß und in der rechten einen Schild, 
worinnen die Worte: 

BELLO PARAT VR. 

3.) Ein weiſſer und ſchwartzer fliegender Adler, unter denſelben zwey Chur⸗ 

Huͤthe auf rothen ſammeten Kuͤſſen, und auf einem Alter liegend, m. d. Ul 
CONJVNCTIO FIRMAT., 

4.) Der Friede, mit einem Oel⸗Zweige in der rechten Hand, und mit eis 

nem Crantz von gleichen Zweigen auf dem Kopffe, auf dem Schilde: 
OPTIMA RERVM. 
5.) Der Pohlniſche geharniſchte ſilberne Reuter auf dem Schilde, um 
das doppelte Creutz der Saͤchſiſche Rauten⸗Crantz, mit der Überſch. 
STRENVE ET CAVTE. 
Illumination vor Sr. Excell. des Herrn General- Lieutenant Baron 
von Loͤbens Hauſe. 

No. 1. In der Haupt⸗Ilumingtion waren zu ſehen die beyden Könige im 

Roͤmiſchen Habit, die ſich einander die Haͤnde gaben, m. d. Beyſch. 
Dis Band iſt ewig. 

No. 2. Zwey alte gekroͤnte Adler, als ein ſchwartzer und ein weiſſer, die 
nach der Sonne flogen, und denen zwey junge von gleichen Far⸗ 
ben, doch ohne Eronen, folgeten, mit der Überſchrifft: 

Wir folgen auch. 

No. z. Die beyden Adler wieder, die in ihren Schnaͤbeln den Saͤchſiſchen 

Rauten⸗Crantz nach dem Himmel trugen, mit der Beyſchrifft: 
So ſteigt man recht. 
No. 4. Die beyden ſich umarmende Churfuͤrſtenthuͤmer in ihren Chur⸗ 

Habiten, und um ſolche zu I uber Sachſen der 

" Pohl⸗ 
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Pohlniſche und über Brandenburg ber Preußiſche Adler. Uber den⸗ 
ſelben ſtunde 1473. als die Jahr⸗Zahl der berühmten Erb⸗Verbruͤde⸗ 
rung, mit der Überſchrifft: 


Alte Liebe roſtet nicht. 


No. 5. Gabe man einen jungen Herculem der in der rechten Hand eine 


Crone, in der linden aber feine Keule hielt, mit der Überſchrifft; 
Wer wants: 


Bey dem Herrn Hoff⸗Raht und Burgermeiſter Koch. 


.) In dem Haufe durch, bis nach dem Hoff, eine mit Tanger und grünem 


Laubwerck von 16. Fuß hoch aufgerichtete Allée und 70. Fuß lang, 
perſpectiviſch gemachet, in derſelben waren etliche 40. Wand⸗Leuch⸗ 
ters mit Lichtern beſetzet, in der Mitte hieng eine Erone, welche einen 
Hirſch vorſtellete, rundum mit Lichtern umgeben, welcher fich in einem 
Spiegel repræſentirte, am Ende dieſer Allee ward eine Pyramide 
mit Lampen zu ſehen. 


2.) Gerne am Eingange des Hauſes, zwey weiß gemahlte, mit blauen Gee 


waͤndern umgebene, und einen grünen Rauten⸗Crantz umhabende 
Statuͤen, welche die zwey Koͤnigl. Wapen in beyden Haͤnden hal⸗ 
tend hatten. 


3.) Præſentirte ſich auf dem Flur, fo lang die Allee war, ein Garten mit 


natürlichen Blumen gezieret, die Rabatten waren ſchwartz, und auf 
beyden Seiten, mit mehr dann 300. Lampen eingefaſſet, die Mitte 
bes Allée war mit weiſſem Sande angefuͤllet. Die unterften Fenſter, 
waren mit Lampen, Pyramiden⸗weiſe iluminiret. Die oberſten 
aber in gerader Linien. 


Vor Sr. Excell. des Staats⸗Miniſters und General- Lieutenantg 


Herrn von Grumbkows Pallaſt, welcher mit vielen Lampen illuminiret, 
war ein hohes mit Tanger und Lampen geziertes Geruͤſte mit dieſem Bilde. 
Hercules mit einer Loͤben⸗Haut umgeben, und Mars in einem Harniſch 
gekleidet, gaben einander die Haͤnde, zu den Fuͤſſen des erſten lag ſeine 
Keule, und bey dem andern ein Schild mit einem Regiments⸗Staab. 
Unter denſelben ſtunden die Worte: 


QVID JVNCTI NON MOLIANT VR? 
In 
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In dem Bogen über dieſem Bilde fabe man zwey ſich in die Höhe ſchwin⸗ 
gende und einen Sieges⸗Crantz in den Schnaͤbeln haltende Adler, mit 
der Überſchrifft: 

AD VTRVMQVE PARA TI. 
Die Einfaſſung beſtund aus altem und neuem Krieges⸗Geraͤthe zuſammen 
geſetzten Siegs⸗ Zeichen. 


Bey bem Hof⸗Wachs⸗Bleicher Herr Strengen, in dem unterſten 
Stockwercke, war in der Mitte ein groſſes Portal, zu beyden Seiten 
2. Saͤulen und eine Gallerie, oben drüber Archite&ur. In dem Portal 
war eine lebendige Waſſer⸗Kunſt, auf welcher allerhand Stück prælentiret 
werden konnten; Die überſchrifft oben im Schilde war: 


viel Tropffen ſich ergieſſen 
mone 95450 iis bes 
In dem hinterften Bogen des Portals eine blühende Aloe, m. d. Beyſch. 
Eine Aloe blübt alle hundert Jahr, 
Vier Friedrich vivant immerdar. 
Auf der Seite zur rechten Hand auf einem Piedeſtal des Koͤniges von Poh⸗ 


fen Nahme F. A. im Zug mit einem Palm⸗Zweig umgeben, und die à» 
nigl. Krone daruͤber, die Oberſchrifft war: 


Er gruͤne wie Palmen. 

Oben druͤber der Pohlniſche weiſſe Adler verſilbert, in dem Piedeſtal ſtund: 
VIVAT VNVS. 

Zur lincken Hand des Koͤniges von Preuſſen Nahme F. W. im Zug, mit 
Krone und Palm⸗Zweig umgeben, mit der Uberſchrifft: 

Er wachſe wie Cedern. 

Im Piedeſtal ſtund: 
VIVAT ALTERQVE. 

Oben drüber war der Koͤnigl. Preußiſche ſchwartze Adler, gantz zuvorderſt 
auf der Ruͤſtung vier weiſſe Wand⸗Lichter. 


G 2 Bey 


35 ( 52) Së 
Bey des Juden Moſes Salomons Wittwe, die Goͤttin der Blumen 
Flora, unter der Geſtalt eines angenehmen Frauen⸗Zimmers mit einer 
Crone von ſchoͤnen Blumen, uͤberal mit Blumen umgeben, welche gleich⸗ 
ſam einen freundlichen Blick auf die zwey daneben ſtehende verbundene 
Adler that. Daneben der weiſſe Pohlniſche Adler gekroͤnet, mit einem 
Schwerdt in der Klau zur rechten Hand, und der ſchwartze Preußiſche 
Adler mit einer Crone, den Scepter haltende zur lincken Hand, wie 
fie bende die Schnabel zuſammen fuͤgen, und fich gleichſam kuͤſſen. Uber 
der Flora, war dieſe Schrifft: 
Wie lieblich iſts, wann die Nachbarn fich lieb haben? 
Über den beyden Adlern dieſe: 
Unter ihrem ſtarcken Schutze 
Steht der Laͤnder Wohl im Flor. 
; Unter der Flora: 
Ob ich Flora gleich der Zeiten 
Angenebme Crone bin, 
Ubertrifft mich doch bey weiten 
Preuſſens groſſe Koͤnigin! 
Uber denen beyden Adlern: i 
Schwerdt und Scepter fo regieren, 
Sit ein himmliſch Ligenthum, 
Und die Selden, die Sie führen, 
Kroͤnt ein wahrer Goͤtter⸗Ruhm! 

Der burch einige Zufaͤlle unglücklich gewordene Jude Fraͤnckel, in 
der Spandauer Straſſe, hatte das Gluͤck gehabt, zum Spott feiner Feinde, 
auf dieſen Iſmaeliſchen Eiufall zu gerathen, In dem eintzigen Fenſter 
ſeiner Stube ſahe man oben die Tafeln Mofis, unter denſelben 2. Kronen, 
welche mit einem Bande zuſammen geknuͤpfft waren, auf dem man dieſe 


Worte laß: j b 
GOTT halt im Stand 
Dip hohe Band. 
Beſſer 


Unte 
Oben mein Freuden, 
Unten mein Leiden. 

Welches alles ſehr hertzbrechend anzuſchauen war. 


In der Heil. Geiſt⸗Straſſe, im Koͤnigl. Joachimsthaliſchen Gymnafio, 


No, 1. Zur Rechten Ihro Majeſtaͤt der Koͤnig von Pohlen in Lebens⸗Groͤſſe, 
zur Lincken eine Weibes⸗Perſon, ſo das Gymnaſſum vorſtellete, zwi⸗ 
ſchen beyden ein brennender Altar, darunter aus dem Horatio die 
Worte ſtunden: 

PRAESENTI TIBI DEVOTOS LARGIMVR 
HONORES, ` 
LVCENTESQVE TVVM PER NOMEN PO- 
NIMVS ARAS. 


No. 2. Das Bruſt⸗Bild Ihrs Majeftat des Koͤnigs in Pohlen, mit der 
Aufſchrifft: 
APOLLINI MVSAGETAE. 
Darunter: 
HOC LVMINE OVANT ES. 
G 3 No.3, 
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No. 3. Das Bruſt⸗Bild Sr. Majeſtaͤt des Könige von Preuſſen, mit der 
Aufſchrifft: 
HERCVLI MVSARVM, 
Darunter; 
HOC ROBORE TVTAE 
No, 4. Zwey aufgehende Sonnen, darunter: 
AMICA SILENTIA MVSIS, 
No. 5. Zwey Sterne in dem Maſt⸗Baum eines Schiffes (Caftor unb 
Pollux ) auf deſſen Hinter⸗Theile die Pallas ſtund, mit der Beyſchrifft: 
EXPEDIENT CVRSVSQVE DABVNT VE- 
NERATA SECVNDOS. , 
Aus Virgilio, 
No, 6. Der Vogel Phoenix auf einer Erd⸗Kugel, mit der Beyſchrifft: 
AETERNAE FELICITA TI. 


Am Waſſer hinter dem Schloſſe, bey bem Herrn Commiſſarius Nicolai, 
No. x. Eine Belagerung einer Stadt, mit der Unterſchrifft: 
Dem Commando tapffer gefolgt. 
In der Lufft ein gekroͤnter ſchwartzer Adler in der Rechten einen Commando: 
Stab, in der Linden Donner⸗Keule haltend, mit der Uberſchrifft: 
EXEMPLA AVGENT VALOREM. 
No. 2. Ein gezierter Saͤulen⸗Stuhl worauf unten bie Worte zu leſen: 
EX REDINTEGRATO. FOEDERE PATRVM. 
Auf demfelben in Palm⸗Zweige geſchrenckte Schilder, auf welchen die 
Nahmens⸗Zuͤge beyder Koͤnige ſtunden. Unter denſelben ein Scepter und 
ein Schwerdt, ſo mit dem Bande des herabhangenden ſchwartzen Adler⸗ 
Ordens eingefaſſet waren. In der Lufft fahe man zwey Arme, die ein ges 
ee Band hielten, und uber demſelben eine Krone mit der libere 
ſchrifft: 
QVID NON SPEREMVS HAEREDES. 
No.3. 
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No, 3. Ein Feuer⸗Werck zu Waſſer und Land, deſſen Illumination ein 
gekroͤntes Schild, mit Ihro Majeſtaͤt von Pohlen Nahmens⸗Zug, 
unter demſelben die Schrifft: 
Sier zum Schertz, dort zum Ernſt. 
In der Lufft ein gekroͤnter weiſſer Adler einen Scepter in der Rechten und 
Donner⸗Keule in der linden Klaue haltend, unb der Überſchrifft: 


HIC ILLVMINAT ALIBI FERIT. 
Bey bem Herrn Ober⸗Muͤhlen⸗Inſpector Eger auf dem Muͤhlen⸗ 
Damm, im mittelſten Stocke. 

No. 1. Beyde Könige im Bruſt⸗Stuͤcke, über jedem eine Krone. 
No. 2. Zwey vereinigte Hertzen uͤber denſelben eine Krone, und unten zwey 

Schlangen, mit der Uberſchrifft: 

Dem Neid zu Trutz mit einander vereiniget. 
No, 3. Ein Bienen⸗Korb, mit der Beyſchrifft: 
Niemand weiß das Geheimnuͤß. 

No. 4. Der weiſſe und ſchwartze Adler nach der Sonne fliegend, mit der 

Beyſchrifft: 

Nicht fuͤr ſich ſondern fuͤr andere. 
No, 5. Eine Warte mit einer Kohl⸗Pfanne, und der Beyſchrifft: 
Beleuchtet Waſſer und Land. 
Im unterſten Stock, 6. Oval - Fenſter zur Rechten: 

Im ten Der weiſſe Adler mit der Krone. 

Im aten A. worüber die Krone. 

Im zten R. woruͤber die Krone. 

Zur Lincken: 
Im aten Der ſchwartze Adler mit der Krone. 


Im sten F, W. worüber die Krone. 


Im sten R. worüber die Krone. vam 
Weil 
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Weil uns Sr. Excell, des Heren Ober⸗Stallmeiſters von Syberg 
oben p. 30. beſchriebene Illumination unter dem Drucke Dieter Blatter um⸗ 
ſtaͤndlicher zu Handen kommen, ſo haben wir ſie hier nochmahls mitthei⸗ 
len wollen. Ein Tempel, darinnen auf einem Altar ein Hertz brannte, 
welches zwo Tugenden, zur Rechten die Gottesfurcht und zur Lincken die 
Gluͤckſeeligkeit hielten. Am Fuſſe des Tempels ſtand dieſe Schrifft: 
HOLOCAVSTVM FIDELITATIS VEL POST 
GINERES PERENNATVRAE AVGVSTIS 
SACRV™M. | o 


Uber dem Tempel ſchwebete die Fama in den Wolfen, die mit der rech⸗ 
ten Hand eine Pofaune am Munde, mit der Lincken aber eine Auriflamme 
hielte, woraus das Bewillkommungs⸗Chronogramma zu leſen war: 
SALVETE. VALETE. ET. GAVDsre, sERENISSIMI. er 
GRATE aVl. AI C. EST IS. xoselres. 
Unter dem Tempel etwas ſeitwaͤrts, zur rechten war der Saͤchſiſche Rau⸗ 
ten⸗Crantz mit einem von Palmen⸗ und Lorbeer⸗Zweigen gewundenen 
Crantze umgeben, mit der Überſchrifft: 
NVNQVAM MARCESCAT. 


Zur lincken der Brandenburgiſche Scepter in eben dergleichen Crange 
mit dem Lemmate: 


INCONCVSSVM PERENNET. 


Am Fuſſe des Gemaͤhldes war in einem Schilde folgender Chronogram- 
matiſcher Wunſch vor beyde allerhoͤchſte Koͤnigliche Haͤuſer zu leſen: 


VIVANT, rLonsANT. AVGESCANT: ET. LAEgTEN TV n. 
BlNAE. REGIAE, DoMVs. 


Neben der Machine waren 2. Fenſter, das zur rechten mit des Königs von 
Pohlen Majeſtaͤt, das zur lincken aber mit des Königs von Preuſſen Mar 
jeſtaͤt Nahmen im Zuge und Kronen Darüber, die übrigen alle mit vielen 
Lampen auf verſchiedene Arten illuminiret, der Fuß und die Seiten der 
Machine mit grünem Tanger bekleidet. 

Son⸗ 
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Sonnabends den J. Junii fruͤh Morgens, ward in Gegenwart beyder Koͤ⸗ 
nige und beyder Kron⸗Printzen des Hn. Graf Doͤhnhoffens Infanterie⸗Re⸗ 
giment exerciret, und paßirte hierauf vor ſelbigem die Muſterung. Zu Mittage 
ſpeiſeten beyde Koͤnigl. Majeſtaten bey gedachten Herrn Grafen in dem 
Krautiſchen Garten vor dem Strahlauer Thore. Abends war ein ſehr 
groſſer Ball bey Hofe in der groſſen Gallerie, welchen Ihro Hoheit der Koͤnigl. 
Printz von Pohlen, mit Ihro Majeſtaͤt der Koͤnigin von Preuſſen anfieng. 
Alle Staats⸗Zimmer waren dabey eroͤfnet und auf das praͤchtigſte illumi⸗ 
niret. Beyde Könige nebſt der Königin, beyde Kron⸗Printzen, die Prin⸗ 
tzeßinnen, und alle anweſende Pringen und hohe Perſonen an die 96. nach 
dem Looſe geſetzte Paar, ſpeiſeten an einer groſſen Tafel, welche die 
Anfangs⸗Buchſtaben Ihro Koͤnigl. Majeftat in Pohlen hohen Nahmens 
F. A. vorſtellete, die uͤbrige Geſellſchafft von Dames und Cavalliers und an⸗ 
dern hohen Bedienten beyder Hoͤfe, wurden an 3. Neben⸗Tafeln auf das 
inen bewirthet, und dauerte dieſes Vergnuͤgen febr ſpaͤt in die Nacht 

inein. 
Sonntags den sten Zunii fpeifeten beyde Könige bey des Staats⸗ 
Miniſters Herrn von Creutz Excell, und Ihro Hoheit der Koͤnigl. Printz 
bey Sr. Excell, dem Herrn General⸗Feld⸗Zeugmeiſter Grafen von Se⸗ 
ckendorff, welche nach der Tafel den Stall und die Raritäten 2 Kammer 
in hohen Augenſchein nahmen. Nachmittage war das Waſſer⸗Stechen 
und Springen der Hallorum, die fi) um 1. Uhr in dem Thier⸗Garten 
verſammlet, und ſobald ſie Befehl erhalten, in folgender Ordnung uͤber 
den Parade⸗Platz und die Brücke, allmo für die Springer ein hohes mit 
Tanger beſchlagenes Geruͤſte aufgebauet worden, herein zogen, und als⸗ 
denn ihre Ubungen in der Spree hinter dem Schloſſe, ſehen heffen. 
.Keſſel⸗Paucker. 
Schallmeyer 
1. Fagottiſt. 
„Junge fo die Paucken trug. 
. Platz⸗Knechte. 
Borſteher. 
Jungfern. 
Weiber. 
Hauptmann. 
Tambour. 
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4. Schwerdt⸗Traͤger. 
1. Schild⸗Traͤger. 
1. Waffen⸗Traͤger. 
1. Faͤhnrich mit der Fahne. 
4. Schwerdt⸗Traͤger. 
9. Kleine Jungen. 
1, Lieutenant fo die Bade⸗Gaͤſte fuͤhrete, 
3, Tambour. 
8. Waſſer⸗Stecher. 
1. Mohr. 
A. Traͤger vor den Mohr. 
2. Angekleidete Jungfern. 
8. Waſſer⸗Stecher. 
8. Kahn⸗Fuͤhrer. 
I. Lader⸗Officier. 
8. Laͤderer. 
Lieutenant. 


1. 
1, Der Bruͤderſchaffts Bothe, fo ſchloß. 


Abends ſpeiſeten Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt von Pohlen nebſt den Pohl⸗ 
niſchen Dames bey des Herrn Generals von Lottums Excellentz. Ihro 
Koͤnigl. Hoheit aber, wohneten der groſſen Geſellſchafft und Tafel Ihro 
Hoheit der verwittibten Frau Marggraͤfin bey, welche zu deſto mehrer 
Ergoͤtzlichkeit derer Hohen Gaͤſte ihren Garten überaus fhón illuminiren 
aſſen, und nach aufgehobener Tafel einen Ball gaben. 

Montags den 7. ſpeiſeten Se. Koͤnigl. Majeftat von Preuſfen bey des 
Hollaͤndiſchen Geſandtens Herrn General Keppels Excell. in Geſellſchafft 
vieler ſowol Pohlniſcher als Preußiſcher Miniſtern. Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt 
von Pohlen waren zwar auch dazu eingeladen, weil ſie ſich aber Tages 
vorher etwas zu ſehr bemuͤhet hatten, und dahero ausruhen wolten, ſpei⸗ 
ſeten dieſelben allein in ihrer Kammer, ſo wie Ihro Hoheit der Koͤnigl. 
Pring bey Sr. Excell, dem Staats⸗Miniſter von Knyphauſen das Mite 
tags⸗Mahl einnahmen. Abends war auf dem neuen Saale wiederum 
groſſer Ball, auf eben die Art als er am Sonnabend geweſen, auſſer daß 
nur 64. Paar nach dem Looſe an der groſſen Tafel geſeſſen. 

Dienſtags den 8. ſpeiſeten beyde Majeſtaͤten zuſammt Ihro Hoheit 
dem Koͤnigl. Printzen von Pohlen, und verſchiedenen Miniſtern wo s 
Seh, 


Geh. Staats⸗Miniſters Herrn von Illgens Excellentz, welcher fie auf das 
koͤſtlichſte und koſtbahrſte bewirthete. Nach der Tafel erhoben ſich bey⸗ 
derſeits Koͤnigl. Majeſtaͤten, und Koͤnigl. Hoheiten unter einer Bedeckung 
von Gens d' Armes auf das Königliche Luſt⸗Schloß Charlottenburg, wohin 
ſich bereits Ihro Majeſtaͤt die Koͤnigin nebſt denen Printzeßinnen und Ca- 
valliers und Dames voraus begeben. Abends um 8. Uhr wurde daſelbſt ein 
Ball angefangen, und die Tafel wiederum nach dem Loofe beſetzt. Um 
10. Uhr begaben fid) die famtlichen Hohen Herrſchafften in den Garten, 
das koſtbahre von dem Herrn General: Major von Linger angegebene 
Feuerwerck in denen fuͤr dieſelben an dem Waſſer aufgebauten Logen, 
anzuſehen. 

Der Anfang wurde mit zo. Canonen⸗Schuͤſſen gemacht, und alsdenn 
unter einer unzehligen Menge von Raquetten und Luſt⸗Kugeln, die erſte 
Vorſtellung zu Ehren Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt von Pohlen, in weiſſem 
Feuer angezuͤndet. Das Geruͤſte zu derſelben war 125. Fuß hoch und 332. 
oi ng Oben war die Fama mit ihrer Trompete und Dieter Schrifft 
zu ſehen: 

HIC GRA TVS NOSTRIS SVCCESSIT 
SEDIBVS HOSPES. 
Sier ift ein angenehmer Galt in unſre Wohnung eine 
gezogen. 
Unter derſelben, zwiſchen aufgerichteten Siegs⸗Zeichen und Königlichen 


Nahmen, ein mit einer Krone gezierter Pavillon mit dem Pohlniſchen 
Adler und Litthauiſchem Reuter mit dieſer Unteeſchrefft: 


FRIDERICUS AUGUSTUS 
REX POLONIAE 
VIVAT, FLOREAT, PERENNET. 
Friedrich Auguſt Honig von Doblen,lebe, blübe und 


beharrte im Seegen. 
Auf der Seite zur Rechten die Staats⸗Klugheit, und an ihrem Poſtement 
das Wort: IMPERA T. 


Sie befiehlet. Auf 
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Auf der andern Seit bie Tapferkeit, mit bem Worte: 
PERFICII. 
Sie fuͤhrt es aus. 
Unter der Staats⸗Klugheit die Eintracht, mit der Unterſchrifft: 
VIGET. 
Sie blübet. 
Gegen über die Gluͤckſeeligkeit, mit ber Unterſchtifft: 
PERENNABIT. 
Sie wird von ſteter Dauer ſeyn. 
Unter der Eintracht der Kriegs⸗Gott zwiſchen feinen Waffen ſitzend, mit 


der Unterſchrifft: 
et VIGILAT. 


Er iſt auf ſteter Huth. 
Gegen ihn über der einen Drachen zu Boden tretende Hereules, mit der 


N ifft; 
es DOMVIT. 


Er bat ibn bezwungen. 

Sobald diefes unter ſtetem Canoniten, Luſt⸗Kugeln⸗Werffen und Ras 
quetten-Steigen ausgebrannt war, wurde das Zeichen aus 30. Canonen 
zur andern Vorſtellung des Koͤnigl. Printzens Hoheit zu Ehren gegeben. 
Das Gierüfte dazu war 100. Fuß hoch und 140. Fuß breit, und beſtund in 
einem Triumph⸗Bogen. In der Mitte ſahe man im blauen Feuer zwiſchen 
zweyen Pyramiden unter einer Krone den Nahmens⸗Zug Ihro Hoheit und 
einen auf einem Altar ſtehenden und ſich empor ſchwingenden jungen Adler, 
darzwiſchen dieſe Schrifft zu leſen. 

PATRIIS VIRTVTIB VS ARDET. 


Es brennt in Ihm der Trieb der vaͤterlichen Tugend. 
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In der Mitte der rechten Seite die zwey Chur⸗Saͤchſiſchen Schtoerdter 
mit dem Chur⸗Huth, in einem Wapen⸗Schilde nebſt der Unterſchrifft: 

HOSTIBVS. 

zum Schutz gegen die Feinde. 

In der zur lincken der Saͤchſiſche Rauten⸗Zweig, mit der Uberſchrifft: 

CIVIBVS. 

Zum Heyl der Bürger. 

Zu beyden Seiten vorwerts vier Saͤulen in weiſſem Feuer, mit dem Pohl⸗ 
niſchen Ordens⸗Stern auf den Spitzen. 

Nachdem wiederum 30. Canonen zur Looſung der dritten Vorſtel⸗ 
lung abgefeuert worden, præſentirte ſich an einem 60. Fuß hoch und 196. 
Fuß breiten Geruͤſte, im blauen Feuer, unter ftetem Luſt⸗Feuer ſo wol in 
der Lufft als auf dem Waſſer der nach Colchis deß des goldenen Flieſſes 
halber ſchiffende Jaſon, Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt von Pohlen vorſtellend, auf 
einer von zweyen Meer⸗Pferden gezogenen Gondel. Über ſeinem Haupte 
ſahe man dieſe Schrifft: 

VBI AMIC VS IBI COLCHIS. 


wo ein Freund un da iff auch Colchis. 
der: 
Ein Freund iſt ſo gut als der groͤſte Schatz. 


Ihm kam eine gleiche Vorſtelung entgegen, Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt von 
Preuſſen andeutend, welche Ihren Hohen Gaſt mit ſo ausnehmendem 
Vergnuͤgen empfangen. Welches alles durch den hierzu beſonders verfer⸗ 
tigten ſehr ſaubern Kupfer⸗Stich am beſten kan vorſtellig gemacht werden. 

Der Schluß wurde wiederum mit einigen tauſend 6. und mehr pfuͤn⸗ 
digen Naquetten, SO 775. pfündigen Luſt⸗Kugeln und 30. Canonen⸗ 


Schöffen gemacht. ; 1 

Die ſaͤmtlichen Hohen Herrſchafften begeigten über dieſe auſſeror⸗ 
dentlich koſtbare Wercke und deren glückliche Ausführung ein beſonderes 
Vergnügen, und begaben ſich hierauf wiederum in das Schloß, allo bif 
fehe fpat in die Nacht getantzt, und diefe groffe Ergoͤtzlichkeit geendiget 
wurde. D3 Mitte 
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Mittwochs den 9. ſpeiſeten die Hohen Herrſchafften qu Mittage beyz 
fammen an der ordentlichen Oval- Tafel Nachmittags lieſſen eine 
Bande Schwerdt⸗Taͤntzer ihre Kunſt⸗Stuͤcke ſehen, worüber alleſamt ein 
beſonderes Vergnuͤgen ſpuͤren lieſſen. Abends wurde in der groſſen Oran⸗ 
gerie, welche mit vielen 100. Lichtern erleuchtet war, an 6. Tafeln, allwo 
man fich nach dem Looſe feste, auf das koͤſtlichſte tractiret; Ferner ein 
Ball, und unter demſelben zugleich das Nacht⸗Schieſſen gehalten. Bey 
dieſem letzteren fahe man bey jedem Zweck⸗Schuß eine Luſt⸗Kugel in die 
Hoͤhe ſteigen. Die Gewinnſte, welche von den Judicirern, Herrn von 
Creutz, Katſch und Holtzendorff unter einem Chor Hautboiſten überbracht 
wurden, beſtunden aus 70. Ducaten ſchweren Schau⸗Stuͤcken, (deren 
Gepraͤge oben bereits, bey dem Schnepper⸗Schieſſen zu Potsdam be⸗ 
ſchrieben worden) und in Silber⸗Geſchirr. Den erſten Gewinnſt erhiel⸗ 
ten Se. Excell, des Graf von Sachſen, und war eine vergoldete Feuer⸗ 
Sorge unb Thee⸗Keſſel. Den andern einige groſſe Medaillen Ihro 
Koͤnigl. Majeſtaͤt von Pohlen. Den dritten eine groſſe guͤldene Medaille 
Se. Excell. der Herr General Boſe; und den Crantz Ihro Hoheit der 
Koͤnigl. Printz von Pohlen, beſtehend in einer vergoldeten Schaale und 
einer Medaille. 

Bey dieſem Tage ift noch zu denden, daß als Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt 
von Pohlen mit Dero Gefolge den 29ten May von Spandau nach Bers 
lin gereiſet, dieſelben in der Jungfer⸗Heyde ohnweit Berlin, unter einem 
Kiehnen⸗Baum ſtille halten, ſich einen Becher mit Wein geben laſſen, und 
mit ſolchem nicht nur Ihro Koͤnigl. Hoheit Dero Printzen die Geſundheit 
Ihro Majeftat des Koniges von Preuffen zugebracht, ſondern auch denen⸗ 
ſelben die beſtaͤndige Freundſchafft mit dem Koͤnigl. Hauſe Preuſſen be⸗ 
ſtens empfohlen. Ihro Hoheit haben hierauf dieſe Geſundheit mit getruncken, 
und die Ihnen empfohlene hohe Freundſthafft feft zu halten verſprochen. 

Als Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen dieſe beſondere Begebenheit 
in Erfahrung gebracht, haben Dieſelben ein innigſtes Vergnuͤgen dar⸗ 
über verſpühren, und an dieſem 9. Junii, MÉ zur Verfertigung eines daner 
haffteren Denckmahls, an den gedachten Baum, welcher gleich von einem 
Forſt⸗Bedienten mit 3. Creutzen bezeichnet worden, eine rothe Tafel zum 
Gedaͤchtniß anſchlagen laſſen. Man fichet auf derſelben oben eine Koͤnigl. 
Krone, welche von einem Arm aus den Wolcken und einem aufſteigen⸗ 
den weiſſen Adler gehalten wird. Unter demſelben ſtehen folgende Verſe 
mit goldenen Buchſtaben gefchrieben ; ; Der 


d$ (63) Së 


Der König Friederich Auguft bielt mit dem Sohne 
Dem Folger feines Reichs der weiſſen Adler⸗Rrone, 
An dieſem Orte (till; ſprach / wie er gnaͤdig wolte 
Daß Er mit Preuſſen [teta in Freundſchafft leben folte, 
Das hat Er zugeſagt. Hierunter kanſt ou febn, 
YNein Lefer! welchen Tag und Jahr es ift geſchehn. 
Sott gebe beyder Dolce auch folchen Sinn uno Geiſt, 
Weil er uns alleſamt zur Bruder⸗Liebe weiſt. 

Den 29. May 1728. 

Donnerſtags ben ro. Juni ſpeiſeten Ghro Majeſtaͤt der Koͤnig von 
Pohlen alleine in Dero Zimmern. Abends wurde wiederum groſſer Ball 
gehalten, und in der Orangerie, welche mit vielen 100. Lichtern illumini⸗ 
ret, 200. Dames und Cavalliers an einer Tafel geſpeiſet. Ihro Majes 
frat der König von Pohlen und Ihro Majeſtaͤt die Königin von Preuſſen 
ſaſſen etwas erhoͤht, ſo daß Sie die gantze Tafel, und die am Ende der⸗ 
ſelben ſtarck illuminirte Fontaine im Geſichte hatten. 

Freytags den 1r. Junii wurde ein groſſes Jagen oder Ausſchieſſen, 
auf der ſo genannten Jungfer⸗Heyde, ohnweit Charlottenburg gehalten, 
nachdem vorher von Sr. Excellentz dem Herrn Ober⸗Jaͤgermeiſter Baron 
von Hertefeld alle gehoͤrige Anſtalt verfuget worden. Die allergnaͤdigſte 
Herrſchafft wurde von 12. in bellgrüner und mit Gold brodirter Kleidung 
zu Pferde ſitzenden Forſt⸗Bedienten in den hierzu aufgeſchlagenen 
grünen Jagt⸗Schirm geführet; Bey dem Eintritt wurde von dem Se- 
cretair des Herrn Ober⸗Jaͤgermeiſters, das im Anhange befindliche Ge⸗ 
dichte übergeben. Nachdem das Jagen mit dem gewoͤhnlichen Jagt⸗ 
Geſchrey eve fet, wurden unter Verflieſſung einiger Stunden, 400, Stuͤc 
Tannen⸗Wildpraͤth 38. Stück wilde Saͤue und 2. Fuͤchſe gefaͤllet. Nach 
Endigung dieſer Jagt, wurde die ſaͤmtliche Hohe Geſellſchafft, welcher lauz 
tet Forſt⸗Bedienten aufwarteten, von vorgedachter Sr. Excellentz dem 
Herrn Ober⸗Jaͤgermeiſter, in einer mit gruͤnem Tanger in⸗und auswendig 
beſchlagenen groſſen Lauber⸗Huͤtte auf das koſtbarſte und koͤſtlichſte tracti⸗ 
ret. In derſelben waren auf jeder Seite 6. Hirſch⸗Koͤpffe mit ſtarcken 
Stangen von 12. big etliche 20. Enden, an jedem Ende der Lauber⸗Huͤtte 
aber 7. Elends⸗Koͤpffe mit ungemein groſſen Schauffeln, feſte gemacht. 


Die 
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Die Rönigliche etwas erhoͤhete Tafel, ftellete die Figur eines halben Mons 
des vor, woran 24. Yu fo angewieſen ſaſſen, daß die hohen Herr⸗ 
ſchafften das Schloß zu Charlottenburg im Geſichte hatten. Auf der 
Decke über dieſer Tafel, war die Göttin der Jagt Diana mit Köcher und 
Bogen in ihrer ordentlichen Kleidung gemahlt, welche mit zweyen Hunden 
einen mit einem Pfeile verwundeten Hirſch hetzte, mit der Überſchrifft: 


Diana jaget hier in vollem Schmuck und Sierde, ` 
Swey groſſer Helden Gunſt verehrend mit Begierde, 

Lind ruffet Ihnen zu, daß bis zu NHeſtors Tagen, 
Sie, wie das Wildpraͤch / auch die Feinde moͤgen jagen. 

Zu beyden Seiten waren etwas niedriger noch zwey lange Tafeln, 
an welchen auswendig an jeder 40. Perſonen ſaſſen. Die Auflage der 
Confecturen und andere Zierrathen der Schuͤſſeln, welche von lauter Forſt⸗ 
Bedienten aufgetragen wurden, waren mit Hirſch⸗Koͤpffen und Jaͤger⸗ 
geraͤthe auf das ſauberſte ausgeputzt. Bey denen Geſundheiten, welche 
theils aus einem goldenen wis ein Hirſch gebildeten Gefaͤſſe, theils aus den 
koſtbarſten geſchnittenen Glaͤſern getruncken wurden, lieſſen fich die um die 
Tafel geftellten Perforce - und andere Sager aus ihren Hoͤrnern und Hifften 
hören. Nach dem WAuffag der letzten Speiſen, wurden einige hundert 
Exemplatia von dem durch den kuͤnſtlichen Grab⸗Stichel des beruͤhmten 
Herrn Wolffgangs, Koͤnigl. Preußiſchen Hoff⸗Kupfferſtechers abgebilde⸗ 
ten raren Hirſch, von 66. Enden, welchen des hoͤchſtſeel. Koͤniges Majeftät 
noch als Churfürft ben 18. Septembr. 1696. im Amte Fuͤrſtenwalde mit 
eigner hoher Hand gefehoffen , ausgetheilet. 

Nach aufgehobener Tafel fahe man über hundert Bauer⸗Knechte 
und Maͤgde, welche gelbe, blaue, rothe und gruͤne Band⸗Schleiffen auf 
ihren Huthen und Mutzen hatten, und nach ihrer Art auf das befte 
angekleidet waren, nad) Bock⸗Pfeiffer und Bier- Fiedler ^ Mufic durch 
Tantzen und Springen ſich luſtig machen. Nachdem die allergnaͤdigſte 
Herrſchafft uͤber dieſe auſſerordentlichen Anſtalten ein gantz beſonderes 
Vergnuͤgen bezeiget, erhuben fich dieſelbige unter Begleitung und Bede⸗ 
ckung der Jagt⸗Bedienten und einem Detachement Gens d Armes wieder⸗ 
um nach Charlottenburg, alle Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Pohlen mit Sr. 
Excellen dem Grafen von Sachſen, denen Herrn Generalen Grumbkow 
und Lottum Abends alleine ſpeiſeten. 

Son⸗ 


Sonnabends den ur, Junii, früh Morgens um 2. Uhr brachen Ihro 
Hoheit der Koͤnigl. Pring von Pohlen nebſt bro Durchl. dem Hertzog 
von Weiſſenfels, nachdem Sie ſich Tages vorher bey Ihro Majeſtaͤten dem 
Koͤnig und der Koͤnigin von Preuſſen auf das zaͤrtlichſte beurlaubet, unter 
dreymahliger Abfeuerung von 30. Canonen, wiederum nach Sachſen auf. 
Um 7. Uhr giengen die Damen nach Pohlen voraus, Ihro Koͤnigl. Majes 
ſtaͤt aber ſpeiſeten zu Mittage mit dem Koͤnige von Preuſſen und allen 
anweſenden Officiers, unter einer Soldaten⸗Muſic, an einer groſſen Ta⸗ 
fel. Nachmittags um 5. Uhr gaben Dieſelben Ihro Mafeſtaͤt der Königin, 
Ihro Hoheit dem Kron⸗Printzen, und dem gangen Sonia, Haufe die Aba 
ſchieds⸗Viſite, ſpeiſeten Abends mit Ihro Majeftat dem Könige alleine, 
und legten fid) hierauf bif um u. Uhr zur Ruhe. Nachdem fie wiederum 
aufgeſtanden, beurlaubten fich Dieſelben von Ihro Majeftat dem Könige 
von Preuſſen auf das allerzaͤrtlichſte, und reiſeten unter Begleitung Ihro 
Excellence des Herrn General-Lieutenants von Grumbkow, und Obri⸗ 
ſten von Derſchau unter oo. Canonen⸗ Schuͤſſen nach Frauenſtadt ab, nach⸗ 
dem Ihro Koͤnigl. Majeftät von Preuſſen vorher an die vornehmſten 
Pohlniſchen und Saͤchſiſchen Miniſter Dero reich mit Diamanten be⸗ 
ſetztes Portrait, und die gantze Hof⸗Staat mit goldenen Medaillen und 
andern Koſtbarkeiten auf das reichlichſte beſchenckt. Die hohen Graden- 
Bezeigungen, welche Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt von Pohlen, Zeit Dero Ans 
weſenheit allhier ſo wol gegen viele hieſige hohe und niedere Koͤnigliche 
Bediente, als auch Gelehrte, Kuͤnſtler und andere in groſſer Menge nach 
Dery Welt⸗beruffenen Großmuht und Freygebigkeit, verſpuͤhren laffen, 
ſind ſo ausnehmend und ſonderbar, daß fie jedermann in die groͤſte Bere 
wunderung und Vergnuͤgung geſetzt. 


Sonntags ben 12. Juni haben fid) Ihro Koͤnigl. Majeftät von Preuſ⸗ 
ſen von Charlottenburg wiederum nach Potsdam erhoben. Der gelehrte 
und berübmte Koͤnigl. Pohlniſche Geheimte Secretair und Dat: Poete 
Herr Johann Ulrich Koͤnig, welcher gleich bey dem Herrn Obriſten von 
Kleiſt zur Tafel geweſen, hat auf das groſſe Grenadier⸗ Regiment folz 
gendes febr glückliche Sinn⸗Gedichte verfertiget, welches von Ihro Koͤnigl. 
Majeſtät überaus gnaͤdig aufgenommen, und uns von hoher Hand mit 
getheilet worden, 
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An 


ex ro Königl. af in Wreuſſen, 


Uber Devo groſſes Grenadier - Regiment 
| in Potsdam, 
Sr" iff mein Wunſch erfüllt, nunmehr hab ich gee 


Ka 


feben, 
Das erſte Regiment in Dieter gangen Welt. 
Wann es von Glied zu Glied in Dons ſich ges 
elit, 


Han diefe Mannſchafft nichts an Anſehn übergeben. 


So lang man Krieges Macht und „ 
ennt, 
War kein qeübteres kein ſchoͤners Regiment. 
Doch / Held, wie ſchoͤn, wie groß Dold, Ubung, Oro» 
nung, Blut, 


Noch groͤſſer iſt Dein Serg: noch groͤſſer iff Dein Muth. 


Montags ben 13. Juni find Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt von Pohlen, nach⸗ 
dem fie unter Wegens das unter dem Commando des Herrn Generals 
von Schulenburg ſtehende Grenadier- Regiment zu Pferde in hohen Au⸗ 
genſchein genommen, zu Mittage in Franckfurth an der Oder unter Loͤſung 
der Canonen angelangt, und bey dem Gouverneur daſelbſt dem Herrn Ge⸗ 
neral von Schwerin abgetreten, von welehem Dieſelben nebſt Dero hohem 
Gefolge, auf das koſtbarſte tractirt worden. Vor der Tafel hat der Re⸗ 
Gor Maguificus Herr Geh. Naht Hoffmann, nebſt den übrigen Abge⸗ 
ordneten der daſigen Univerſitaͤt, Herrn Hoff Rath Heinrich, Herrn D. Berz 
gen, und Herrn Profeſſor Dithmar die Gnade gehabt Ihro Koͤnigl. Maz 
jefiat in einer kurtzen doch wohlgeſetzten Rede, im Nahmen der Academie 
zu bewillkommen, unb Denenſelben ein auf Atlas gedrucktes, und in Drap 
d'Argent mit pointes d'Efpagne gebundenes Gedichte, fo von dem Herrn 
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D. Bergen auf einem Kuͤſſen von Drap d'Or gehalten worden, alleruntens 
thaͤnigſt zu überreichen. _ Bey der Tafel, nachdem das Confe& aufgeſetzet 
worden, haben einige Abgeordnete derer Herren Studioſorum, Herr von 
Grothauſen aus Ehurland, Herr von Borck aus Pommern, und Herr von 
Schweinitz aus Schleſien, die gnaͤdige Erlaubniß erhalten „Ihro Koͤnigl. 
Majeſtaͤt auf einem Kuͤſſen von Drap d'Or, ein auf Atlas mit goldenen 
Buchſtaben gedrucktes Carmen zu uͤberreichen; Bald darauf ſind ihnen 
2. Litthauiſche von Adel gefolget, welche Ihrem allergnädigftem Könige, 
gleichfalls mit einem auf Atlas gedruckten, und auf einem Etoffenen Suiten 
præſentirten Carmine ihre allerunterthaͤnigſte Ehrerbietung bezeiget. Alles 
dieſes haben Ihro Majeſtaͤt ſelbſt angenommen, und ein beſonderes Ver⸗ 
gnügen verfpühren lafen, Zu einer Abend-Mufic find. zwar alle Veran⸗ 
ſtaltungen gemacht geweſen, es hat aber diefelbige wegen zeitiger Abreiſe 
Ihro Majeſtaͤt, ausgeſetzt bleiben muͤſſen. ; 

Nachdem Ihro Königliche Majeftät nach der Tafel Ihro Excell, 
den Herrn General - Lieutenant von Grumkow und Herrn Obriſten von 
Derſchau, ſo Dieſelben Nahmens Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen 
begleitet, allergnaͤdigſt beurlaubet, und ein wenig ausgeruhet, haben Sie 
endlich unter abermahliger Abfeuerung der Canonen um 4. Uhr gedachte 
Stadt, und bald darauf die famtlichen Preußiſchen Laͤnder verlaſſen. 

Wir beſchlieſſen dahero gegenwaͤrtige Nachricht mit dem allerehrer⸗ 
blethigſten Wunſch, daß der Haͤchſte die erneuerte und durch die hohen 
Zuſam:menkuͤnffte beftätigte Freundſchafft diefer mächtigen und geſegneten 
Monarchen, mit der allerglüͤcklichſten Fuͤgung ihrer heilfamen Vorhaben 
unterſtuͤtzen, und die Wohlfahrt Ihrer ausgebreiteten Reiche und Laͤnder, 
welche Sie in Ihren Berahtſchlagungen jederzeit zum Grunde ſetzen, auf 
das allerkraͤfftigſte befördern wolle, 


Muguſt ich in Dein Reich aus Griedrich 
Wilhelms eam: 


Dein Gluͤcke ſteh ſo feſt, wie Euer Freundſchaffts Band. 
Herr, 
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Herr, Deine Gegenwart ermuntert gleich bie Hertzen; 


Allein Dein Abſchied wuͤrckt auch die gerechtſten 


Schmertzen. 
Drum wenn ſchon dieſe Schrifft ſo manches Feſt er⸗ 
zehlt, 
Das Dein Dir gleicher Freund zu Deiner Luſt erwehlt; 
Wird man hier den Bericht doch mit der Klage leſen: 


Hier iſt Muguſt⸗ doch Ach! hier iſt er nur ge⸗ 
weſen. 


Wuhang 
Maer Gedichte 


o bey Gelegenheit Ahro Konia. 
Si Dc» Lo heit dore ung. 


denburgiſchen Ländern, Dero Ankunfft in Berlin und 


derer Denenſelben zu Ehren gehaltenen oͤffentli⸗ 
chen Sus e en verfertiget 


Die Univerſitaͤt daſelbſt. 


=f a 


ZA cguſt ift da! Wie? Fühlt ihr nicht 
der Gottheit Serahl, der RegungKraͤffte? 
Bewegt nicht Ehrfurcht, Freude, Pflicht, 
Es Runt Geiſter, Hergen Mare und Saͤffte? 
Was hemmt des Bluts erhitzten Lauff, 
Was haͤlt euch / edle Stufen, auff 2 

Was ſtoͤrt der frohen Seele Flammen ? 
Oringt durch, reißt Band, und Damm entzwey, 

Zeigt, was der Liebe Wuͤrckung ſey, 

Setzt Trieb / Verſtand und Geiſt, zuſammen! 


Ma Ou biſt der Hoffnung Ziel, 
Wornach uns Lieb, und Ehrfurcht leitet; 
i. 8$ 


Und 


Und wiv, ein lebend Harffen- Spie, 
Das die Natur vor DICH bereitet, 
Mit Adern, als mit Saͤyten ziert, 
Die täglich Lieb und Treue rührt, 
Daß, wenn das Bluth mit Freuden mallet, 
Und jedes Troͤpffgen, fo (id) zeigt, 

Bald ab⸗ bald wieder auff⸗waͤrts ſteigt, 
Auguſtens Nahm und Ruhm erſchallet. 


eu Hefftigkeit ift ungefchickt, 

Der Wuͤnſche Sehnſucht zu bezeugen, 
Die, von Begierd und Glut erſtickt, 

Doch haͤuffig aus dem Hertzen ſteigen. 

Ein Seufftzer dringt dem andern vor, 

Der Mund wird ein verwirrter Chor, 
Verlieret Weiſe, Thon, und Lieder: 

Die Ohnmacht ſtrebt, und greift (id) an, 
Und falle, weil fie nicht weiter kan, 
Gebuͤckt zu DEINEN Fuͤſſen nieder. 


e Jugend hebt das Haupt empor; 
Der Säugling wird DIR nachgetragen, 
Der lahme Greif dringt (id) hervor, 
Der Krancke fragt, und laͤſt ſichs ſagen 
Das ſchwangre Weib kreucht auff das Dach, 
Und ſieht OI R mit Erſtaunen nach, 
Des kuͤnfftgen armen Erbens wegen: 
Der Frucht, die fie gefährlich tragt, 
Die Liebe, fo Sie vor DICH hegt, 
Eh (ic gebohren, einzupraͤgen. 
355 Elbſtrom jauchtzt, und freuet Sid, 
Das noe Haupt vor OI R zu buͤcken, 
Und DEINE Gondel traͤget DICH 
Auff feinem Silber ⸗weiſen Rücken, 
Ole 


Die Vorſſcht wird DEIN Steuermann; 
Er aber (tele, und fiebt fid) an, 

Und weißt auff die gehaͤufften Wellen, 
Damit er DIN zu Ehren ſpielt, 

Und uns die Freude, die er fühle, 
Begierig ſuchet vorzuſtellen. 


Ch, regte ſich die leiſe Fluth 

Mit fo gewaltig ſtarckem Triebe, 
Als DEINER Sachſen trenes Bluth, 
Begierde, Sehnſucht Epfer, Liebe; 
Kine aͤchsen, ſeufzen, wüͤnſchen / ſchreyn, 
Hier Waſſer, Wind und Wellen ſeyn, 
So waͤr die Gondel mehr geflogen, 
Als durch das Ruder fortgebracht, 
So hätte DICH vereinte Macht 
Vorlaͤngſt begierig hergezogen. 


Och nein, gemadh! verwegner Fluß, 
Geh, rauſch, und ſchleiche nur im Stillen, 
Und (done deines Koͤnigs Fuß! 
Er fd)ont ihn nur um unſert willen. 
Auf! führe mit beſorgter Hand 
Das Schiff des Königs an den Strand, 
Verſtopffe Quell, und Krug; und Winde: 
Laß den Cryſtall der Fluthen rein, 
Und fo wie SEIN Regieren, ſeyn, 
Ganfft, ruhig, ſeegens⸗voll, gelinde. 


A wohl, geſeegnet biſt du nun, 
Weil Du den Groſſen Honig traͤgeſt, 
Und, Stadt und Lande wohl zuthun, 
Ihm Hand, und Ruͤcken unterlegeſt. 
Begluͤckter Strom, wie wuͤnſchten wir 
Den König’; und dieß Glücke, Dir 
i $2 


Qu unſrer Freude zu entaoemben? 
Wir truͤgen JON von Sir nach Nord, 
Von Oft nad) Wel, big an den Port, 
Auff froͤlichen / getreuen Haͤnden. 


SCH bant, Auguft, auff DEIN Geheiß 
Bisher an unſern Feſtungs⸗Wercken, 
Um fie, zu DEITTER Ahnen Preiß, 
Und unſrer Wohlfarth, zu verſtaͤrcken. 
Doch, wenn Du ſelbſten bey uns bif, 
Wenn nur Auguft der Schut⸗Gott if; 
Braucht uns kein Bollwerck zu beſchuͤtzen, 
DEIN Aug, it mehr, als Wall und Thor, 
Und DEINE Sorgfalt ſtellt ſich vor, 
Wenn Feind, und Ungluͤck auf uns blitzen. 


gus DU tant, ohne Schloß und Wall, 
Getroſt in unſerm Schooße fisen, 

Weil DICH vor jedem Unglicks-Fall 

Der Bürger Lieb und Treue ſchuͤtzen. 

Du bit des Himmels Augenmerek, 

Und Er DE ſtaͤrckſtes Feſtungs⸗Werck , 

DEIN Schutz, fo DEINEN Gamers: verdrungen, 
DEIN Oder, das, mie DEIN: Arm und Rath 
Sonſt dem verwegnen Feinde that, 

Auch Unfall und den Tod bezwungen. 


93533 hat der Ruhe. fabien Ther 
Durch DEINEN helden Arm verriegelt: 
Irene ſetzt den Oelzweig vor: 

Das Gluͤcke hat das Schloß verfiegelt, 
DEIN Haug, den Helden Gig, den Thron, 
Befeſtigt einſt der Goͤtter⸗ Sohn, 
DEIN Printz der Troſt, die Luft der Erden: 
Was EUEH das Schickſaal juͤngſt entwandt, 


(Wir fuͤhlens noch! hier finckt die Hand! 
Wird EUCH gedoppelt wieder werden. 


Tzt fleugt ein weiſſer Adler aus, 
(dë mit dem ſchwartzen zu verbinden: 
Die Ewigkeit will beyder Haug 
Auf allzeit feſte Seulen gruͤnden: 

Und daß es unbeweglich fteb, 

Sieht man ſich Havel, Elb und Spree 
Begieriger zuſammen ſchlieſſen, 

Und ihrer Fluthen reges Heer 

Sich in ein volles Seegens⸗Meer 

Mit Luſt und Uberfluß ergieſſen. 


Etroſt! die treue Vorſicht wacht, 

Und decket DICH mit tauſend Schaaren, 
Das Gluͤcke hat ſich auffgemacht, 
Mit unter dem Gefolg zu fahren, 
Der DEINEN Wunſch, Gebeth, und Flehn, 
Wird vor und nach, und bey DIR gehn, 
Der Seegen beibet DIR zur Seiten 
Der Uberfluß wird mit DIR ziehn, 
Der Muſen eyfriges Bemuͤhn, 
DICH, Vater, hin und her begleiten. 


au neigt DEIN Hertz ben Muſen zu, 
DU ſchuͤtzeſt unſers Pindus Spitzen, 
Und laͤßt uns hier in ſtiller Ruh, 

Bey Cither, Floͤt, und Harffen ſitzen, 

Fuͤhrſt Schantz und Mauern vor Uns auff, 
Und ſorgſt vor Uns, und denckſt darauff, 
Daß Lorbern bey der Raute gruͤnen; 
Ach koͤnte doch der Muſen Thon, 

Und unſer froher Helicon, 

Auch DIR als Ere und Zug dienen! 


SS ſetzen DIN ein Ehren⸗Mahl, 
Trotz unumſtoͤßlich feſten Mauern, 

Und Auſſen⸗Werck, Thor, Marmor, Stahl, 
Kan nicht fo, wie DEIN Nahme, dauern. 
Sie laſſen, wenn des Schickſaals Macht, 
Sonſt alles raubt, der Boden kracht, 

Und feurige Carthaunen knallen. 

Davon ſo Schall als Dampff verfliegt, 

Ein Lob, das Zeit und Meid beſiegt, 

Bey ſpaͤther Nachwelt noch erſchallen. 
SS: feb id) hier? Was vor ein Bild 

DW Zeigt dort das ewige Geſchicke? 

Es nimmt, und haͤlt und traͤgt ein Schild, 
Veſetzt mit Tugend, Zeit und Gluͤcke; 

Und deckt es auff des Helden Bruſt, 

(Wer iſt es? Iſt es nicht Auguft? 

Und läßt darauff die Worte ſchreiben: 
Auguſt, das Pfand der Ewigkeit, 
Soll, wie er ift; auf ſpaͤthe Zeit, 
Der Voͤlcker Luſt und Seegen bleiben. 


Die ſumtlichen Studierenden daſelbft. 
Ahend⸗Muſick. 


Auchze! Froher Helicon, 
Fos Den AUGUSTI Lorbern zieren! 
Schatten voller Libanon, 

Wo wir Friedrichs Cedern ſpuͤhren! 


2% Ses aude! Schöne Belvedere, 
Durch AUGUSTI Glantz und Ehre! 
| Ch ja, Du Titus, unfre Luft, 
GeO elüdfeigter AUGUST, Hold⸗ 


Holdſeligſter Trajan, 
Wir nehmen Dich mit Fruuden⸗Thraͤnen an. 
Der Muſen tieffbeſtuͤrtzte Schaar 
Schlug im verfloßnen Jahr 
Dein herber Schmertz darnieder: 

Doch Deinen unerſetzte Krafft, 

Nach uͤberſtandner Leidenſchafft, 

Gab uns, mit Dir, ein neues Leben wieder, 
Kaum aber kam mit unſerm Gluͤcke 

Dein, nun von GOST geſtaͤrckter, Fuß zuruͤcke; 
So war ein Heer von neuen Schmertzen da: 

Es ſchiede Deine Livia! 

Jedoch des ſchoͤnſten Monaths Friſt, 

Wie er der Quell von Deinem Leben iſt, 

So muß Leucoreens Erden 
Durch Deinen nahen Gnaden⸗Blick, 

O Hoͤchſterwuͤnfchtes Gluͤck 
Zum Brunquell tauſend Freuden werden. 

CALLIOPE, wohlan! 
Schreib alle Thaten dieſes Helden, 
Um ſie der Nachwelt zu vermelden, 
Mit Gold und Purpur an. 
Schreib dieſes Feſt, bep tauſend Kertzen, 
In Buͤcher, und in aller Hertzen. 
Eſeegnet ſey der Sachſen Nil! 
Als dem das ſeltne Gluͤcke fiel, 

Auf feinem naſſen Silber» Rücken 

Uns unfern Groſſen PALINUR, 

Auf einer Geegens-reidjen Spur, 

Frohlockend zuzuſchicken. 

Der Gnaden Welt beförderte ben Laufß / 

Ja Dir, Broßmächtigfter Monarch) 

Gieng & Ottes Huld, als Zwillings⸗Zeichen, auf. 

So mufe dann Gefahr die Segel reichen, Oein 


Dein Schiff war ſelbſt dem Argo jt vergleichen. 
Es ſenckete Dein froher Unterthan ; 
In Deine Gnad und Koͤniglich Gedeyn 
Den Ancker ſeiner Hoffnung ein. 
Er wolte gern mit frohen Choͤren 
Dein Hochgeſtiegnes Lob verehren: 
Allein es iſt ihm allzu hoch und weit. 
Selbſt Wittekindes Tapfferkeit 
Sieht man in Dir auf einem Koͤnigs⸗Throne. 
So viel Dich Tugenden erhoben, 
So viel Dich Helden⸗Thaten loben, 
So viel ſind Perlen Deiner Krone. 
Du uͤberſteigſt der Väter Ruhm. 
Du uͤbertriffſt Ihr Alterthum: 
Worbey es dann geſchiehet, 
Daß unfer Wohl auf Deiner Raute bluͤhet. 
Kurtz: Will man Deine Koͤnigs⸗Gaben 
In recht vollkommnem Abdruck haben, 
So ſehe nur der Unterthan 
Das Antlitz des Durchlauchten Sohnes, 
Den Erben Deines Glucks und Thrones, 
Mit Ehrfurchts⸗vollen Augen an. 
sis Anblick! Erwüuͤnſchtes Vergnügen! 
AUGUSTUS, der Hafen beſtändiger Ruh, 
Schifft ſelber dem Ufer der Leucoris zu. 
In deffen Bedeckung Verſorgung und Schild / 
Das Häffgen der freudigen Muſen fid) huͤllt, 
Die gleichſam im Schooße der Sicherheit liegen, 
a apo 
D its, Du Theurer Landes Vater, 
Du biſt des Ruhms, als ein AUGUSTUS, wehrt. 


Wer Proben hier begehrt, 
Kan fie im Wohl der Leucoreen en, 


Ach! 


EI 


Ach! Thu uns fets, wie uns bipher gefchehen: 
Und reiche Du, 
Zu unſerm fernern Wohlergehen, 
Der tieffgebeuͤgten Leucoreen, 
Der Philuris getreuen Schweſter, 
| Wie AHAsveER der armen Eſther, 
| Noch Deinen Gnaden⸗Scepter zu. 
Wenn Rom den trefflichen AUGUST 
Dort Ehren⸗Tempel aufgerichtet: 
So find wir Dir ein gleiches in der Bruft 
Zu thun bereit, zu thun verpflichtet. 
Hier opffert Dir der treuen Muſen Schaar: 
Hier findeſt Ou ſtets Küffen und Altar 
O ſey Dein Lorber ewig gruͤne. 
Der Lauff auf Deiner Ehren⸗Buͤhne 
Trag alle Sieges ⸗Palmen bey: 
Die Schiverdter, fo den Feind befochten, 
Die Schlaͤffe, fo der Ruhm umflocheen, 
Beſchuͤtze GOttes Macht und Treu! 
Dein Alter fey , wie Deine Jugend, 
Und Deinen Rath und Helden ⸗Tugend 
Bekroͤne Seegen und Gedeyn! 
Dich muͤſſen Cherubinnen leiten, 
Und Deines Printzens Seltenheiten 
| Gekroͤnet und verewigt ſeyn! 


Die Buͤchſen⸗Schuͤtzen⸗Geſellſchafft daſelbſt. 
uf! Lencoris, wach auf, erhebe Sinn und Haupt! 
SCH M ies Saupt AUGUSTUS mmt, Beh ihm gebuͤckt 
St entgegen. 
sss Demuth, Pflicht und Luft befiehles und erlaubt, 
Das leiſte Du anitzt 0 aͤuſerſtem Vermögen, 
A 


Bee 


Befonders; die ihr euch mit Rohr und Kugeln übt, / 
Vollfüͤhrt, was Friedrichs Huld ſelbſt an die Haͤnde giebt. 


Rufft froh und jauchzend aus: Willkommen, Groſſer Held! 
Gruͤßt Deſſen Ankunfft bald mit tauſend Freuden⸗Schuͤſſen. 
So dann werd jedem Knall ein VIVAI zugeſellt, 

Und endlich legt big Blat zu Seinen Koͤnigs⸗Fuͤſſen. 
Sprecht: Dieſe niedre Schrifft koͤmmt von getreuer Hand, 
So DIX ſchon manchen Schuß zu Ehren lof gebrannt. 


Durchlauchtigſt⸗Groſſer Fuͤrſt, Du Gnaͤdigſter 
AUGUST 


Ein jeder Knall giebt hier ein Echo DEINEN Ehren. 

Ach ja, auch DIR ift es, was David that, bewuſt, 

DU wilſt ben Unterthan, wie Er, den Bogen lehren. 

Dif haben wir bipher, nach DEINEM Wind, vollbracht, 
Weil Ubung und Gewinn die beſten Schuͤtzen macht. 


Auch it die Mühe nicht von ſchoͤnem Nutzen leer; 

Oenn, droht uns je ein Feind mit Bley, mit Stahl und Eiſen, 
Daß aus dem ſichern Schertz ein Ernſt geworden mûr : 

So wuͤſten wir ihn doch mit Kugeln abzuweiſen, 

So würde dieſer Ort durch Walle guter Art, 

Und dann auch durch den Fleiß der Buͤrgerſchafft bewahrt. 


Wer ſiehet alfo nicht hier ein gedoppelt Ziel? 

Zum Nutzen und zur Luſt iſt alles angeſehen. 

Es ſcheint uns insgemein ein angenehmes Spiel / 
Lind dennoch kan dabey im Ernſte was geſchehen. 
Kurtz: Fuhlet einer nicht zum Schieſſen einen Trieb, 
So hat er nicht einmahl fein Vaterland recht lieb. 


Ein treuer Patriot ſcheut Knall und Feuer nicht. 

Nur dieſes haben wir in Wittenberg zu klagen: 

Ling hat ein harter Schuß, das ſonſt nicht leicht geſchicht / 
Den Nagel, ob er gleich von Eiſen, abgeſchlagen. 


Wir ſteckten alfo wohl, koͤnnt es nur möglich ſeyn, 
Zu unſer fernern Luſt gern einen andern ein. 


Wirff DU uns nur o Held, den Blick der Gnaden qu, 
Durch den kan unſer Heyl recht wohl befeſtigt werden. 

An DIR und DEINER Huld hangt unfre Lug und Ruh, 
An DEINEM Hohen Wohl das Wohlſeyn unfer Erden. 
Wenn uns DEIN Gnaden⸗Glantz zu keiner Zeit verlaͤſt, 
So ſteht durch DEINEN Schutz auch unfer Nagel feſt. 
Und eben dieſe Gunſt, wenn der Gewinn ſonſt klein, 

Kan auch dem wenigen ein groß Gerichte geben. 

Sie kan das edelſte beym Haupt⸗Gewinſte mm. 

Sie weiß den Schügen recht zu Ehren zu erheben. 

Gaͤb ihm ein Glaͤßgen Wein nur einen friſchern Muth, 

Es traͤfe Defen Fauſt wohl noch einmahl fo gut. 

Jedoch wir haben gnung, wenn unſer Friedrich lebt 

Und Deſſen Palmen uns vor Feind und Unluſt ſchuͤtzen: 
Wenn unſern Salomon Gedeyn und Ruhm erhebt, 

Und wir bey Feigenbaum und Weinſtock ficher figen, 

Dann jauchzet unſer Mund, dann opffert Hertz und Kiel, 

Und ſtecket fid) DEIN Wohl zu feiner Wünfche Ziel: 
GOFF ſtaͤrcke fernerweit DEIN Leben, Glück und Hepi ! 
Kein Unfall muͤſſe OFM DEIN SGeegens-iel verrücken! 
Der Himmel fey DEIN Schild vor aller Gegner Pfeil, 
Daß wir der Lander Glick in DEINEM Glück erblicken! 
Weil dem Durchlauchten Sohn DEIN Ruhm die Bahne 


VAG), 
So folge SELBIGER in Kron und Purpur nach! 
Der Mahanaim Heer begleite DEINE Bahn! 
Lind DEINEM Helden⸗Rath Geh lauter Gergen offen! 
Damit es heit: AUGUST, der Sächfifche Trajan, 
Der Schuͤtzen Oberhaupt, hat recht den Punct getroffen, 
Dig ift der Seuffzer Zweck / fo wuͤnſchet je und je 
Der unterthaͤn ge Chor der 9 
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Mypoͤhrte Muſen ſchweigt! Was foll ber Sälten Schalle 
Schweigt! wenn der Moͤrſer Mund, durch wiederhohl⸗ 
Gay ten Knall 

Den hohen Saft begruͤſt. Laßt umb die grüne Seiten 
= Des Stuͤck⸗bepflantzten Walls fid) lichte Flamen breiten. 
Der Trieb brennt zwar in Euch, jedoch er brennt allein, 

Ob Eure Kraͤffte gleich (don halb erloſchen fep. 

Ihr waͤret, hatt ich nicht den frechen Zug bezwungen, 

Sángft vor des Koͤnigs Thron durch Sachſen hingedrungen, 

Euch reitzet fein Verdienſt / Ihr glaubt daß Er Euch liebt, 

Doch wißt, daß nur Horatz Augustus Thron umbgiebt. 

Wer Helden ſchildern will, muß erſt mit ſeltnen Zuͤgen 

Der andren Kuͤnſtler Ruhm, als Sie den Feind, befiegen. 


Umbſonſt! die Regung bricht mit Ungeſtuͤhm herfuͤr / 
Ihr bórt nicht meinen Rath / Ihr reiſt Euch loß von mir; 
Denn nun der Pohlen Haupt, gantz Preuſſen fid) verbunden, 
Des Koͤnigs Bruſt vergnügt, und Hertzen überwunden, 
Wird Eure Sehnſucht noch durch Danckbahrkeit entbrandt, 
Der Held zieht Euch zu ſtarck, was hilfft mein Wiederſtandt! 
Geht! eilt, vergnuͤget Euch die Bluhmen auszuſtreuen, 
Ihr freuet Euch mit recht, wenn Könige ſich freuen. 
Wer weiß, ich gehe mit, ob es mir nicht gelingt , 
Daß Friedrich Wilhelms Luſt mich in ein Jeuer bringt / 


Wie leicht kan feine Hand bey heitren Gnade Blicken, 
Den eingeſchrenckten Geiſt aus ſeinen Banden ruͤcken? 
Auch ein erſtarrtes Blut wird in Berlin bewegt , 

Wo Koͤnig / Heer und Hoff, und Stadt, und Volck ſich regt. 


Komm tapfferer Auguſt! Man ſieht Ihn ſchon den Wagen 
Durch der gezierten Stadt. erfüllte Straſſen tragen, 
Mein Konig ſehnt fid) ſelbſt. Er kommt, Er zeiget (id), 
Man ſieht, und was man ſieht iſt alles Koͤniglich. 
Und waͤr er unbekandt, ſo wuͤrden doch die Thaten, 
Sein Weſen und Geſicht den König bald verrahten. 
Dein Hoff entferne ſich! Wenn fid) kein Diener bückt 
Steigt deine Hoheit doch, Held / wer dich nur erblickt, 
Fuͤhlt daß du Koͤnig biſt / muß Dich als Knecht begleiten, 
Die Liebe wird dir bald Hoff, Heer und Thron bereiten. 
Dein Ruhm erhebt Dich mehr als Dich Dein Thron evhobe, 
Das Strahlen⸗ reiche Bild verknuͤpffter Majeſtaͤt 
fan, wie Du Hertzen sieht, auch Scepter. nach Dir ziehen, 
Die Nrohnen fuchen Dich, wenn andre fid) bemühen. 


Sarmatien daß Dich vom Tuͤrcken⸗Kriege kennt, 
Vereinigt fid) zur Wahl weil Du den Feind getrennt, 
Sieht, wundert ſich und rufft: ſein Auge gleicht den Blitzen, 
Sein ausgeworffner Blick den ſcharffen Heeres Spitzen, 
Der in der Barbarn Bruſt mit ſchnellem Schrecken faͤhrt, 
Ach! meine Krohne wird durch dieſes Haupt verklaͤhrt; 
Kann ich des Scepters Gold in beßre Haͤnde bringen, 
Als die mit foldyer Krafft der Chriſten Schutz⸗Schwerdt ſchwingen? 
Er hat, mit Staub und Rauch und Flammen überdeckt, 
Des Siegers laute Wuht der Barbarn Glück erſchreckt, 
Der Felder rohten Grund mit Binden uͤberſaͤet , 
Und den erhaſchten Sieg aus Ihrer Fauſt gedrehet. 
Dies ſoll mein König feon, wie praͤchtig ad) wie ſchoͤn 
Wird ihm der Purpur nicht auf ee Kyraß ſtehn, 
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Den ein erhitzte Tag mit Tuͤrcken⸗Blut begoſſen, 
Auf dem nach kalter Nacht der Morgen⸗Thau zerfloſſen, 
Weil deinen feſten Fuß das Leichen blaſſe Feld, 

Vom Sonnen Untergang biß an den Aufgang halt, * 
Kanſtu der Sterbenden Gebeul und Win eln hoͤren, 

So wird den König nicht des Volckes Klagen ſtoͤhren. 
Auf! ſtecke groſſer Printz den ſcharffen Degen ein, 
Nimm meinen Scepter an, Du ſolſt mein Konig ſeyn. 


Bald ließ Oein luͤſtern Reich auf deinen Sieges⸗Graͤntzen, 
Das Steinen⸗reiche Gold verdienter Krohue glaͤntzen , 
Allein men ruͤhrt bey Dir der Edel⸗Steine Licht? 
Denn das entzuͤckte Volck ſieht nur Dein Angeſicht. 
Man braucht ben Abeiß nicht von vielen Helden Bildern, 
Man mahle Dich allein die Majeſtaͤt zu ſchildern, 
Sie bleibt Dir eingepraͤgt, und ſelbſt dev ſchiele Neyd / 
Wie ſchlecht er ſonſten ſieht kennt hier doch Aehnlichkeit. 


Was Wunder / daß auch felbft den Barbar Ehrfurcht ruͤhret! 
Daß End und Alcoran bey Dir die Krafft verliehret, 
Er kennt noch Deinen Arm, Dein offt empfundner Muth 
Kaͤmpfft vor Dein neues Volck, und (ieget ohne Blut. 
Er muß Caminiec nach hartem Wiederſtreben / 
Das er mit Blut erſtieg, mit Thraͤnen wiedergeben. * * 
Denn nichts ift Dir zu hod), was kein Geſchuͤtz beſtreicht, 
Erlangt Dein Nahme doch, dem auch der Felſen weicht; 
Und ach! wie waͤre nicht Dein Reich durch Dich vermehret, 
Wenn ſich die Zwietracht nicht in ſeinem Schooß empoͤhret. 


Die 


— — — rn ˙ p M — —-— 


Seine Königl. Majeftät blieben die gange Nacht auf dem Schlacht Felde bey 
Olaſch ſtehen. 

Der Tuͤſckiſche Aga gab die Schläffel der Feſtung mit Thraͤnen denen Polniſchen 

Commiſſarien / und wuͤnſchte daß Sie die Feſtung über feinen Leib erſtiegen hätten, 


Die Großmuth Bberftvómt Dein Volck mehr einen Tag, 
Als manches Lebenszeit fid) faſt nicht vuͤhmen mag 5 

Die laute Duͤrfftigkeit darff ſich nicht vor Die beugen / 

Du hoͤrſt die ſtumme Noth, hilffſt denen die noch ſchweigen, 
Und uͤberſchlaͤgſt das Recht, wenn man ſich vor Dir ſchmiegt, 
Nicht des Metalls Gewicht, das in der Bittſchrifft liegt, 

Die wol vor jener Zeit, ein Koͤnigs Arm gewogen, 

Und was am leichtſten ſchien, zuletzt hervor gezogen. 


Wer nun mit voller Hand nach ſchweren Aembtern eilt, 
Irrt fid), und weiß noch nicht, daß fie Auguſt vertheilt. 
Der ausgetilgten Schuld, vergeßnes Angedencken, 
Laͤßt Dich die beſten offt an Deine Feinde ſchencken. 
Offe brauchſtu Deine Huld und nicht Dein Richter⸗Schwerdt 
Wenn der Verbrecher Dich mit blinder Wuth beſchwert, 
Wie mancher muͤſte nicht vor Deiner Rache beben, 
Er hat den Tod verdient, Du giebſe ihm noch zu leben. 


Dein Standt, Dein Muth, Dein Geit, hat Dich zu hoch geſetzt; 


Drumb wird nichts unter Dir der Rache wehrt geſchaͤtzt. 
So pflegt der Rimer: Haupt Auguſtus ſich zu rächen, 

Und der verſchwornen Band durch Guͤtigkeit zu brechen. 
Des Cinna Freyelthat erwartet Streich und Tod, 

Doch faͤrbt ihn vor ſein Blut nur ſeine Schande roth. 

Dies ift des Leuen Art, dem Du durch alle Wercke 

So gleich an Großmuth biſt, als durch der Sehnen Stärde, 
Volck, Land, Stand und Geſchlecht, macht keinen Unterſcheid, 
Denn alles liebet Dich mit gleicher Hefftigkeit. 

Die Zeit mag eiſern ſeyn, Du kanſt ſie ſchon beſtreiten, 

Wo Du zugegen biſt, find auch die guͤldne Zeiten, 


Hat nicht Dein Teutſcher Sitz, die ſchoͤne Marmor⸗Stadr, 
Die aller Wuͤnſche Zweck in ihrem Umfang hat, 
Die was man kaum zercheilt in hundert Staͤdten findet, 
In ihrem Mittel Punet mit (liner Kunſt verbindet, 


Die 


Die ihre Bürger hale, und Frembde zu fid) zieht; 
Die jedes Aug entzuͤckt / das ihre Thore gebr, 
Dir nebſt Erweiterung der ausgeruͤckten Schrancken, 

Luk, Ruhe, Feſtigkeit, und Ueberfluß zu dancken; 

Ihr Preiß komt nur von Dir, die Pracht durch Dich allein 
Die wirfft von Deinem Strahl den matten Wieder⸗Schein ; 
Sie kan, und alles Volck wird es bezeugen müffen, 

Niches herrlichers als Dich in feine Mauren ſchlieſſen. 


Dich macht Dein hoher Geiſt der Muſen Opfer werth / | 

Du bit der Kuͤnſte Schutz die Deine Großmuth nebtt , 
Sie dencken wenn Dein Ruhm, dir Lober⸗Kronen beunget, 
Daß Dein bekraͤntztes Haupt den groſſen Phoebus zeiget. 
Cer Dein Erfinden ftáed t durchwuͤrckenden Verſtand | 

er frembden Kuͤnſtler Witz. Du leiteſt ihre Hand, | 
Von der man nur alsdenn berühmte Wercke ſchauet , 
Wenn ſie mit treuem Fleiß auf Deinen Grundriß bauet. 


Der Städte Zahl und Maaß macht kein geprieſnes Reich, 

d ihre Schönheit nicht der Graͤntzen Grofje gleich. 
in ausgeſtrecktes Land, will groffe Seelen haben, 

Ein hoher Standt begehrt auch hoher Herrſcher Gaben. 
Es muß des Fuͤrſten Ruhm (ſonſt bleibt er ewig klein) 
Groß, wie des Volckes Gluͤck und ſeine Gnade ſeyn. 
Es laͤßt ſich alles nicht mit Blut beſpritzten Klingen, 
Mit wilder Tyranney, mit rauhem Wuͤthen zwingen. 
Man beugt die Leiber nur und nicht den ſtarren Sinn, 
Doch Deine Liebe dringt biß in die Seelen hin. 
Du kanſt, Großmaͤchtigſter, durch Liebe mächtig werden , 
Der Eyfer Deines Volcks erbittet Dich der Erden, 
Und weil noch ein Auguſt den Menſchen noͤthig war, 
Entriß der Himmel Dich der toͤdtlichen Gefahr, 
Als Dich fein helles Schild vor bem Verderher deckte, 
Der durch fein Drohen mehr die Welt, als Dich, erſchreckte. 


O König ! lebe doch! mein Wuͤnſchen iſt gerecht! 
Den Kraͤfften der Natur, die ſich oft täglich ſchwaͤcht, 
Wird weil fie fich erſchoͤpft es itzt nicht mehr gelingen, 
Ein ſeltnes Meiſterſtuͤck, gleich Dir, hervor zu bringen. 
O Koͤnig! lebe doch! des Guten iſt zu viel, 
Das man mit Dir verliehrt. Wird GOtt Dein Lebens⸗Jiel, 
Nach Deiner Großmuth Maaß und aller Wuͤnſchen ſetzen, 
So wird man Deinen Ruhm wie Dich unſterblich ſchaͤtzen. 


Luͤder Koͤper, 

Koͤnigl. Preuß iſcher Hoff⸗Rath und Geheimter⸗Secretar. 
e Je Königliche Würde’ ift dein aͤuſſerlichen Anſehen 

nach ein Begriff derjenigen Güter, welche die Menz 
ſchen am meiſten bewundern. Die Sorgen aber vor 
die allgemeine Wohlfahrt bleiben in der Koͤnige Gemuͤ⸗ 
thern verdecket, in welchen gleichwohl das Vergnügen 
und der Verdruß ſeinen Sitz und Uhrſprung hat. Weß⸗ 
wegen dann auch die Koͤnige an der Gluͤckſeligkeit, wel⸗ 
che Sie andern mittheilen, den geringſten Theil nehmen; 
hingegen aber viele Beſchwerlichkeit bey der Regierungs⸗ 
Laſt empfinden. 


Xenoph. de Reguo p, 906, B, 


„Roßmachtigſter Auguft! 


hier liegt ein ſchlechtes Blat 
In tieffſter Niedrigkeit zu Deines Thrones Fuͤſſen. 
Wann Landes⸗Vaͤter fid) in Fried und Freundſchafft Toilen. 
Findt bey dem Unterthan das Jauchzen billig ſtatt. 
¢ 


Dev 


Der Sonnen Wiederkehr gebiert ein neues Leben, 
Was Wunder, wann hier zwey gedoppelt Freude geben. 


Ermuntre dich, Berlin, du ſchauſt den Theuren Geld, 
Dev dir willkommen war zu Koͤnigs Friedrichs Zeiten, 
Dem fant du Palmen⸗Zweig nicht ohne Fug bereiten, 
Und deinem Haupt zugleich, das fid) mit Ihm gefellt, 
Als Sie vors Vaterland geſtritten und gefíeget, 

Den Frieden feſt geſetzt, da Sie vorhin gekrieget. 


Was Jenen hat beliebt bey jedermann gemacht 

Iſtlein ſehr ſchweres Werck nach Wuͤrden zu erzehlen, 
An Thaten und Verdienſt wird es zwar keinem fehlen, 
Und hat man hier und dort ein Theil ans Licht gebracht, 
So iſt Sein Leben doch ein Schatz von Seltenheiten, 
Wo mit der Tapferkeit, Großmuth und Gluͤcke ſtreiten. 


Wer dieſes ſchreiben will und was Er hat gethan, 
Wie Wunderns⸗wuͤrdig Er auf Reiſen ſich erwieſen, 
Wie viele Fuͤrſten Ihn geehrt, geliebt, geprieſen, 
Der trifft ein weites Meer von groſſen Thaten an, 
Darinnen ſich fein Geiſt und kluges Thun gezeiget, 
Und aller Voͤlcker Hertz zu (einem Ruhm geneiget. 


Ihm war die Chur beſtimmt und der Sarmaten Thron, 
Die Wuͤrden ſind zwar groß, doch hat Er ſie gefuͤhret 

In beyden als Auguſt und Vaͤterlich regieret. 

Er träge durch Gnad und Huld der Liebe Preiß zu Lohn. 
Und wie fein tapfrer Arm der Feinde Troß gebeuget, 
Hat Er der Nothdurfft Hilf, der Demuth Gunſt erzeiget. 


So bald Er nur erſcheint, reich von Beſcheidenheit, 
Erblaſſen, die das Land mit Feuer und Schwerd verderben, 
Und durch den Abfall ſich des Feindes Gunſt erwerben. 

Er will, Sie folgen Ihm, und Seine Freundlichkeit 


Bricht Aufruhr, Neid und Zorn, Sein Straffen voller Liebe 
Reitzt zu der Tugend au, o wahre Fuͤrſten Triebe! 


Großmaͤchtigſter Auguſt! Du Theſeus unfer Zeit, 
Du kennſt der Tuͤrcken Macht, Sie find vor Dir entronnen, 
Du haft als Ober⸗Haupt viel Schlachten mehr gewonnen, 
Und wenn Dein muntres Volck wird etwan übereilt 

So iſt dem Feinde doch nichts wieder Dich gelungen, 

Dann Deine Tapferkeit hat Ihn zuletzt bezwungen. 


Wo man, Auguſt, Dich ſchaut, fiche man die Majeſtaͤt, 

Du bauſt, Du zierſt Dein Haug, Du pflantzeſt Wunber⸗Gaxten. 
Die Kunſt erhebet ſich, darf nicht nach Brodte warten. 

Dein guͤtig Auge wacht, wann alles ſchlaffen geht. 

Du ſchaffeſt Allen Schutz, Du laͤſſeſt Niemand ſorgen, 

Und darfſt von keinem Huͤlf als nur von Dir erborgen. 


Dein Dreßden zeigt davon, wo alles lebt und lacht. 

Stall, Kunſt⸗ und Buͤcher⸗Saal, und andre Schoͤnheits⸗Wercke, 
Das Zeug-und Ritter⸗Hauß ,, find fo viel Augenmercke, 

Die Dein erlauchter Geiſt ſorgfaͤltig ausgedacht. 

Man ſieht bey Dir das Geld in ſolcher Menge flieſſen, 

Daß jeder Unterthan es kan mit Luſt genieſſen. 


Reich iſt Dein Sachſen⸗Land an Volck und Handelſchafft, 

Die ſich von Oſt und Weſt in Suͤd und Nord ausbreitet, 

Und Quellen vieler Art dem Volck zum Beſten leitet, 

Wo nichts als Überfluß und voller Nahrungs⸗Safft, 

Das Land mit Vieh und Wild, Gold, Korn und Tuͤchern pranget, 
Die Kunſt geehret wird, die Weißheit Schutz erlanget. 


Was Dir, Auguſt, gefällt, liebt Wilhelm Friederich, 

Den das Verhaͤngniß hat zum Purpur auserkohren, 

Der Cronen wehrt geacht. Witz ift JH M angebohren, 

Muth ift fein Eigenthum. Die Lander freuten fi, 
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Als nach dem herben Fall und Friedrich Wilhelms Sterben 
GoOtt ihnen wieder gab den Theuren Nahmens⸗Erben. 


In deffen Adern walle der Vaͤter Tapferkeit, 

In dem vereinet ſind der Ahnen Wunder⸗Thaten / 

Ein Held, dem Krieg und Fried und alles wohl gerathen, 
Was Ruhm und Ehre bringt. Die Zierde unſrer Zeit; 
Der Seiner Vater Werck großmuͤthig ausgefübret , 

Die Graͤntzen fortgeruͤckt / Sein Hauß mit Macht gezieret. 


Was Er bey uns gethan, zeigt Seine Stadt Berlin, 
Potsdam und Magdeburg, man kan die Wayſen fragen, 
Was Er zu ihrem Heyl und Wachsthum beygetragen, 

Und wie Er Sie gepflegt, ich ſchweige von Stettin, 

Von Weſel, Koͤnigsberg, den Tempeln, die Er banet, 
Von Seinem Arieges-Heer, und was man ſonſten ſchauet. 
Vor Krancke wird geſorgt, die Hungers⸗Noth geſtillt, 

Die Armuth, wann ſie will, von Ungemach befreyet, 

Was vormals öde war, bepflantzt / bebaut, ergeet, 

Und fo bey jedermann der theure Spruch erfuͤllt: 

Der Schatz, den ich erſpahr, dient mir zu allen Zeiten, 

Im Frieden vor das Volck, im Krieg damit zu ſtreiten. 

Wie ſtoltzer Aberwitz bey Seinem Thron verhaſt, 

So liebt Er, was geſchickt und Wiſſenſchafften beget, 

Wodurch das Reich beſteht, der Unterthan gepfleget, 

Dem Feind geſteuret wird, wer dieſe Kunſt gefaſt 

Lind ſeine Arbeit weiß zum Nutz des Volcks zu lencken, 

Dem pflegt Er Gunſt und Ehr vor diefe Muͤh zu ſchencken. 
Doch Feder hemm den Lauf? der Thaten find zu viel, 

Der Glantz verblendet mich von dieſen beyden Fuͤrſten, 

Die nicht ſo ſehr nach Ruhm als andrer Wohlfahrt duͤrſten. 
Ihr Kriegen hat die Ruh’, nicht Ubermuth zum Sick. 
Wer Linferchanen liebt, kan nur Ihr Hertze rühren, 
Diß laͤſt fid) auch bereits an Ihrer Sorgfalt rühren. 


Jetzt, da die Elbe nebſt der Oder Früchte bringt, 
So jedes Volck beſitzt / der Handel wieder bihet 

Von allen Enden her das Geld zuſammen ziehet, 

Und fo nach beyder Wunſch der Lander Heyl entſpringt, 
Was Wunder, wann Sie auch mit Buͤrger⸗Cronen prangen 
Und den erworbnen Ruhm vor Muͤh und Sorg erlangen. 


Diß iſt der Printzen Wunſch der beyden Vaͤter Luſt, 
In welchen gleicher Muth, Verſtand und Gite wohnen. 
Der Himmel wolle SIE den Vätern gleich belohnen. 
Des Segens reicher Strohm mehr ſich in Ihrer Bruſt. 
Die Gaben der Natur, der Tugend Trefflichkeiten 

Laß GOtt zu jeder Zeit vors Landes Wohl ausbreiten! 


Lebt beyde hoͤchſt vergnuͤgt, Broßmächtigfter Auguſt, 
Und Wilhelm Friederich, der Himmel laß Euch bluͤhen 
Und alles Ungemach von Euren Grangen ziehen, 

Das Gluͤck kehr bey Euch ein, Euch ſey kein Leid bewuſt. 
Auch beyde Printzen lebt, zum Ruhm der Potentaten, 
G Ott laß, was Ihr beginnt, zu aller Zeit gerathen. 


Die Theure Königin, des Printzens Ehgemahl 
Und was von Ihnen iſt und kuͤnfftig wird gebohren, 

Zu vieler Lander Schutz und Cronen auserkohren, 

Nebſt andern vom Gebluͤth in der Regenten Saal, 

Euch woll des Hoͤchſten Hand mit ſeiner Gnade decken, 
Und, wann es noͤthig iff, zum Landes Heyl erwecken. 


Ihr, die das Schickſaal hat den Gronen beygefügt, 
Durch Witz und Helden⸗Muth den Häuptern ſteht zur Seiten, 
Mit Rath im Cabinet, im Feide pflegt zu ſtreiten, 
Wann Ihr nur einig op, ift Heyl und Ehr erſiegt. 
Gott, der zu aller Zeit die Klüͤgſten laffe rathen, 
Staͤrck' unfer Helden Muth und ſegue beyder Thaten. 
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An Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt ic, 
Volckershoven. 
Koͤnigl. Preuß iſcher Rath in Cuͤſtrin. 


Du Wunder dieſer Zeit! 
In Dem die Majeſtat und alle Seltenheit 
Schon laͤngſtens ihren Sitz genommen, 


Sey Groſſer HSnig hier in dieſer Stadt willkommen; 


Berlin 
Sieht Dich mit Jauchzen itzt in feinen Thoren ziehn, 
Und bey erſchuͤtternden Carthaunen Krachen 
2 Seinem Könige den gegen Zuſpruch machen; 
Berlin 
Rufi Dreß den muͤſſe bluͤhn, 
Und dieſes Echo hoͤrt man gleich zuruͤcke prallen 
Wie folte Beyden dis nicht trefflich wohlgefallen! 
Kurtzumb, Berlin 
Und Dreßden wollen fid) verſchweſtern, 
Und alſo fliehn 
Nun beyde Adler daß es ſchwirrt, 
Und weit und breit gehoͤret wird, 
Eins umb das andere zu Ihren Felſen Neſtern. 
Verlaß Großmaͤchtigſter / auff eine kurtze Zeit 
Den Wohnplatz Deiner Luſtbarkeiten 
Und laß Dir hier in Monbijou bereiten, 
Was Deinen hohen Gift erfreut, 
Ergoͤtze wiederumb Dich hier mit Deines gleichen, 
Wie in Dein Eigenthumb ohnlaͤngſt geſchehn, 
Damit wir auch an dieſem Orthe ſehn, 
Was ſonſten rar, 
O groſſes Koͤnigs Paar! 

Einander ſelbſten Euch des Bundes Haͤnde reichen. 


Triumph! 


Triumph! Auguſt, 
Und Friedrich Wilhelms Bruſt 

Sind mit Unſterblichkeit verbunden; 

Du ſpaͤthe Nachwelt du, 

Ach! benedeye kuͤnfftig dieſe Stunden, 

Hier wird der Grund von deiner ſtoltzen Ruh 
In Marmor und Demant geaͤtzt gefunden; 
Geweyhter Rauten Krantz! 

Laß den Schmaragdnen Glantz 

Biß an des fernen Himmels Spitzen 

Wie einen Regen Bogen ſitzen, 

Laß Deiner reichen Blaͤtter Pracht 

Mit des Orangen⸗Baumes Macht 

Sich dan forthin alfo begatten, 

Daß unter beyder Schirm und Schatten 

So vieler Laͤnder Wohlfarth nun 

Wie einem Schilde mag zu ew' gen Zeiten ruhn. 


— 


Sich auf Deinem Jaupte neigen, 
Daß Du moͤgeſt wie ein Heldt, 
Wie Dein Vater in der Weldt 
Einen hohen Trohn e 


Solte vor dem Fürsten Suth 
Keine Crohne (eon vermabret ? 
Welcher ja mit Hayfers Bluth 
Unzertrenlich ſchon gepaaret, 
Theurer Friederich Auguſt! 
Laß hievon die reiffen Fruͤchte 
Stehn, 


Stehn in kuͤnfftiger Geſchichte 
Als zwyfacher Laͤnder tu 
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Schmuͤcke Deine Hermelinen, 
Breite Deinen Purpur aus 
Auff von Gold gemachten Buͤhnen, 
Und beveſtige Dein auß 
Auff erhabnen Jaſpis Säulen, 
Daß kein alterthumb der Zeit, 
Keine Unbeſtaͤndigkeit 
Moͤge/ was . zertheilen; 
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Herr / und Knechte wollen hier 
Groſſer Printz! Dir Ehr erzeigen, 
Ey! ſo laß doch dis Papier 

Sich zu Deinen Süffer beugen; 
Denck zuruͤcke an Berlin, 

Wann Du mirt mit Adlers Flügeln 

Alhier weg von ihren Huͤgeln 
Wiederumb nach Dreßden fliebn ` 


Frolockender Zuruff, 
Gottlob Friedrich Wilhelm Juncker. 


Horat, L. IV. Od. XV. 
Ue cura tuas, 
AUGUSTE, virtutes in ævum 
Per titulos-memoresque faſtos 
ternet? O qua Sol habitabiles 
Illuſtrat oras, maxime Principum; 
Dicitur quid Marte pofles, 
O koͤmmſt Du / mein Auguft? Zieh ein, zieh glücklich ein! 
Vollkommnes Muſter⸗Bild wie man ſoll Konig ſeyn. 
Man wartet hier auf Dich und Deine Gnaden⸗Blicke, 
Und laͤuffet Dich zu ſehn, da ſchon der Knall der Stuͤcke, 
Davon der Wall erbebt, die Nachricht kund gemacht 
Daß Friedrich Wilhelm fómmt, und bey der ſeltnen Pracht a 
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Dich / feinen hohen Gaft, in feinen Haupt⸗Sitz führer, 
Und da Er Dich empfängt, das Hertz der Bürger ruͤhret. 


Das prächtige Berlin dence itzt an Friedrichs Zelt / 

Als Ihn zween Könige, beſonders Du / erfreut. 

Da nun fein Helden⸗Sohn Did heute wieder zeiget, 
Iſt nichts was feine Luft und Inbrunſt uͤberſteiget. 

Es ift, weil Er hier bericht: ein eintzigmahl geſchehn / 
Daß ein gekroͤntes Haupt nebſt Ihm man hier geſehn. 

Da Du nun wieder koͤmmſt/ wer will die Freude ſchaͤtzen! 
Denn Du bif überall den Menſchen ein Ergoͤtzen. 


Hier iſt nicht unbekannt, was Deine Nachbarſchafft / 

Da Du den Frieden liebſt / der Mard für Nutzen ſchafft; 
Daß Du nie den Vertrag mit Brandenburg gebrochen, 
Und ſtets dein Wort erfuͤllt, was Du einmahl geſprochen: 
Und als (id) Friedrich eb, nebſt GDOtt / mit eigner Hand 
Sein weiſes Haupt gekroͤnt / Du Ihn zuerſt erkannt / 
Wohl glaubenb; daß dich einſt der Hector teutſcher Erde, 
Der Erbe ſeines Throns / deswegen lieben werde. 


O ließ doch die Natur / o ließ doch Friedrichs Ruh 
Und ſeine Seeligkeit Ihm noch was Menſchlichs zu! 

Wie freudig wuͤrd er nicht die Helden⸗Grufft verlaſſen / 
Und Dich in ſeiner Burg itzt ſegnen und umfaſſen! 

Er war Dein wahrer Freund im Gluͤck und in Gefahr, 
Wie es von Deinem auch ſein groſſer Vater war. 

Es wird die Freundſchafft auch auf eure Printzen erben; 
Denn da ſie redlich iſt / vermag ſie nicht zu ſterben. 


Der Meineyd mercket wohl / was dieſes wirden kan 
Drum ſieht er Euren Bund mit ſcheelen Augen an. 

Da die Gerechtigkeit ihn durch Dein Schwerdt gerochen, 
Macht ihn der Winckel ſtoltz / wohin er ſich verkrochen. 
Allein itzt muß ihm ſchon die tolle Luſt vergehn; 

Da ihm zween Koͤnige vereinet TIT 


Und 


und Gott Ihm (dion gezeigt wie er zu ſtraffen pfleget / 
Wenn ein aufruͤhriſch Haupt die Affter Krone tråget: 


Und warlich / Herr / ein Freund / wie Friedrich Wilhelm ity 
Wird itzt von aller Welt um feine Gunſt begrüßt. 

Denn, wo iſt ein Monarch / wie Er, zu unſern Zeiten, 

Der eine Heers Macht hat von ſolchem Kern von Leuten, 

Bey deren Übungen, zu Pferd und auch zu Fuß, 

Man fuͤr Verwunderung erſtaunet ſtehen muß? 

Durch ihre Fertigkeit im Laden und im Schieffen, 

Wird auch durch Wenige ein dicker Schwarm zerriſſen. 


Man ſiehet / daß in Ihm Sein tapfrer Ahnherr lebt / 

Weil Er nach wahrem Ruhm im Krieg und Frieden ſtrebt. 
Sein Nahme macht Ihn groß / ſo wie Sein Witz im Rathen; 
Er heißt / wie jener auch, ein Vater der Soldaten, 

Und machet ſich durch ſie ſo manche Helden⸗Luſt. 

Er hat ſie Dir gezeigt; indem Ihm wohl bewuſt, 

Kein Koͤnig koͤnn hiervon ein beffer Urtheil geben / 

Als der (o lang als Du gekriegt in feinem Leben. 


Man dencket uͤberall noch an Dein muthig Hertz / 

Wie lebhafft giengſt Du nicht in Kampf / als wie zum Schertz! 
Welch Reich iſt wol nicht voll von Deiner Haͤnde Wercke / 

Und fat unglaublicher erwieſnen Helden ⸗Staͤrcke? 

Bey Caliſch biſt Du recht in Deinen Feind gerennt / 

Und haſt die Glieder ſo / wie Leib und Geiſt / getrennt; 

Ja / haͤttſt Du Luſt gehabt an Thraͤnen / Blut und Morden / 
So waͤr Dein eigen Land dem Reſt zum Kirchhof worden. 


Du haſt nie Deinen Sieg durch Zorn gering gemacht. 

Du biſt ein Menſchen⸗Freund, der fuͤr ihr Leben wacht. 
Dein Großmuths⸗voller Geiſt haͤlt deinen Arm gebunden / 
Und hat den Eigenſinn des Gluͤcks ſelbſt uͤberwunden. 
Dem Undanck gutes thun; des Aufruhrs Wuth verzeihn; 
Bey Schuld und Miſſethat noch gleichwohl gnaͤdig ſeyn / 


Sind 


Sind Thaten ſeltner Art / und machen einen Koͤnig / 
Doch für Auguſtus Hertz find fie noch viel zu wenig. 


Gif weiß das Bold auch hier for wie die gange Welt / 
Und ruͤhmt Sein hohes Haupt / das Dich in Ehren Hält, 
Und ſich mit Dir fo nah vereinet und vergnuͤget / 

Als Euer Reich und Land und Heyl beyſammen lieget. 
Es weiß es wied der Ernſt auch mit im Spiele (egt, 
Und ihm die Wuͤrckungen in kurtzem angedeyhn; 

Denn Euer Endzweck iſt bereichern und beſchuͤtzen / 

Und beyder Adler traͤgt das Fuͤllhorn bey den Blitzen. 


Viel tauſend Augen ſind anitzt auf Euch gericht / 

Und warten auf das Wohl / ſo Euer Thun verſpricht. 

Es koſtet Euch ein Wort / fo zeiget fih der Seegen⸗ 

O ſprecht Ihr es fein bald / wird ſich manch Seufftzen legen. 
Der Lorbeer / den Ihr Euch durch dieſe That erwerbt / 

Iſt eine Friedens Frucht / und nicht mit Blut gefärbt, 
Glaubt / daß der Kronen Glantz / den wir an Euch erblicken 
So ſchoͤn / als ſo ein Zweig Euch nicht vermag zu ſchmuͤcken. 


Verſprechet Euch den Lohn von jener hoͤchſten Hand / 

Die Euch Kron / Huth / Thron, Stuhl und Scepter zu erkannt. 
O werdet Ihr von ihr noch manchen Sieg erlangen, 

So dencket / daß Ihr ſie um Euren Schluß empfangen. 

Es iſt der Unterthan anitzt in Euch entzuͤckt; 

Was wird er da nicht thun / wenn Ihr ihn ſo begluͤckt? 

Er wird mit Guth und Bluth Euch uͤberall begleiten / 

Und Zeit und Ewigkeit um Euren Vorzug ſtreiten. 


Ein ſolches Fuͤrſten⸗Paar / das fo nach Eintracht ſtrebt⸗ 
Verdienet Felt und Lob / und wird nicht ſtets erlebt. 

Es werden Euer Bild die einſt zuſammen ſetzen / 

Die noch nicht Menſchen find, und (id) daran ergoͤtzen / 
Wenn ihnen unſre Schrifft von Euch die Nachricht ſagt / 
Wie liebreich Ihr Euch itzt zu "m Zeit vertragt. 


Die Printzen werden fid) von Euch die Lehre geben: 
Wer gluͤcklich herrſchen will, der muß wie dieſe leben. 


O Goͤttlicher Auguſt, der unfer Heyl bedenckt! 

O unſchaͤtzbares Pfand / das uns der Himmel ſchenckt! 

Das Schickſaal macht uns ſtoltz das Dich für uns erkohren , 
Und uns zur Pflicht fuͤr Dich erſehen und gebohren. 

Du weißt wie uns Dein Schmertz die treue Bruſt geruͤhrt; 
Da man an Deinem Gang itzt friſche Kraͤffte ſpuͤhrt / 

Biſt Du der Sonnen gleich / die ſcheinbar untergangen / 

Und heut den neuen Lauff erheitert angefangen. 


Ermuntre Dich / o Held / und fey allhier vergnuͤgt; 

Du weißt ja ſelbſt was uns an Deinem Leben liegt. 

Es tråget Deine Chur / feit dem Du weggegangen 

Nach Deiner Gegenwahrt das ſehnlichſte Verlangen. 

Herr, goͤnnſt Du Pohlen bald den Strahl von Deinem Blick, 
So laß nur Deinen Pringy Dein Ebenbild / zuruck, 
Damit wir Sachſen Muth bey Deinem Abſchied haben / 

Denn mit was troͤſtlicherm kanſt Du uns nicht begaben. 


N. 4. 
Auguſt Ferdinand Hacke. 
J Roßmaͤchtigſter Monarch! es zittert Hand und Kiel 
Da ich Dein hohes Lob in Reime ſchraͤncken will: 

Es ſtarret Mund und Geiſt / weil fo viel rare Sachen: 
Als Du in Dir beſchließſt / Dich unbeſchreiblich machen. 
Oſt / Norden / Sud und Wek, ein jedes Theil der Welt 
Preiſt Deine Majeſtaͤt, verewigt groſſer Held! 
Der Ruhm der Policey, die Munterkeit im Kriegen / 
Hat laͤngſtens den Bezirck des Himmels uͤberſtiegen. 
Man ſchlage nur einmahl das Buch der Zeiten auf / 
Und fhan in ſelbigem auf Deines Lebens gouft: 
Es zeigt ſich uͤberall der Hoheit Tugend⸗Zunder; 
So viel man hoͤrt und ließt / ſo viel vernimmt man Wunder. 


Wo ift auch wol ein Ort auf dieſem Erden⸗Creiß⸗ 
Der nichts von deinem Ruhm' und Helden⸗Thaten weiß? 
Ich ſchwoͤre bey der Macht / die ſchwerlich zu ergruͤnden / 
Und deinen Thron beſchuͤtzt / es wird ſich keiner finden. 

So lange / wie bißher / des Adlers Trefflichkeit 

Das edle Teutſche Reich beſeelet und erfreut / 

Dem / wo auf das Verdienſt der Himmel ſehen wollte, 
Der Erden Untergang ſein Ziel nur ſetzen ſollte: 

So lange Sachſen⸗Land der Raute grünes Blat / 

Nebſt ſeiner Schwerdter Pracht / zum Hoheit⸗Zeichen hat; 
So lang / und eher nicht / wird bey den ſpaͤten Erben / 
Verherrlichter Auguſt! Dein Angedencken ſterben. 


Es kan kein Leopard ein giftig Raupen: Neft s 
Kein Adler ſolches Zeug / das ſich nicht ſehen laͤßt; 
Kein duͤrrer Neſſel⸗Strauch Melonen oder Feigen, 
Noch Tauben aͤchter Art verhaßte Schlangen zeugen: 
Und Du, daß Du, o Held! aus Helden⸗Lenden biſt / 
Erweiſt die Lieblichkeit / die in und an Dir iſt; 
Die zeugt von der Geburth und von dem Fuͤrſten⸗ Stamme, 
Wie Schatten von dem Licht / und Lohe von der Flamme. 


Wahr iſts / der Sachſen Muth und herrliche Verſtand 

Sf in dem Alterthum beliebt, gelobt / bekannt / 

Und wird / wann Erd und Lufft im letzten Falle beben / 

Durch Moder, Aſch und Sand davon noch Proben geben. 

Doch aber ſieht man das / was Du / o Herr / gethan / 

Und alsdenn wiederum der Alten Thaten an; 

So glaub ich hertzlich gern / (fe müffen dieſer maſſen 

Das Vorrecht und den Rang Dir unbeſtritten laſſen. 

Dich hat der Gottheit Schluß / der Du ergeben biff 

Mit ſolchem Geiſt und Muth und Einſicht ausgeruͤſt⸗ 

Als habe ſie dein Hertz ſogleich / da Du gebohren / 

Zu einem Inbegriff der Tapfferkeit erkohren. 

Sobald bein ſchneller Fuß vor deine Mannſchafft tritt, 

Der Glantz der Majeſtaͤt das we Feld umzieht / 
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So ift, als wann dein Volck / das vor kein Feuer ruͤhrte / 

Ein innerlicher Trieb der Ehr⸗Furcht überfuͤhrte: 

Ein jeder aͤchtzt und brennt / und ſehnt ſich nach dem Streit / 

Und wuͤnſchet weiter nichts als nur des Anfalls Zeit / 

Und thut / was moͤglich iſt / fragt nichts nach dem Verderben / 

Wofern ihm nur erlaubt vor dein Geluͤck zu Gerben. 

Gleichwie ein groſſer Strohm / den Regen / Reiff und Schnee / 

Zu Somm: und Winters⸗Zeit und Zufluß aus der See, 

Und Brunnen hin und her aus Thaͤlern und von Huͤgeln / 

Wie die Natur ſie lenckt / und Neben⸗Baͤche fluͤgeln / 

Wofern ſich ohngefehr ein Wolckenbruch ergießt / 

Und in die Nachbarſchafft mit Wuth und Schnauben ſchießt⸗ 

Und dadurch deſſen Macht verſtaͤrcket und vermehret / 

Und uͤber Wieſ und Feld verbothne Wege lehret / 

Alsdann des Waſſers Grimm den feſten Damm durchreißt / 

Die Gärten neben fich mit Kleß und Sand beſchmeißt, 

Und alles weit und breit / was es auch nur erreichet / 

Zerbricht / durchbohrt, verheert, und fo der Erde gleichet: 

Bald faͤllt ein Eichen Baum / der vormahls in Gefahr / 

Vor das geſcheuchte Wild ein’ offne Zuflucht war; 

Bald wird ein anderer mit Krachen umgeſtuͤrtzet / i 

Und Hoffnung / Wuchs und Luſt zu gleicher Zeit verkuͤrtzet: 

So auch / Durchlauchtigſter! ſo iſt dein Regiment / 

Das Wetter / Sturm und Wind / Gefahr und Noth verhoͤhnt / 

Und / wann dein Wine beſiehlt / behertzt zu Felde ſchreiet / 

Und ſich vor keiner Angſt noch vor dem Tode ſcheuet. 

Es ſteht / und (it; und wuͤrgt / und weicht nicht von der Statt / 

Bis der beſiegte Feind das Feld verlaſſen hat / 

Und / wer noch reden kan / mit Shaam und Furcht beſchuͤttet / 

Gewehr und Hochmuth ſtreckt / und bey Dir / Friede / bittet. 
Ich weiß nicht / ob Du mir / o Welt⸗geprieſ ner Fuͤrſt! 

Nach deiner Modcftie allhier erlauben wirſt / 

Die abgewichne Zeit / und was in Ertzt gehauen / 

Von deiner Ehre ſagt / ein wenig zu beſchauen. 


Wie du gekriegt / geſiegt / fo viele Spuren an / 

Daß auch die Neider ſelbſt mit beiſſendem Gewiſſen 

Die Helden⸗Muͤthigkeit an dir bewundern muͤſſen. 

Die Wahlſtatt dampfet noch / und ſtinckt nach faulem Blut / 
Wo dein verhaßter Feind / die arge Schlangen⸗Bruth / 
Von deiner Hand erlegt / Geiſt / Ehre / Macht und Leben / 
In einer kurtzen Zeit zuſammen aufgegeben. 

Er kam und griff dein Vole auf dem erwehlten Plan, 

Wie es beſchloſſen war / von allen Seiten an / 

Indem der Übermuth durchaus nicht leiden wollte, 

Daß man dich über ihn im Streiten halten follte. 

Allein fo groß der Zorn / fo trotzig feine Schaar 

So frech der ſtoltze Sinn im erſten Anfall war / 

So elend / fo betruͤbt / (ach Fonte. man (ich faſſen /) 

So traurig muſt er dir das Lager uͤberlaſſen. 

Du kamſt / du ſahſt / du giengſt auf ſeinen Hauffen loß; 


Gleich wurd der Eyffer ſchwach / die Wahlſtatt leer und bloß; 


Das Volck erſchrack und lieff / an dem vor alles lebte / 
Die Erd ersitterte, das Hertz der Fuͤrſten bebte. 
Es preife, wer da will / das graue Alterthum / 
Und ehr und billige der faulen Helden Ruhm / 
Sie bleiben fegt man (ie; mein Fuͤrſt! Dir an die Seite 
Nur ſchwach und furchtſame und tadelhaffte Leute. 
In Wahrheit haͤtteſt Du zu jener Zeit gelebt / 
Wo Aberglaub und Nacht auf Wort⸗ und Wercken ſchwebt / 
Und alles uͤberdeckt / Du waͤrſt in Götter: Orden 
Wie einſten Hercules / vorlaͤugſt geſetzet worden. 


Verewigter Auguſt! Du madi Dich groß und werth / 
Und durch ſo manch Verdienſt / lieb, angenehm geehrt; 
Davor die Poeſie zu einem leeren Krahme / 

Die / ſagt ſie viel von Dir, ſo iſt es bloß dein Nahme. 
Ich finne hin und her / und doch fällt mir nichts hey / 
Das deine Fertigkeit zu rühmen tuͤchtig fey, 


Da trifft man / Groſſer Held! von dem / was Du gethan / 


Die Wörter find zu ſchlecht / die Reden zu geringe. 
Und / was ſehr koͤſtlich ſcheint / nur ungereimte Dinge. 
Nun trett ich aus dem Feld / HERR! in dein Cabinets 

Und ſehe / wie es da um deine Sachen ſteht. 

Hier aber machet mich ſogleich der Anblick muͤde; 

Biſt du ein Fuͤrſt im Streit / fo biſt dus auch im Friede: 

Es iſt dein Reich ein Ort / wo Lleb und Eintracht wohnt / 
Und die Gerechtigkeit ein jedes Werck belohnt. 

Dein Sachſen wird dereinſt auf dieſem Creyß der Erden, 

Wo du noch laͤnger lebſt / zum Paradieſe werden. 

Kan ſonſt kein Volck noch Reich auf dieſer Welt beſtehn / 
Wo Recht und Billigkeit in falſcher Wage gehn; 

Ey fo ift wohl dein Land vor höͤchſt beglůͤckt zu ſchaͤtzen / 

Wo diefe Tugenden den Grund in allem fee. 

Erft brauchſt du Gnad und Huld / und ſiehſt / ob fie den Wahn 
Der fündgenden Vernufft nach Wunſch verbeſſern kan / 

Da dir nicht unbewuſt / daß ſolch offt mehr erzwinge / 

Als Zorn und Eyfferſucht, als Folter / Brand und Klinge. 
Doch aber bleibt ein Menſch bey feiner Freveley / 

Und lebt: als ob das Recht ein pures Blendwerck (ey, 

So ſuchſt du die von Gott dir anvertraute Rache 

Damit die Langmuth nicht die Laſter fruchtbar mache. 

Man ſagt ſonſt / daß ein Hof ein Sitz der Hinterliſt / 

Hiernechſt ein Magazin von allem Boͤſen iſt. 

Warum? weil mehrentheils bey Hohen Reſidentzen, 

Zorn / Miß gunſt, Grauſamkeit / Haß und Verfolgung graͤntzen. 
Ein jeder will daſelbſt beliebt / und nur allein 

Bey Hoh und Niedrigen in Würd’ und Anſehn feyn, 

Und ſuchet neben (id) (will es ihm nur geluͤcken ) 

Der andern Wohlergehn mit Macht zu unterdruͤcken. 
Wer rein und lauter iſt / der iſt ſehr uͤbel dran; 

Wer aber oͤffentlich fein Hertz verbergen Fan, 

Der kommt viel eher fort; der iſt der allerbeſte; 

Der ſteigt vor anderen, der wird der allergroͤſte. 
So wenig Schierlings⸗Kraut Jeſminen⸗Knoſpen traͤgt; 


So wenig Roßmarin aus duͤrren Hecken ſchlaͤgt; 
So wenig kan man fih, man mag fid gleich bemuͤhen / 
Wenn man bey Hofe lebt / der Eitelkeit entziehen. 


Das würde, Groſſer Fuͤrſt, vom falſchem Tugend⸗Schein 
Der um den Purpur ſpielt / mein ſchlechtes Urtheil ſeyn; 
Wofern mich nicht dein Staat in dieſer Meynung ſtoͤrte / 

Und mehr, als Sonnen⸗klar, das Gegentheil belehrte. 
Wer deinen Hof beſchaut / wo Treu vor Zorn und Lift, 

Und vor verdammtem Neid die Liebe maͤchtig iſt / 

Der wird, nachdem fein Sinn der Finſterniß entriſſen / 

So ebenfalls / wie ich / das Urtheil beſſern muͤſſen. 

Hier Füße (id) Huld und Gunſt / hier bluͤhet Recht und Licht ` 
Hier wohnet Guͤt und Sham, Verſtand und Zuverſicht; 
Kurtz deine Reſidentz kan uns ein Beyſpiel geben, 

Man Fönn auch recht und fromm an groſſen Höfen leben. 

Doch wundre Niemand ſich / o Numa dieſer Zeit! 

Daß jeder / der dir dient / den Geiſt bey dir verneut / 

Und, wie ihn unverruͤckt dein Thun und Trachten lehret / 

Die Laſter hae und ſcheut / die Tugend liebt und epret, 

Durchlauchtigſter Auguſt! Man ſehe dich nur an / 

So zeiget ſich / was uns die Urſach weiſen kan. 

Es muß ſie dein Gemuͤth / das Glaub und Demuth zieren / 

Gewiß zu weiter nichts / als eben dieſen / führen, 

Du ſorgeſt vor dein Bold, ba wacheſt vor den Staat / 

Daß dieſer gruͤnt und blüht / und jenes Wachsthum hat. 

Du kennſt dein Land, wie dich / auch alle Arm’ und Knechte / 

Und wilt daß jedermann in Ruhe leben möchte, 

Rein Vater liebt fo fehe das Blut von feinem Blut / 

Alls deine Zaͤrtlichkeit den Unterthanen thut. 

Du biſt / o ſuͤſſes Wort! in jedem Ungluͤcks Wetter 

Der Schutz der Weinenden / der duͤrfftigen Erretter. 

Stoͤßt etwa deinem Volck in ſeiner Anmuths⸗Ruh/ 

Die dein Vergnügen naͤhrt / ein kleiner Unfall zu, 

So ruͤhrt dich alſobald deſſelben Jammer Kette; 
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Es iſt / als wann dein Hertz dadurch gelitten Hätte, 
Kanſt du dein Reich beglückt / die Feind erleget ſehn / 
Daß jenes gruͤnt und bluͤht, dief aber untergehn / 
So wirft du hertzlich gern / den Vorſatz zu erwerben / 
Mit dem Durchlauchten Blut den Sand der Erden faͤrben / 
Wie viele finden ſich vor deinem Zimmer ein / 
Die, Schmerg: und Kummers voll, nur um Erbarmung ſchreyn? 
Und keiner hat noch nicht vor deines Trohnes Stuffen 
um Rettung aus der Noth umſonſt zu dir gerufen, 
Kein Seuffzen / kein Gebeth / haͤlt deines Gluͤckes Lauff 
Und den gerechten Gott in feinem Wohlthun auf. 
Ich weiß / daß jedermann dir ſeine Jahre goͤnnte / 
Wofern nur unſer Blut dein Alter friften koͤnnte. 
Hier fehlen offtermahls die Groſſen dieſer Welt, 
Indem fier wann vor fie die Angſt aufs Knie faͤllt / 
Und um Erhoͤrung klagt es wol zu Hertzen faſſen / 
Doch aber wenig Frucht bey ſich empfinden laſſen. 
Es wuͤrde manches Land im Gluͤck und Wohlergehn / 
Das jetzt das Elend plagt / und beſſerm Flore ſtehn / 
Wann nicht die Herrſchafft ſelbſt / auf ihrem Hochmuths⸗Bette/ 
Zum jaͤhen Untergang den Grund geleget haͤtte. 
Wie viele fragen nichts nach Gott / nach Recht und Fleiß? 
Sie naͤhren Hof und Roß mit der Bedraͤngten Schweiß 
Und ſondern ſich allein von ihren Unterthanen / 
Durch Pracht und Uppigkeit und rühmliches Vermahnen. 
Allein ſehr weit gefehlt. Wer ſeines Schöpffers Ziel 
In bem Regierungs Ambt genau erfuͤllen will / 
Der muß / wie Du, mein Fuͤrſt! vom Abend biß am Morgen / 
Und alſo immerfort vor die Vertrauten ſorgen. 
Die Strahlen deines Ruhms erſtrecken fich fo weit / 
Großmaͤchtigſter Auguſt! daß ſelbſt die Ewigkeit 
Sie nicht umfaſſen kan; Je mehr man ſagen wollte / 
Je mehr ereugnet ſich / das man beſchreiben ſollte. 
Dieß troͤſtet mich allein / da ich / was du gethan / a 
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Und was zu preifen iſt / nicht ſattſam vühnten kan / 
Daß Coͤrper ohne Geiſt / indem ſie ſtehn und ſchweigen / 
Von deiner Majeſtaͤt Verſtand und Klugheit zeugen. 
Ich muß dem Sannazar nebſt andern zugeſtehn / 
Esſey Venedig groß / es ſey Venedig ſchoͤn / 
Ja ſelbſt der Gotter Werck / (fo ſchreibt und nennt ſie jener) 
Doch deine Reſidentz / dein Dreßden iſt viel ſchoͤner. 
Kan etwas Fleiß / und Kunſt / und Einſicht / und Verſtand / 
Die du auf dieſen Bau vollkommen angewandt / 
So wird man es allhier an Haͤuſern / Gärten / Flüuͤſſen / 
An Wieſen, Bruͤck und Feld gar ſehr bewundern muͤſſen. 
Dort nimmt des Zwingers Pracht / wie jetzt der Sonnen Schein / 
Wenn man ſie ſcharff beſchaut / die ſtarren Augen ein: 
Hier aber macht im Stall von Sachen eine jede 
Das Angeſichte ſchwach / die Lippen blaß und muͤde. 
Das Waſſer hat Vernunfft und folget in der Lufft / 
Wohin es nur dein Winck / Durchlauchter Koͤnig! rufft; 
Das Feuer / wenn es ſpielt, zwingt (id dir nachzuahmen; 
Ja jedes Element verherrlicht Deinen Nahmen. 
So ſtrahlt aus Holtz und Stein die Pracht der Majeſtaͤt / 
Mit welcher in der Welt nichts zu vergleichen ſteht; 
So ſpiegelt (id) dein Ruhm in kuͤnſtlichen Figuren / 
Erſtaunend anzuſehn / und todten Creaturen. 

Halt ein / verwegner Kiel / ich kan nicht weiter fort. 
Es mangelt Geiſt und Krafft; es fehlet Reim und Wort. 
So uͤberhaͤuffet mich des Lobes Groß und Länge, 
Der Sitten Artigkeit / der Thaten Zahl und Menge. 
Wer dich beſchreiben will, der muß recht ungemein / 
Und / foll fein Werck beſtehn / von Götter Weisheit ſeyn. 
Denn trägt (id) Fama gleich heut’, o HERR! an dir müde, 
So findt fie morgen doch (hon neuen Zeug zum Liede. 
Drum nimm, Durchlauchtigſter! in unſern Hertzen Platz; 
Das iſt die beſte Stadt vor einen ſolchen Schatz. ' 
Komm! Komm! wir wollen dich in unfre Sinnen ſchlieſſen; 
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Da (off dein Nahm und Ruff von kelner Faͤulnis wiſſen. 
Du aber / groſſer GOtt! Gott / defen Mildigkeit 
Auguſtus Thron erhoͤht / bewacht / begluͤckt / erfreut / 
Laß dieſes Hohe Haupt / das du in Schutz genommen, 
Forthin zu keiner Zeit aus ſolcher Obſicht kommen. 

Leg Ihm zu unſerm Heyl ſo viele Jahre bey, 

Daß Seines Lebens Ziel des Neſtors aͤhnlich ſey. 
Beſchirme Licht und Recht / erhalte Treu und Liebe / 
Und mit denſelbigen des Glaubens reine Triebe. 

Dieß ift es / was die Pflicht der Ehr⸗Furcht liefern kan / 

Nimm es von meiner Hand mit holdem Antlitz an / 

Verlangſt du weiter was / ſo will ich frey bekennen / 

Ich muß mich, Theures Haupt! zu unvermoͤgend nennen. 

Wer noch der Sachſen Gluͤck / und Teutſchlands Wohlfarth liebt 
Vor ſolche Leib und Blut hin in die Schantze giebt / 

Der ruffe zum Beſchluß nochmahls mit uns Bekandten: 

Es lebe Friederich, der Schutz der Proteſtanten! 


„ 
CH $ 4 
Jacob Friederich Lamprecht. 
JRoßmaͤchtigſter Monarch! Begluͤckteſter Auguſt! 
Die Demuth nahet (15 itzt deinem Götter Throne / 
Und da derſelbigen / o König! wohl bewuſt / 
Wie Koͤnigliche Huld in deinem Hertzen wohne; 
So wagt fie (id) gebuͤckt zu deiner Majeſtaͤt / 
In Unterthaͤnigkeit ein Opffer darzulegen / 
Das zwar / Großmaͤchtigſter! aus Niedrigkeit beſteht / 
Doch deiner Hoheit war ja nie, was klein / entgegen. 
Die Welt bewundert dich / fo oft fie von dir hort; 
Dein werthes Sachſen Land beſinget feinen König: 
Dein Hoher Nahme wird von aller Welt verehrt / 
Doch dieſes alles ift vor dir noch viel zu wenig. 
Dein Koͤniglicher Muth wird unvergaͤnglich ſeyn / . 
Von welchem Lieb und Huld im vollem Slange ſtrahlen / di 
a" 


Man grabet Selbigen in Ertz und Marmel ein 
Um deffen Wuͤrdig keit nur etwas zu bezahlen. 
Bewundert dorten Rom AU GUSTI Guͤtigkeit / 
Und muß es Selbigen um feine Tugend lieben / 
So preiſet man mit Recht auch deine Seltenheit! 
Ja Selbe wird dem Glantz der Sternen beygeſchrieben. 
Du ſolteſt Koͤnig ſeyn / diß war der Schickſals Schluß 
Die Crone hatte laͤngſt der Himmel auserſehen. 
Es hat dadurch gezeigt / wie man dich ehren muß / 
Drum laͤßt es deren Glantz auf deinem Haupte ſtehen. 
Ja wenn mein ſchwacher Geiſt ſich ins Verborgne wagt / 
Wird Cron und Scepter ſtets bey deinem Haufe bleiben, 
Weil ein verborgner Trieb mir gar zu deutlich ſagt / 
Der Himmel wird diß Haus zum hoͤchſten Gipfel treiben. 
Wer kennt / Großmaͤchtigſter! nicht deinen wuͤrdgen Sohn! 
Den groſſen Friederich, vom Helden Blut entſproſſen, 
Ich ſehe Ihn im Geiſt auf Seines Vaters Thron 
Worauf das Schickſal Ihn zu ſetzen laͤngſt beſchloſſen. 
Ja wer verehret nicht dein Hohes Fuͤrſten⸗Blut / 
Wer kan an Selbem nicht des Himmels Huld erkennen, 
Die Zweige bluͤhen hier vom wahren Helden Muth / 
Wer muß / o Koͤnig! dich nicht hoͤchſt glückfeelig nennen? 
Verhaͤngniß! fahre fort / laß deine Wunder⸗Hand 
Auf dieſes Hohe Haus viel taͤuſend Seegen gieſſen / 
Und mache aller Welt noch fernerhin bekandt / 
Es fuͤhre deſſen Thun dein ſeeliges Erſprieſſen. 
Es uͤberſchatte ſtets ein Sonnen⸗gleicher Glantz 
Des Groſſen Koͤnigs Haupt und alle deſſen Wercke; 
So bluͤhet immerfort dev feifche Lorbeer⸗Crantz : 
Und das Verhaͤngniß ſpricht: Ich bin ſelbſt deine Staͤrcke. 
Den Purpur wird man ſtets in vollem Lichte ſehn / 
Und nie kein dunckler Flor fih um denſelben huͤllen / 
Dein Ruhm, o Koͤnigl wird frets angeſchrieben ſtehn; 
Doch welcher Sterbliche kan dieſes wol erfüllen 9 
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Die Sonne muß es ſelbſt an den geſtirnten Saal 
Mit ihrer Strahlen Glantz und deren Golde ſchreiben; 
Denn wer begreiffet doch der groſſen Thaten Zahl? 
Die matte Feder muß hier gantz erſtarret bleiben. 
Die Crone / ſo dein Haupt aufs wuͤrdigſte hier ziert / 
Wird auch dereinſt auf dich in jenem Reiche wohnen; 
Und da hier deine Hand den Scepter goͤttlich fuͤhrt / 
Wird deine Herrlichkeit auch in dem Himmel trohnen. 
Indeſſen herrſche noch / o König! lange Zeit! 
Dein Alter muͤſſe ſich wie deine Jugend mehren / 
So wird die Nachwelt auch einſt deine Wuͤrdigkeit / 
Großmaͤchtigſter Monarch! In voller Ehrfurcht ehren. 


N. „ ©, 
Hoods 


er Greffe Fuͤrſten! einen Blick 

Auf dieſes ſchlechte Blat zurück / | 

Und laßt bey Euren Freuden⸗Zeiten / 
Ein Opfer / das von Hertzen geht / 
Und in getreuem Wunſch beftehtr 
Euch ehrerbietigſt zubereiten. 


Ihr ſeyd es ja vor andern werth / 
Die man allhier als Goͤtter ehrt / 
Das ſich die Hertzen Euch ergeben. 
Denn wo iſt in der Welt ein Reich 
Denjenigen an Wohlfarth gleich / 
Die unter eurem Zepter leben. 


Was if Großmaͤchtigſter Auguſt! 
Wol anders deine Hertzens⸗Luſt / 

Als deiner Unterthanen Freude. 

Dich ſchmuͤckt auf deinem hohen Trohn 
Der Chur Huth, und die Koͤnigs⸗Cron; 
Du abet ziereſt alle beyde. aS 


Man hat von deiner Tapferkeit, 
Von deinem Helden Muth im Streit 
So viele Blaͤtter vollgeſchrieben; 

Und zehlet man dein Tugend⸗Heer / 
So iſt ja in der That vielmehr 

An dir zu loben übrig blieben. 


Doch / wer mag ſo vermoͤgend ſeyn / 
In einen hellen Sonnenſchein 

Mit ſeinen Augen einzudringen; 
Und wem wird wol die groffe Pracht 
Die deine Majeſtaͤt ausmacht / 
Vollkommen darzuthun / gelingen. 


Ein unverfaͤlſchter Helden⸗ Ruhm 

Iſt dein gerechtes Eigenthum, 

Und ein gewiſſes Friedrichs Zeichen / 
Deswegen lenckt ſich auch dein Sinn 
Nach unſerm Friedrich Wilhelm hin. 
Denn jeder liebt ja ſeines gleichen. 


Die Neigung iſt von alter Art, 

Die Eure hohe Seelen paart; 

Es wird ſie nichts ſo leicht vertreiben. 
Wie wir Vier Friedriche jetzt ſehn 
In Frieden⸗reicher Freundſchafft ſtehn / 
So wird es auch wol kuͤnfftig bleiben. 


Denn Friedrich Wilhelms Eigenſchafft 
SHE Majeſtaͤtiſch tugendhafft; 

Und neben vielen andern Gaben / 

Nach welchen er ſo weißlich thut / 

Sieht man ihn auch den groſſen Muth 
Und hohen Geiſt der Ahnen haben. 


Wer feine weiſe Abſicht kennt / 


Und 


Und wie in Ihm der Eyfer brennt, 
Fuͤr ſeiner Laͤnder Heil zu wachen / 

Der kan nicht anders, als den Schluß / 
Daß alles gluͤcklich gehen muß, 

Aus ſeinem Unternehmen machen. 


Das auserwehlte Printzen Paar 
Macht das bekannte Sprichwort wahr / 
Daß Helden von den Helden ſtammen. 
Drum bindet das gewuͤnſchte Band; 
So Ihrer Großen Vaͤter Hand 
Geknuͤpfet hat / Sie auch zuſammen. 


Es bleibet alfo wohl dabei / 
Daß nichts (o unaufloͤßlich (ep, 

Als diefer große Friedrichs⸗Knoten. 

Bemuͤhet euch / thut was ihr ſolt / 

Die ihr die Schnur zerrreiſſen wolt; 

Es iſt und bleibt euch wol verbothen. 


Begluͤcktes Pohlen / deine Zier / 

Dein Großer Auguſt, den du dir 

Nach deinem Wunſch haft auserkohren , 

Hat (id ja hoch verdient gemacht / | 
Und deine Wohlfahrt (o bedacht / | 
Als wäre Er vor dich gebohren. 


Er giebt bey der Regierungs Laſt 
Die du Ihm aufgetragen haſt / 

Dir ungemeine Großmuths Probert: 
Drum ift Er dir auch hertzlich lieb! 
Und dieſen deinen freyen Trieb 

Wird alle Nachwelt an dir loben. 


Ihr werthen Sachſen / die ihr wißt / 
Was treuen Dienern eigen iſt! 
Kommt / 


Kommt / helfft das Opfer mit beſchicken. 
Wir wagen unſer beſtes dran; 

Legt ihr auch eure Hertzen an, 

So wird der Vorſatz völlig gluͤcken. 


Der hohen Haͤupter hoͤchſtes Haupt / 
Der Gdtt / der Göttern hat erlaubt 
Sich hier an feine Statt zu feßem ` 
Der leite unſrer Fuͤrſten Rath 

So / wie er es beſchloſſen hat, 

Und croͤne Sie mit ſeinen Schaͤtzen. 


Er foͤrdere Ihr Freundſchaffts⸗Werck / 
Das bis hieher ein Augenmerck 

So vieler Menſchen iſt geweſen; 

und laffe kuͤnfftig aller Welt 

So lange Er ſie noch erhaͤlt / 

Die ſchoͤnſten Folgen davon leſen. 


N. 7. 
Johann Joachim Ungnad. 
urchlauchtigſter Monarch, zeuch ein zu unſern Thorens 
^ Holdſeligſter Auguſt, du biſt der Welt gebohren 
Zum Spiegel / in dem fie die Könige erkennt / 
Es ſplelt in dir die Huld und was (id) Großmuth nennt. 
Dein groſſer Geiſt gab (bon ein uͤber⸗hohes Weſen, 
Kaum da Du aufgebluͤht / der gangin Welt zu lefertr 
Bis deine Reiffe kam / da nahm die Welt in acht, 
Für Cron und Zepter (ey AUGUSTUS nur gemacht. 
Dein Arm hat Wunder gnug / mehr Wunder deine Gnade, 
Wie fie noch immer thut / du achteſt / es fey Schade 
Wenn nur ein Tag verlaͤufft / da der / (o König heift 
Sich nicht durch gnaͤdig⸗ſeyn auch Koͤniglich erweiſt. 
Der Voͤlcker ſchnoͤder Neid ſpricht zu den treuen Deinen 
Soll ſolche Sonne nur in euren ned ſcheinen? 


Die groſſen dieſer Welt find ſelbſt dir fo geneigt, 
Well die Natur nicht offt Vollkommenheiten zeugt. 

Um dich buble alle Welt, Holdſeligſter der Erden / 

Das heift, Auguft if weht / ein Herr der Welt zu werden, 
Dich preiſt (o Feind, als Freund / die Kinder ſagens nach / 
Wie hold AUGUSTUS war, da er mit ihnen ſprach. 

Berlin iſt Freuden voll; denn unfre Landes⸗Sonne 
Verdoppelt ihren Strahl der Majeſtaͤt und Wonne / 

Da (old) ein wehrter Gaſt in unſre Mauren tritt / 

Drum wapnet fidh die Treu / drum freut fih alles mit. 
Das donnernde Metall erfreuet (id) mit Schuͤttern / 

Die Spree ſteht (till und wallt, die Erde huͤpfft mit Zittern / 
Der Himmel ſelbſten lacht / und was in Luͤfften ſchwebt / 
Stimmt Freuden⸗Toͤne an / da alles jauchtzt und lebt. 


Zeuch ein in dein Berlin / Dein Friedrich Wilhelm liebet 
Dich wie fein ander Ich / die Welt weiß, Er ergiebet 
Sein Hertz nur dem / was ſo / wie du biſt / ungemein; 
Was edle Adler paart! muß ihres gleichen ſeyn. 
Zeuch ein / der offne Arm der Stadt thut mit dir ſchoͤne / 
Schau an die ruͤſtigen und frohen Krieges ⸗Soͤhne / 
Den Kern der Streitbahren / ſchau / wie ihr Feuer geht / 
Wie fertig ihre Faulty wie wacker alles Debt, 
Wie ſchleußt ſich Mann an Mann / die vollen Glieder lachen / 
Wenn nur der Feld⸗Herr winckt / macht jeder ſeine Sachen / 
Als wär er Feld⸗Herr ſelbſt / (hau an den Zeug / wie ſchoͤn. 
Wie alles blitzt und ſpielt / zu Dienſten dir zu ſtehn. 
Die Muſen drengen (id, ihr Opffer dir zu reichen / 
Sie fennen, wie Dein Ohr bey jener heilgen Eichen 
An ihren Liedern (id) fo manches mahl geletzt 

ind wie dein milder Thau ihr duͤrres Feld benetzt. 

Las nur / laß einen Strahl / Durchlauchtigſter, hinfallen 
Auf dieſes aͤrmſte Blatt / das mit gebrochnem Lallen / 
Wie bloͤde Kinder thun / doch aus getreuer Bruſt / 


Sich dir zu Fuͤſſen legt / Holdſeligſter Auguft, 


Du biſt die Gnade ſelbſt / wer iſt / der fie nicht kennet? 
Laß ihren Glantz verehrn den / der ſich Ungnad nennet; 
Kan deine Gnade auch an Feinden Wunder thun / 

So laß auch Ungnad eins in Ihrem Schatten ruhn. 
Der Himmel ſegne dich / der dich gecroͤnt von oben / 

Und goͤnne lange uns von die die Hohen Proben 

Der Huld und Majeſtaͤt, die alle Welt verehrt / 

Er gebe deinem Stamm / weß deine Großmuth wehrt. 
Er ſetze deinen Stamm, wozu er ihn erkohren, 

Der Ehriſtenheit zum Schirm / und laß in deinen Thoren 
Den goͤldnen Frieden bluͤhn, fo wird noch ein AUGUST 


Ein SEMPER- AUGUST ſeyn / der Erden Wonn und Cuff. 


8. 
G. G. Anderſchon Renkau. 


Schul ⸗College bey der St. Barberen Kirche auf Langgarten in Dantzig. 


Saum, Sterbliche / vorm Sternen⸗Pracht am Blauen / 

Eekennet GOttes Macht an Werden feiner Hand: 
Das Firmament giebt uns was goͤttliches zu ſchauen / 

Als welches Heyden ſelbſt vorlaͤngſt ſehr wohl erkannt. 
Hendt auch die Augen her / auf dieſes Rund zu neigen / 

Seht gleichfals alles an, was Gott hervor gebracht, 
Der Erd⸗Creiß kan den Ruhm des Schoͤpffers nicht verſchweigen 

Den Vater, Sohn und Gift; der dies aus Nichts gemacht. 
Kurtz: jedes Ding giebt uns verbluͤmt etwas zu leſen / 

Ja Kraͤuter / Laub und Graf, find weiſen Rednern gleich: 
Betrachtet / ſprechen fie, ſagt / wer iſt der geweſen, 

Der uns erſchaffen hat / und dieſes gantze Reich? 
So ift nun diefe Welt / ein Werd, (o wohl erſchaffen / 

Ein Werck (o Wundrungs : voll / (o hier die Augen ſehn / 
Daher auch Cynicus an ihr ſich wolt vergaffen / 

Auch hat er ſchlechten Muth / von der gar abzuſtehn. 
Schaut dieſes Bau⸗Werck an! da findt man Seltenheiten / 

Schaut / was die Gnade hie, was dort Natur verricht / 
Nicht beyde pflegen leicht aus sun Gang zu ſchreiten: 
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Doch dieſes Rund leidt Noth, wenn was an ihm gebricht. 
Woher? weil jedes doch mit Mängeln iſt beladen / 
Denn nach dem Suͤnden Fall finde fih viel Hinderniß; 
Doch kan des Schoͤpffers Hand abwenden allen Schaden / 
Obgleich hier bleibt ein Streit des Lichts und Finſterniß. 
Schaut dieſes Bau⸗Werck an! wo Wunder ſich begeben / 
Ein jedes Werck und Thun hat gantz beſondre Krafft / 
Der eine finde hie guts / der ander ſchlechtes Leben: 
So geht es feuͤh und ſpaͤt / bis man wird hingerafft. 
Der eine geht zu Fuß / der andere mit Pferden / 
Der wandert langſam fort, der auf geſchwinder Poſt: 
Ein jeder kommt zwar fort auf dieſem Ereiß der Erden, 
Doch wenig ſchmecken hier den ſchoͤnen Nectar⸗Moſt. 
Schaut dieſes Bau Werd an! wie / iff es drum zu loben, 
Da bald gerad / bald krumm man antrifft dieſen Stand? 
Der eine ift ja klein / der ander hoch erhoben / 
Und ſo ſind Reich und Arm durchs gantze weite Land. 
Es war Democritus ſtets froͤlich mit den Seinen / 
Und ſuchte Lebenslang vergeblich wahre Ruh / 
Dagegen pflegt (mit Recht) Heraclitus zu weinen, 
Und brachte ſeine Zeit nur hier in Unruh zu. 
Ob ſich der blaſſe Neid was ſorglich hie befliſſen / 
Nur hin: Wem Gott wohl wil, der hats fehe hoch gebracht, 
Der Argwohn muß nun fort, aud) ift nichts args zu ſchlieſſen / 
Was recht und billig ift, iſt alles wohl gemacht. 
Was Hohe Haͤupter thun / gedeyet zum Vergnügen: 
Sie meiden den Chagrin bey ſtetem Freuden⸗Licht: 
Bleibt auch gleich eine Zeit Regierung, Scepter liegen; 
Was wil hier Socrates mit ſchelem Angeſicht? 
So bracht einmahl ein Tag wey n Cronen groffe Freude r 
Lufft / Waſſer / Erd und Feur, gab einſt Ergoͤtzlichkeit , 
Wie Hertz und Seel geſinnt / ſo liebten Sie ſich Beyde / 
Sie wandten hierzu an die ſchoͤne Fruͤhlings⸗Zeit. 
Es brachte Florida, den Schmuck auf ihren Schalen / 
An Blumen / Kraͤuter⸗Werck / und andrer Garten⸗Pracht . . 
| Gie 


Sie ſprach: Streut / ſchuͤttelt fie heraus / hier auf dem Saale / 
Bis zu der Ceris Haus man ſich hinweg gemacht. 
Hier war nun der Geruch der Nelcken und Nareiſſen / 
Und was auf Beten ſteht / und ſonſt der Sommer bringt / 
Violen, Liljen die ſtunden zu den Suffer, 
Doch ſeht / wie der Geruch durch Marck und Beine dringt. 
Der drauff gedeckte Tiſch wolt hier die Freud verſuͤſſen / 
| Was den Geſchmack ergetzt / war alles haͤuffig da: 
Man ſuchte feine Luk nach Hertzens⸗Wunſch zu buffer, 
Weiln man an Niedlichkeit ſehr rahre Biſſen ſah. 
Confect und Marcipan ſtund hier gehaͤufft in Menger 
Wer ſahe nicht / daß man dafuͤr erſchrecken muß! 
Es war an Koſtbarkeit der Tafel⸗ Raum zu enge / 
Ja man erſchreckte faſt für vatem Überfluß. 
Auch Bachus gab nun Macht (id) vollens zu erfreuen / 
Wie Pallas mit dem Baum / fo er mit feinem Wein / 
So war nun Groß und Klein / ſich froͤlich zu bezeigen 
Wie er geſinnet war: beſonders und gemein. 
| Ein jeder ſuchte nun aufs bet: fih zu beweiſen: 
Und Bachus lacht ihn an / macht ihn auch ziemlich heiß / 
Ein jeder wolt fein Werck aufs allerbeſte preiſen / 
Und that nach dem Befehl des Principals mit Fleiß. 
Der Weiſen Tapfferkeit berühmter Wunderthaten / 
Auguſt und Friederich, der uns und Pohlen deckt: 
Des weiſſen Adlers Sieg / dem alles wohl gerathen / 


Hier rief fein Vole nun aus Hieher die Ehren⸗Pforten! 


Man muß ja Unſern Held hoch ruͤhmen allen Orten, 
Der uns nun Sieherheit / viel Freude hat gebracht. 
Seht an fein Sieges⸗Bild / das hier dem Himmel gleichet, 
Seht feine Mafeſtaͤt / der uns mit Fried geziert; 
Die Hoffnung unſers Lands des Gluͤcks / das wir erreichet / 
| Die edle Sicherheit, die Freude die man ſpuͤhrt. 


Des Friedrich Wilhelms —À wer kan wol den bezwingen? 


Der als ein tapffrer Sachs / den Mond (chor laͤngſt erſchreckt, 
Mit Schild und Schwerdt geziert / ſo Ihm zum Ruhm erdacht. 


Wer 


Wer ſtecket hier ein Ziel? Sein Loͤwen⸗Hertz ftebt feft! 
Es muß deſſelben Macht nach Hertzens Wunſch gelingen, 
Dieweil er fih auf GOtt / wie David dort verlaͤſt: 
Der groffe Hercules, GHet laß Ihn nimmer wanden 
Sein Helden; Muth beſteh / Er geb Ihm feine Macht! 
Des ſchwartzen Adlers Blitz, dem wird man auch eins dancken / 
Weil feine Majeſtaͤt gleichfals nach Heyl getracht. 
Der groſſe Himmels⸗Kreiß geſamt mit den Planeten / 
Als welehen Phoebus ſtets ertheilet ſeinen Schein; 
So wol der Urſprungs⸗ Held gleichfals und das in Noͤthen , 
Der groſſe Jehova / Rath / naͤchſter Beyſtand ſeyn. 
Nun noch und zwar zuletzt wolt was die Freud beſchlieſſen: 
Was denn? dies wahrlich war auch des Erſtaunens wehrt! 
Hat hier Geruch / der Mund, viel Freude zu genieſſen / 
Bekam das Auge auch / als es nun was begehrt. 
Vulcanens (eine Gluth / Mars ſtarcke Macht zum kriegen / 
Da man ſonſt derer Macht / im Kriege brauchen kan, 
Bracht nun demſelben anco; durehs Feu 'r ein groß Vergnuͤgen / 
Welches den Groß und Klein mit Wundrung (chante an. 
Der Æolus hats Feu'r dermaſſen angebrennet / 
Daß auch Neptunus ſelbſt / nicht konnt der Löfcher ſeyn. 
Es war vortreflich (chin von jedermann genennet / 
Als Wieſen / Feld und Gaff tt erfüllte folcher Schein. 
Das Ohr nach dem empfing den Klang verſehledner Chören 
Ein Echo ward vermiſcht mit Blitz und Stuͤcken⸗Knall. 
Der Orpheus ließ fich auch dabep annehmlich hören, 
Trometen / Paucken⸗Schlag / erweckten einen Hall. 
Nun auf mit Freud und Danck! laßt noch die Seuſſtzer gehen 
Auf dieſes Feſt⸗Feſtin / daß Beyder Haͤupter Reich / 
Die uns mit Ihrem Schutz / nach Vaters Art beyſtehen / 
Drum diefe Vite und Wunſch fep dieſem Feuer gleich! 
Laßt unfer Hertz entzuͤndt ein Opffer nun begleiten / 
O unſre Koͤnge Cron! O un(re Freud allhier! 
Laßt uns geſamt erhitzt des Himmels Schloß beſtreiten 


Auguftus lebe ſtets / und Wilhelm fuͤr und für, 


N. 9 


N. 9. 
Die ſaͤmmtliche Bruͤderſchafft im Thaale zu Halle. 


E EE Monarch, Gefalbter ber Sarmaten! 
Den Koͤnigliche Huld und groſſe Helden⸗Thaten 

Unſterblich auf der Welt vor langer Zeit gemacht / 

Hier wied aus tieffſter Pflicht ein Opffer dargebracht / 
Das mit geweyhter Gluth bis an den Himmel lodert / 
Und noch das reine Saltz zu ſeinen Flammen fodert. 

Dies legen wir anjetzt auf Euren Lob⸗Altar / 

Gecroͤnte Friedriche, durch unſer Jauchtzen dar, 
Da die Zuſammenkunfft ſo hoͤchſt vergnuͤgt geſchehen / 
Daß wir nunmehr den Glantz von zweyen Sonnen fehen, 

Der Himmel iſt Euch ſelbſt zu dieſer Luſt geneigt / 

Wenn Eure Majeſtaͤt die hellen Strahlen zeigt / 

Da wo die Havel fleußt / und ſich die Spree verbindet / 
Wo man zwey Koͤnige und auch zwey Adler findet. 
Dies iſt das groſſe Werck / davon in dieſem Jahr 
Das gange Sachſen⸗Land ein froher Zeuge war / 
Als Friedrich Wilhelm Sich in Dreßdens Mauren machte, 
Und die Vereinigung zum feſten Stande brachte. 
Jetzt ſchauet unſer Land dergleichen Seltenheit / 
Der weiſſe Adler ſieht des ſchwartzen Tapfferkeit / 
Mit welcher Beyde (id) durch neue Krafft verbinden / 
Und Ihre Helden⸗Bruſt in gleichen Flammen finden. 

Hier Hffact fih vor dir / Held! Friederich Auguſt! 

Des Friedrich Wilhelms Barg und feine Koͤnigs⸗Bruſt. 
Komm / komm! dein Gruß ift Blitz, man donnert dir entgegen. 
Dergleichen hohem Gaſt viel Freude darzulegen. 

Berlin / Charlottenburg und Potsdamm freuet ſich / 

Denn was man nur erblickt iſt alles Königlich. 

Es muß ſo gar die Lufft von Friedrichs Nahmen ſchallen / 
Und dieſer Freuden⸗Ruff auf Berg und Thaͤler fallen. 2 
or 


Dort ſtebt ein groffes Bol das fih vor Augen (teft 
Wo Friedrich Wilhelm thront / und Friedrich Auguſt pate: 
Das jetzo ſehen laͤßt / worauf es ſich geuͤbet / 
Das beyde Könige als Krieges Helden liebet. 
Hier brennt ein Feuer⸗Werck in angebrochner Nacht / 
Das Licht aus Finſterniß bey tauſend Flammen macht; 
Ja was nur koſtbahr heißt / Ihr Goͤtter dieſer Erden! 
Muß Euch zu Dienſten ſeyn / und ongeſchaffet werden: 
Drum hebt die frohe Spree ihr naſſes Haupt empor / 
Und lockt uns aus dem Thaal zu dieſer Luſt hervor / 
Den groſſen Koͤnigen auch unfre Treu zu zeigen, 
Und uns bis auf den Grund vor Dero Pracht zu neigen. 
Weil Friedrich Wilhelm denn hoͤchſtgnaͤdig an uns denckt / 
Und unſrer Bruͤderſchafft die neue Fahne ſchenckt ^ 
Auf der ein Feuer⸗Gott und Waſſer⸗Nymphe ſtehet / 
Daraus das edle Saltz gekocht zuſammen gehet; C) 
So bringen wir den Danck in tieffſter Demuth dar / 
Und machen unſre Pflicht mit Freuden offenbahr: 
Daß wir zur Waſſers⸗Noth und Feuers Gluth geſchwohren / 
Als die bey Dampff und Rauch erzogen und gebohren. 
Darneben ruffen wir / vor das geſamte Hauß 
Vor Beyder Majeftät, ein frohes VIVAI! aus / 
Und laffen unſern Wunſch mit Jauchtzen vollem ſpringen / 
Weil unſre Fahne fliegt / biß an die Wolden dringen. 
Auf! auf! getreues Volck / verdopple deine Luſt! 
Weil Friedrich Wühelm lebt / und Friederich Auguſt, 
Wird ſich Gerechtigkeit und ſtoltzer Friede kuͤſſen / 
Das wird die ſpaͤte Welt noch einſt bewundern muͤſſen. 
Dergleichen wuͤnſcht und hofft, vielmehr als tauſendmahl / 
Aus treuer Nachbarſchafft / die Bruͤderſchafft im Thaal. 


() Die Beyſchrifft auf der neuen Fahne iſt: 
fVper arDentl arborVM ſtrVe aqVa ConCreVIt & Igne. 


N. 10. 


N. 10. 
Ein andres auf das Waffer- Stechen 
in ber Hallorum Sprache. 


Wuſtig ihr Creig brawen Breider, heite iå freden Tog / 

Do mer ſpringen / ſtaͤchen fellen: wär if dav uns hingern mog⸗ 
War uns irend ſchaͤhl ankuckt / kreit à Schmooch uf be Huth⸗Kraͤmpe, 
Waͤr nich aus der wage gieht / iß à raͤchter naͤrſcher Haͤmpe. 


Weiſſe Hembder, blage Baͤnger / un à ſchiener Crang derbey / 

Das ſtutzt waͤrlich wie aͤTraͤtgen / unfer Muhr hat keene Scheu. 
Saͤt wie der Frantzieſer tampt mit der Feiffe uf der Stange, 
Schmeißn mern gleich be Bride aby (i8 dem Diebe dach nicht bange. 


Werwelt uf den olen Jannen, ſchlaat zu daß der Kneppel ſpringt / 

Blooßt uf eiten braunen Bregeln, daß es fep ze Sprunge klingt. 
Waͤr de vun der Bricke hotzt / muß derbey aͤ rund ar kreien / 
Waͤrders mund emohl verſaͤhn / thu ich was in die Schalmeyen. 


Saͤhn nich unſe zwee Platz Knaͤchte met den ſchwartzen Maͤnteln 
aus 

Recht wie Nerrenbaͤrgſche Docken. Was kuckt do ver Volck nich 
aus 


raus! d 
Kriwwelt nich un wiw welt alls / heckert nich alls uffen Dächer, 
Vatter Driewes kuck d mohl, die läßt (id) gar vun bán Faͤchern. 


Sah mer ens an Shumen Deyen, das verliebte Rowen⸗Oos 
Stieht der Braut Butz ihr nich niedlich / nur der Bieg if nich 
raͤcht bloß. 
Ihr Verſincker gieht då furt mit den Menſchern vun der Steete / 
Wenn der wult Vorſteher fin, huhl der Henger ſinſt de Freede. 


Hoptmann met der gruſſen Lange mache deine Dinge raͤcht⸗ 
Unter oler Waffentraͤger / ſtutzt mei Siele ood) nich ſchlaͤcht. 
Teffel werd aͤCumpelment met der nanen Fahne machen / 
Daß die beeden Kennige waͤren ewwern Faͤnrich lachen. 
Stinckgten 


Stinckgten Diewe met den Schwaͤrtern fát munt wie bet Hers 
marchirt / 

Wie d Topbraͤt fey der Quaͤhre / hat ers denn na nicht gehiert? 

Sat mer dach die Laͤder an / mit den ſchienen bunten Beylen, 

Die giehn wie aͤ Schnieregen / waͤhren nicht d Schritt verweilen. 


Nu ihr Staͤcher met den Stangen naͤhm à jder feinen Kahn / 
Uf der Spreehe muß jdweder feine Lection uff faan 
Mars nu nich raͤcht hat gelaͤrnt / werd d bramen Schilling kreyen, 
Waͤr do nich mit Vortel ſpringt, bát werd ewwern Sack braf 
ſchreyen. 


Vatter Germis wolln mers wogen / wae aͤnander runger ſtießt 
Nu de wolln mer uns raͤcht meenen / daß es keenen nich verdrießt. 
Ceter thot ich nich å Fall, ſchluckg der mich uf meene Rewwen / 
Dach dan liewen Gott fey mcd daß der Kahn nur gantz ges 
ewwen. 


Da wies krichte doch aͤtzunder d recht ſachtzen Liethgen Stung, 
Un der Keter rihmt (id) immer met der Stärcke gar ze gruß. 
Sachries hatſen wuhl geſaat / daß e nich fall trocken bleiwen, 
Dad der Blickſert werd den ie ſich (hun hingers Ihrgen 
reiwen. 


Allo luftig ihr Thol⸗Brider / marchirt uf de Bride naan, 

Der mißt ganf vun uben runger brawe Capergolgen ſchlaan / 
Seters wie de gruſſen Herrn alle ſchient gereth braf lachen / 
Lungen⸗Hiewe (elt er fren, wenn ers nich wert kiewigt machen. 


Fridrih Auguſt all huck femen, drey Johr noch der Ewekeet / 
Unſer Liewer Landes⸗Voter Fridrich Willhaͤlm ooch gereet / 
Weil Se uns ſu vehl Gutthot ſtets han loſſen angedeyen / 
Selln Se vun uns recht (hie mene un ood) à friſch Sool: Ep 
repen 


N. II. 


N. x. 
Auf die ſaͤmmtlichen Feſtivitaͤten, 
nach Altteutſcher Art. 


Der Autor des Tractaͤtgens vom Preußiſchen Hoff. 


I: 
9 Uguſt / der Pohlens Scepter führt, 
Und Sachſen als ein Held regiert, 


a bey uns eingekehret. 
Berlin, du Zier der teutſchen Welt, 
Was iſt wohl mehr, als dieſer Held, 
So deinen Glantz vermehret? 

2 


Auguſt, der Loͤwen niederreißt, 


Und Türden Koͤpff als Mohn abſchmeißt, 


Das Wunder teutſcher Helden, 
Ließ nechſtens, o der frohen Poſt! 
Das manchen Feinde macht erboſt, 
Die hohe Ankunfft melden. 


3. 
Den Held, der gantz Sarmatien 
Regiert, den alle Gratien 
Gebildet und formiret, 

Den hat des Schickſals hohe Macht, 
Wer hats vor kurtzer Zeit gedacht? 
Sehr prächtig hergefuͤhret. 


4 
Ihr Nymphen dieſes Landes zart, 
Ihr ſeyd ſo ledig als gepaart, 

Laßt eure Schoͤnheit glaͤntzen: 

Ach eilt, den Held, der unſre Stadt 
So gnädig angeſchauet hat, 

Mit Preiß und Ruhm zu kraͤntzen. 


5. 
Sprecht, lebe Friederich Auguſt! 
Der Welt Ergöoͤtzung Freud und Luſt, 
Sein gnaͤdiges Bezeigen, 

Das oͤffters Felſen hat bewegt, 
Und fein Gedaͤchtnüͤß drein geprägt, 
Kan alle Herken neigen 


Wann iſt es wohl jemahls geſchehn, 
Daß Ihr nicht dieſen Held geſehn 
Sehr gnaͤdiglich und milde? 

Denn wer die Güte ſelbſt wil fam, 


Du magſt mir lieber Leſer traun, | 
Der (Hau Augufti Bilde. 4 


7 
Sey folg, Berlin, du Königs: Stade, 
Weil dich der Held beſuchet bat, | 
Der wuͤrdig iſt zu führen | 
Den Scepter einer halben Welt, | 
Wer weiß was Ihm noch einſt zufaͤlſt, | 
Laß tauſend Freude ſpuͤren. | 


| s. 
Sein groſſer Erb⸗Printz wohlgemuth, 
Das Wittekindiſch edle Blut, | 
Ward gleichfalls hergeführst, | 
Und warlich es trifft ſelten ein, | 
Ein folcher groſſer Pring zu ſeyn, 
E fo viel Anſehn zieret. 


| 
9. | 
Sein Anfebu, wie man angemerckt, | 
Iſt höher, als der Ruff beftarckt, 

Er hat gar Koͤnigs⸗Minen, | 
Wer weiß, was Ihm noch if beſcheert, | 
Er ift wohl einer Crone wehrt, 

Wann einſt ſein Stern geſchienen. 


10. 
Graff Moritz, der manch Land und Feld, 
Als wie ein kuͤhner muntrer Held, || 
Mit feinem Fuß beſchritten, 
Graff Morin fo von hohem Stamm, | 
Dem ſelbſt aud) nicht der Neid iſt gramm, IM 
Kam zierlich auch geritten. 1 

11 


Man ſiehts Ihm an den Augen an, | 
Welch unerſchrockner Ritters Mann 1 
Durch ſeinen Odem fahre, l| 
Saft gantz Europa 3eugnáf giebt, 
Was Er für Wunder ausgenbe, 
Wo Er zugegen ware. 


12. 
Des Graff Rudowsky Helden Geiſt, 
Den Preuſſen und auch Sachſen preiſt, 
9 2 Der 


Der war bereits zugegen. 14. 
Er iſt an Tugend groß und reich, Der Amazonen Muth und Pracht, 
Und feinen hohen Urſprung gleich, Die ehmahls ward ſo hoch geacht, 
Diß mag ein Chriſt erwegen. Die muͤſfe ſtracks erbleichen, 

13. Wann ſie noch jetzt zugegen waͤr, 
Die Préffin von Orzelska mild, Den hier tritt eine Seldin her, 
Ein wunderſchoͤnes Helden Bild, Der alles diß muß weichen. 
Von hoher Abkunfft ſtammte, x ETE 
Man war erſtaunt, da man Sie ſah, Wilkommen Ihr hohen Gäſte, 
Weil eine andre Clelia. Aus Pohlen und Sachſen⸗Land, 
Aus Ihren Augen flammte. Auf unſerm frohen Seite 

14. Nehmt Freud und Luſt zur Hand, 
Sie iſt gebildet fein und zart, Seynd wir doch auch in Dreſen 
Doch iſt Sie nach der Maͤnner Arth Bey Euch vergnuͤgt geweſen. 
Mit Heldenmuht begleitet. ; Laßt uns nach teutſcher Treuen, 
Ihr Helden, weiet, weicht zuruck, Den alten Bund erneuen, 
Dieweil von Ihr ein bloſſer Blick Wers uns wil uͤbel deuten, 
So Tod als Leben deutet. Den mag die Peſt wegreiten. 

...!. ̃ ̃ͤ K — igit Lo) 
N. 12. 
Balbi a Profeffor Extraord. 
Cronodiſtico. 


hor’ sI goDI e fefteggI aqVILa nera 
In tVo nIDo VeDer aqVILa blanCa. 


N. am. 
Bey dem Abſchied Ihro Maj. von Berlin. 
L. Cune, M. D. L. 


Sujet de la Pièce. 
L5 Nymphe de la Spree, Riviere qui prend [a feurce dans 
la baute Luface, Province de la dependance de la Saxe 
Elettorale čr qui paſſe après à Berlin, ayant fuivi le Roy de Pole. 
gne dans fon voyage de Berlin, & Lui ayant rendu fon bommage, 
prend congé de Sa Majefté, & Lui dit Adieu pour retourner à [a 
Source & au lieu de fa Refidence, Voici comme elle parle: 
Es , pour quelque tems j'ai quitté Vos Etats, 
i Ces fortunés Climats, 
Où je prens ma naiflance; 


C étoit 


C'étoit avec impatience 
Que j'atendols l'honneur de VOUS voir fur mes bords, 
Il ne m'a pas fallu faire de grands efforts 
Pour Vous fuivre à Berlin, Vous rendre mon hommage. 

C eft avec grand plaifir que j'ai fait ce voyage, 
Par tout des prez fleuris rendent mon bord riant, | 
Ex prefentent aux yeux un fpeétacle charmant. | 
Defcendant ainfı la Rivière 
Et pourſuĩvant toujours ma liquide carrière, 
Je paſſe par Berlin, 
Je Vous rencontre enfin, 
Je vous f Zuguffe face, 

Où la grandeur d accord avec I amour, la grace, 
Fait voir en méme tems ¢ de Pere & le Roy. 
Heureufes Nations, foumifes à la loy 
D'un Prince ft clement, d'un Souverain fi Zoff 
Qui par tous les endroits 
Meritele grand nom 4 Augufte! 

Repaffes fes exploits, 

Vous le trouverez grand dans la paix, dans la guerre, 
C eft pour calmer la terre 
Qu il fe joints qu'il s allie 2 fon puiſſaut Voz. 
Envie, C eft envain 
Que tu táches de rompre une amitié fi belle. 

Malgré touts tes efforts, d 
Ta fureur, tes transports, | 
Conftante, durable, éternelle, 
Nous la verrons paſſer au dernier deſcendant, 
Et prendre tous les jours un luſtre plus brillant. 
Grand Prince, Vous partez, Vous quittez mon rivage, | À 
Mais Vous me laifferez Vótre cœur en partageß | 


Jalouſe de ma fœur, * * P Elbe. d 
J enviois fon bonheur d 
D'arrofer Vótre Capitale. * Drefde. | 


Je me fuis cependant vengė de ma rivale, 
Elle avoit fçu charmer mon Koy, mon Souverain 


8 3 Qu oubli. 


Qu oubliant presque fon Berlin, 
Chez Vous près d’un mois il s'arrête. 
C' étoit une grande conquête 
Que de fixer un tel Heros; 
Mais depuis qu'à mon tour fur les bords de mes eaux 
Jai vu le Grand Augufte, . 
Ce Prince fi brave, & (i juftes 
Je laiffe mon envie & je m'en vai chez moy; | 
Fort fatisfaite & fort contente, | 
Je remonte à ma fource, à mon onde naiffante, 
Et je Vous dis à Dieu, Grand Roy. 
Allez où le Ciel Vous appelle, 
Que le deftin Vous renouvelle 
Totijours fa plus tendre faveur, 
Que Vous & Votre Sueceffeur, 
Puiffiés regner longtems fur l'onde & fur la terre, 
Que la diſcorde, que la guerre, 
Bannies par Vos ſoins, 
Demeurent dans les ſombres coins, 
Où Vous les avez renfermées, 
Que la profperité la paix, 
Par Vôtre fagefle charmees, 
Ne retournent jamais 
Au Ciel, dont elles font venües, 
Que leurs faveurs, leurs graces repandũes, 
Transmiſes conſtamment aux derniers des neveux, 
Se faffent reſſentir, en tout tems, en tous lieux. 


e N. 14. 
Auf die Jagd in der Jungfer⸗Heyde unweit 
Benn 


Lana! wie begluͤckt iff deine Sungfer-Deyder 


Die (id zwey Könige, zu Ihrer Augen⸗Wepde, 
Anheute 


Anhente auserſehn; gewiß! ein Helden: Paar, 
Dem Martis ſtarcker Arm ſelbſt reicht die Kraͤffte dar / 
Wiefft groſſe Huld auf dih, in Anmuths⸗vollen Tagen / 
Indem es Sich zur Luſt erwehlt ein groſſes Jagen. 
Drum ruͤſte dich mit Fleiß, und fuhe Wildpraͤt auf / 
So viel zu finden ift, forcire nach dem Lauff. (0 
Gib! daß ein jeder Schuß / das rechte Ziel erreiche / 
Und daß Erzielete / nicht von dem Flecke weiche. 
Erweiſe deine Macht! weil du fo glücklich biſt / 
Daß tapfern Haͤnden jetzt dein Wild gewidmet iſt. 
Ja ſchaffe! daß dein Volck (id) Lobes: Palmen beute, 
Die Nimrod dir alsdenn zum Opfer zubereite. 
Und endlich auch / du Schaar! der edlen Jaͤgerey / 
Stimm an der Horner Schall, und füg ein VIVAT bey: 
Es lebe Friederich Auguſt in vollem Seegen, 
und Friedrich Wilhelm bluͤh' auf allen feinen Wegen / 
Der Himmel! lafe SJ E, auf Purpur Roſen geh'n / 
und Beyder Hohes Haus, als wie die Cedern (tef n. 
Beſonders wuͤnſche ich / fo lange SIE auf Erden, 
Daß Ihre Feinde ſtets / durch SIE verjaget werden. 
Und find SIE Lebens ſatt / in Koͤniglichem Flor, 
So hebe Hoͤchſter! SIE auf deinen Thron empor. 
© Zong oder Schlufft, wird von den Jaͤgern der Platz genannt, wo man aus 
einem, von gruͤnem Strauch gemachten Schirm, bey dem angeſtellten Jagen, 
das Wild ſchieſſet. 


Qu Franckfünth an der Oder. 
Die Univerfität daſelbſt. 


Gemächer AUGUST, wagt man nicht allzuviel / 
Da man ein kahles Blatt zu deinen Fuͤſſen leger, 

Da man in Demuth dir ein Opfer bringen will? 
Es zittert / wer da nur die Majeſtaͤt erweget/ 


D 
E 


Vor 


Vor die man anders nicht als mit Verwund rung geht / 
Vor der viel Voͤlcker ſich / o groſſer Koͤnig, neigen / 
Vor der Europa ſelbſt in tiefer Ehrfurcht ſteht / 

Und fremde Laͤnder ſich Ihr gantz ergeben zeigen. 

Wie blendet uns dein Glantz, und deiner Hoheit Pracht! 
Die / was vortreflich hieß / (hon laͤngſtens übertroffen, 
Die deinen Hoff / dein Land / zu einem Wunder macht / 
Und die der Nachwelt nicht laͤßt etwas groͤſſers hoffen! 
Wie kan ein ſchlechter Kiel / dem nichts als Niedeigkeit 
Und Einfalt eigen iſt / fic zu dem Purpur ſchwingen? 
Dir / dem die Ewigkeit ein ewig Denckmahl weyht / 

Kan unſer Mulen Chor kein wuͤrdig Lob⸗Lied ſingen. 

Ja freylich iſt es fo: hier ſtreitet Will und Schuld / 
Das Unvermoͤgen wird hierdurch ſelbſt uͤberwogen: 
Nichts aber ift hierbey / als / König, deine Huld / 
Wodurch du Sinn und Hertz der Welt an dich gezogen 
Die uns gantz unverzagt / ja faſt verwegen macht; 

Noch Niemand iſt von dir betruͤbt zuruͤck gekommen: 
Was treu und wohl gemeint / halk du niemahls veracht / 
Vielmehr / dem Himmel gleich / genaͤdig aufgenommen. 
Dein Zepter hat (id) ſtets den Mulen hold bezeigt 

Die unter deinem Schutz zu Teutſchlands Ehre ſteigen; 
Und alfo biſt du wohl / wir zweiffeln nicht / geneigt / 
Uns einen Gnaden⸗Blick / o groſſer Fuͤrſt, zu zeigen. 
Die Mufen , welche (id) an deinem Pleiſſen⸗Strand 

In Teutſchland faſt zuerſt erquickt darnieder lieſſen / 

Die haben nach der Zeit fid) weit und breit gewandt / 
Und Sachſen jedesmahl als Mutter lieben muͤſſen. 
Vergoͤnne demnach auch / daß hier der Oder Fluß 

Bey deiner Ankunfft (id) mit taufend Luft beweget / 

Und daß bey dieſer Zeit / die man verehren muß / 

Sich was fich rühren kan / zu deinem Dienſte reget. 

Du ſiehſt ein ganges Volck mit Freuden angefuͤllt / 

Das deine Gegenwart vor gantz unſchaͤtzbar ſchaͤtzet; 
Woraus ein heiſſer Strohm von tauſend Wuͤnſchen quillt / 


So 


So weiter reißt / und dem man keine Graͤntzen ſetzet. 

Die Welt erſtaunet jetzt: ein groſſes Koͤnigs⸗Paar 

Hat wol das Alterthum nicht ſo vertraut geſehen / 

Wo ſtellt uns dieſes dann ein gleiches Beyſpiel dar? 

Und kuͤnfftig zweiffelt man / ob ſolches fey geſchehen. 

Nur eine Sonne zeigt ſich ſonſten an dem Pol, 

Und die ift (chon genug den Erd⸗Creyß zu erleuchten: 

Doch Preuſſens Horizont crónt ein gedoppelt Wohl. 

Was bor ge Zeiten kaum mit denden nur erreichten / 

Das giebt ein eintzig Jahr zwey mahl zum Wunder att. 

Die Stern⸗Kunſt ſpricht verwirrt: Was (oil dis Band bedeuten? 

Es rathe wer da will und wer es treffen kan; 

Uns bleibt es jederzeit ein Zeichen goͤldner Zeiten / 

Ein Zeichen edler Ruh / des Friedens wahres Bild. 

Vier Friedriche ſind hier in Einigkeit beyſammen / 

Wird nicht hierdurch die Welt mit Friedens Luſt erfüllt? 

Und wird dieſelbe nicht auf unſre Nachwelt ſtammen? 

Was Mißgunſt / Untreu / Neid hierbey vor Grillen heckt / 

Der Vorwitz Gloſſen macht / beklemmt nicht die Gemuͤther 

Der Voͤlcker , die das Recht und Macht der Fuͤrſten deckt / 

Die ihren Herren treu. Wer fuͤrchtet Ungewitter? 

Wen ſchreckt ein fremder Blitz / ſo nur von weiten ſpielt / 

Und den / eh er uns trifft / der Sonnen⸗Strahl zertreibet , 

Der ob er gleich erhitzt und feurig auf uns ziehlt / 

Zuletzte doch entkraͤfft in Wind und Wolden bleibet 

So ſpricht das treue Volck: ſo ſagt der Unterthan / 

Der voller Gluth entbrannt mit aufgehabnen Haͤnden / 

Dem Himmel dis Geluͤck nicht gnug verdancken kan. 

Wie froh iſt Land und Stadt! man ſpuͤrt an allen Enden / 

Daß die Zuſammenkunfft des Volckes Wonne ſey. 

Man ſiehet uͤberall nur muntere Geſichter / 

Und dem geringſten ſteht auch ſich zu freuen frey. i 

Was kan erfreuter ſeyn? Zwey hohe Sonnen⸗Lichter 

Erquicken auf einmahl und ſchrecken auch zugleich. 

Nur Tren und Freundſchafft kan » gw Gluth ertragen / e 
0f 


Vor deren Anblick wird der Neid und Untren bleich / 
Und fie vermag im Huy / was tuͤckiſch / zu verjagen / 


Kan es nun anders ſeyn? Großmaͤchtigſter Auguſt! 
Kan unſer Muſen⸗Chor bey dieſer Freude ſchweigen? 
Wer macht dergleichen Schluß? ſoll die entzuͤndte Luſt 
Bey uns ſich nur allein in ſtillem Hertzen zeigen? 

Iſts anders? da dein Fuß auf unſern Boden tritt / 
Wird Zunge / Hand und Hertz zu gleicher Zeit geruͤhret / 
Und die Verwunderung reißt unfer Auge mit, 

Das uns von Ehrfurcht voll vor deine Hoheit fuͤhret. 
Doch ſpricht uns dis noch nicht von unfree Kuͤhnheit (rep? 
So koͤnnen wir doch Muth und vieles Hertze folleg, 

Und hoffen / daß dies Blatt dir nicht zuwider (ep: 
Wann wir / o Groſſer Fuͤrſt / nicht uneroͤffnet laſſen: 
Daß ein geprieſner Held von unverdroßnem Geiſt / 
Von Klugheit / welche that, was oft unmoͤglich fchiener 
Mir (agen weiter nichts als daß Er Flemming heiſt / 
Und deſſen Nahme nun in tauſend Ehren gruͤne / 

In unſern Buͤchern ſteht: und Viadrine prahlt / 

Daß dieſer groſſe Mann ihr Buͤrger ſey geweſen, 

Und da Er der Natur die letzte Schuld bezahlt / 

Die ſpaͤte Nachwelt noch wird ſeinen Nahmen leſen. 
Allein / bedarf es wohl / HERR: der du gütig biſt / 
Der faſt zum gnaͤdig ſeyn und Wohlthun nur gebohren / 
Und defen Großmuth nicht der Unterthan nur kuͤßt 
Vielmehr die gantze Welt zu lieben ſich erkohren; 

Der alles an ſich hat / was einen König maht 

Der durch die Tugend ſich den Zepter ſelbſt gegeben / 

Und dem ein muntres Volck die Crone hingebracht / 

Jetzt wuͤnſcht / Er möchte nur noch hundert Jahre leben / 
Bedarf es / fragen wir, daß die Verwegenheit 

Noch mehr von Ausſlucht ſucht? was braucht man zu beſchoͤnen / 
Was deine Guͤtigkeit vorhero (dom verzeiht / 


Eh man daran gedenckt / eh wir hiervon erwehnen. uide 


Und alfo bleibet nur vor unſre Wuͤnſche Platz / 

Dein Pohlen will dich (don, dein Sachſen will dich haben / 

Und fodern dich zuruͤck / dich unſchaͤtzbahren Schatz / 

Den Sie ſo kurtze Zeit uns nur zu ſehen gaben. 

Du eylſt / du reiſeſt fort: nur Franckfurt ift begluͤckt / 

Daß es den letzten Blick von deinem Antlitz ſiehet / 

Das Ehrfurcht / Lieb und Treu den Preuſſen eingedruͤckt. 

Wie / wenn das Sonnen Licht vom Horizonte ziehet / 

Die letzten Strahlen meiſt von größter Anmuth find; 

Der kleinſte Schimmer noch der Menſchen Hertz erfreuet: 

So ſieh / o König! fieh, was man vor Luft empfindt, 

Was noch ein Blick von dir vor Freuden ausgeſtreuet. 

Es bleibet dieſer Tag ein unbeweglich Feſt: 

So lange nur ein Stein von Franckfurths Mauren ſtehet / 

So lang der Himmel uns nur noch gedencken laͤßt / 

So lang ein Tropffen noch in unſrer Oder gehet / 

So lange / Theurer Fürſt / bleibt dein Gedaͤchtniß neu / 

Kan unſre Duͤrfftigkeit kein goͤldnes Denckmahl (eem / 

Das deiner Majeftât und Hoheit würdig fey, 

Iſt ſolches viel zu ſchwer / in Stein und Erg zu aͤtzen / 

So wird dein Nahme doch den Hertzen eingepraͤgt / 

Man graͤbt Ihn / laß es zu / o Fuͤrſt / in unfre Linden / 

Und diefe Nachricht wird der Nachwelt hingelegt / 

Die wird und muß hierbey noch viel Vergnuͤgen finden. 

So reife gluͤcklich fort: die Wuͤnſche folgen dir 

Nach deinem Pohlen hin / von dar mit dir nach Sachſen / 

Und unter tauſenden / o Koͤnig / wuͤnſchen wir: 

Der Himmel laſſe nur die hohe Freundſchafft wachſen: 

Er floͤſſe gleiche Gunſt dem groſſen Pringen ein, à 

Auf dem die Hoffnung ruht: Es wird in künfftgen Setters 

Der Sohn dem Vater auch in allem äbnlich fern, 

Den Ehren⸗Tempel wird die Tugend Ihm bereiten, 

Er geht mit gleichem Muth und Hoffnung auf ihn lof, 

Und endlich cröne Gott mit ewigem Vergnügen, 

Der beyden Suͤrſten Land, er mache beydes groß, 

Und laß die Friedriche im DE und Srieden. ſiegen! 
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Die ſaͤmmtliche Studiofi der daſigen Univerſitaͤt. 
zKrogmächtigſter AUGUST! ift noch ein Gnaden Blit 
Vor dis mit Furcht und Treu erfuͤllte Volck zuruͤck, 
Das mit entzuͤndter Bruſt Dich anzubeten eylet? 
Hat die geprieſne Huld denſelben ſchon vertheilet, 
Die groſſe Koͤnigs⸗Stadt an fid) allein geriſſen, 
Daß andre dieſes Glück nun gantz entbehren muͤſſen? 
So font es leichte ſeyn, wenn Deine Groß muth nicht, 
Der es zu keiner Zeit an neuem Glantz gebricht, 
Nicht ling die Hoffnung ſelbſt der Menſchen übertroffen, i 
Und uns erlaubte mehr, als man gedeuckt zu hoffen. 
Wenn Grangen Deiner Huld, und Deiner Gnaden waren, 
So duͤrffte man vielleicht dergleichen nicht begehren; 
Drum ſtimmen wir behertzt die frohen Lieder an, 4 
Womit man dieſen Tag nicht gnug beehren kan. 
Wird gleich der ſchlechte Thon nicht wie er ſoll, erſchallen; 
So wird er doch vielleicht AUGUSTO noch gefallen, 
Er kennt der Muſen Arth, und daß ihr heiſchers Singen 
Nur pflege gar zu ſchlecht vor Könige zu klingen. | 
Allein iſt dis genug? erlaubt dis, daß man ſchweigt, 
Geſetzt, daß jeder Thon was unvollkommnes zeigt: 
Kan Unvermoͤgen uns der Schuldigkeit entbinden? 
Wann wird man, Groſſer Fürſt, was Deiner wuͤrdig, finden? 
Soll dieſer Mangel uns von Dir zuruͤcke treiben? 
So muß die gange Welt ihr Opffer ſchuldig bleiben. 
Der Himmel nimmt den Wunſch ja ſelber vor die That, 
Und da viel Himmliſches AUGUSTUS an Sich hat: 
So wird ſich Seine Gunſt zu unſrer Schwachheit neigen, 
Die nichts vollkommeners als dieſen Wunſch kan zeigen: 
Gott lafe Dich AUGUST noch viele Jahre leben! 
Und Sachfen muͤſſe ſtets der Welt AUGUSTOS geben! 


N. 3. 
Zwey daſelbſt ſtudirende Pohlen. 
Sonnet. 
Sym ſich ein holder Schein am Firmamente zeiget, 

Und ein verborgner Trieb des Himmels Lichter paart: 

So bleibt die Unten Welt vor Blitz und Sturm bewahrt. i 
Wann fi) der Pringen Mund zum Friedens⸗Kuſſe neiget, | 
Und fid) der Freundſchafft Band um Krohn und Scepter beugek, 

So fühlt der Lander Hertz die Triebe gleicher Art, | 
Und wird kein Freuden Schall noch treuer Wuufch geſpart. 
Drum wills nicht moͤglich ſeyn, daß unſre Muſe ſchweiget, 
Da fie Dich Theurer Held, in Franckfurths Mauren Debt, 
Und {chon die erſte Frucht der neuen Freundſchafft zieht. 
Das werthe Vaterland, fo Deinen Scepter kuͤßt, 
Geht Deiner Ankunfft ſchon mit frohem Schall entgegen, 


A, À 
e 4 Und heift uns dieſes Blatt zu Deinen Fuͤſſen legen, ; j 
£o Da jetzt Dein Gnaden⸗Schein an feinen Graͤntzen iff. | 
VNIV wuert, 3 (9) GT 
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